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RimdstMkanspraÄe-es scheidenden Königs
London, 11. Dez. Um 23 Uhr MEZ . hielt

ver bisherige englische König Eduard Vlll.
eine Rundfunkansprache über sämtliche Sender
des Empire und die eines großen Teiles der
anderen Staaten , sodaß etwa IM Millionen
Menschen seine Rede gehört haben dürften.
Der Ansager leitete die Ansprache mit folgen¬
den Worten ein: „Hier ist Schloß Windsor,
Seine Kgl. Hoheit Prinz Eduard ". Der ehe¬
malige König sagte:

„Endlich bin ich in der Lage, einige persön¬
liche Worte zu sprechen. Ich habe niemals ge¬
wünscht, etwas zurückzuhalten, aber bis zum
jetzigen Augenblick ist es für mich verfassungs¬
mäßig nicht möglich gewesen, zu reden. Vor
einigen Stunden habe ich meine letzte Pflicht
als König und Kaiser erfüllt und nun, da mir
mein Bruder , der Herzog von Jork , auf den
Thron gefolgt ist, müssen meine ersten Worte
dazu dienen,' um ihn meiner Ergebenheit zu
versichern. Das tue ich aus vollem Herzen.
Sie alle kennen die Gründe, die mich dahin
gebracht haben, auf den Thron zu verzichten,
aber ich möchte, daß alle verstehen, daß ich bei
der Fassung meines Entschlusses das Land und
das Empire nicht vergessen habe, dem ich 25
Fahre hindurch als Prince of Wales und spä¬
terhin als König zu dienen versucht habe.

Sie müssen mir glauben, wenn ich Ihnen
sage, daß ich cs als unmöglich empfunden
habe, die schwere Bürde d>"r Verantwortung
tveiter zu tragen und die Pflichten als König
so zu erfüllen, wie ich es mit Hilfe und Unter¬
stützung der Frau , die ich liebe, gern getan
hätte.

Und Sie alle sollen wissen, daß die Ent¬
scheidung. die ich getroffen habe, meine eigene
gewesen ist. Es war eine Angelegenheit, in
der nur ich allein urteilen konnte.

Der einzige andere Mensch, der aufs engste
mit dieser Entscheidung zusammenhängt, hat
bis zum letzten Augenblick versucht, mich zu
einer anderen Entscheidung zu überreden- FH
habe diese schwerste Entscheidung Eines Le¬
bens nur unter dem einzigen Gsiichtspnnkt
getroff-m. was letzten Endes für alle das Beste
sein würde. Die Entscheidung ist mir dadurch
weniger schwer geworden, da ich sicher wußte,
daß mein Bruder mit seiner langen Erfah¬
rung in den öffentlichen Angeleaenheiten die¬
ses Landes und mit seinen gut"» Eigenschaften
imstande sein würd". meinen Platz ohne Un¬
terbrechung oder Schaden für Leben und
Gedeihen des Empires zu übernehmen. Ihm
ist großer Segen dadurch widerfahren, daß
ihm, wie so vielen von Ihnen , etwas ver¬
gönnt war. was mir nicht vergönnt war, ein
glücklich"? Heim mit Frau und Kindern. Fn
diesen schweren Tagen bin ich von meiner
Mutt "r und meiner Familie getröstet worden.
Die Minister der Krane und insbesondere der
Premierm 'nister Baldwin haben mich immer
mit viel Ehrerbietung behandelt. Niemals lmt
ein Versassnngsstreit zwischen mir und Ihnen
und zwilchen mir und dem Parlament bestan¬
den. Außerdem hätte ich, der ich in d"n ver¬
fassungstreuen Traditionen meines Vaters
ausgewachsen Lin, niemals eine solche Entwick¬
lung zugelassen.

Immer , so lange ich Prince of Wales war,
und später, als ich Len Thron inne hatte, biif
ich überall und wohin ich auch ans meinen
Reisen durch das Empire kam, von allen
Schichten des Volkes mit größter Herzlichkeit
ausgenommen worden. Dafür danke ich von
ganzem Herzen. Ich lege nun alle meine öf¬
fentlichen Acmter ab und lege meine Bürde
nieder. Es mag einige Zeit vergehen, ehe ich
in mein Heimatland zurückkehre. Aber ich
werde immer das Schicksal des britischen Vol¬
kes und des Empires mit großem Interesse
verfolgen. Und sollte ich mich in der Zukunft
einnral als schlichter Bürger im Dienste Sei¬
ner Majestät befinden, so werde ich nicht ver¬
sagen.

Und nun haben wir alle einen neuen König.
Fch wünsche ihm und Ihnen , seinem Volke,
aus vollem Herzen Glück und Wohlstand. Gott
segne Sie alle! Gott erhalte den König!"

Unbegründete Gerüchte
London, 12. Dez. Preß Ässociation meldet:

Nach der Abdankung König Eduards VIII.
wurde amtlich festgestellt, daß alle Gerüchte,
daß er nach seiner Abdankung das Land ver¬
lassen und außerhalb des britischen Welt¬
reiches leben müßte, unrichtig seien, und daß
der König in keiner Weise gezwungen sei,
das Land zu verlassen oder außerhalb des
britischen Weltreiches zu leben. Eine ähnliche
Erklärung hatte bekanntlich auch der Gene¬
ralstaatsanwalt abgegeben.

Vas neue irische Gesetz
Dublin, 11. Dez. Das von de Valera im

irischen Parlament am Donnerstag einge-
brachte Gesetz bringt eine grundlegende Aen-
berung in der Verfassung des irischen Frei¬
staates mit sich. Das Gesetz sieht die Aner¬
kennung des neuen Königs vor, jedoch sollen
seine Befugnisse künftig im irischen Freistaat
eng umgrenzt sein.

Das Gesetz erklärt, daß, so lange der irische
Freistaat mit Australien, Kanada,Großbritan¬
nien, Neuseeland und Südafrika verbunden
bleibe, und so lange der König von diesen
Völkern zum Zwecke der Ernennung diplo¬
matischer und konsularischerVertreter und
zwecks Abschlusses internationaler Verträge
anerkannt werde, der so anerkannte König
durch das Gesetz die Vollmacht erhalte, im
Namen des irischen Freistaates für diese
Zwecke zu handeln. Die Stellung des General¬
gouverneurs wird abgeschafft. Seine Pflichten
werden an den Sprecher des irischen Parla¬
ments, des Dail, übertragen, der in Zukunft
Gesetze unterzeichnen wird und das Parla¬
ment auflöst. Alle anderen Aufgaben des
Staatsoberhauptes werden dem Präsidenten
des irischen Freistaates übertragen.

Das Gesetz läßt sich dahin znsammenfasseu,
baß der König in Zukunft nur noch formell
den irischen Freistaat in auswärtigen Ange¬
legenheiten vertreten, während er im Innern
keinerlei Befugnisse irgendwelcher Art mehr
hoben soll.

Politische Wochenschau
Von Vrilr r a un

Die Weltgeschichte wälzt sich zu Zeiten mit
hörbarem Keuchen direkt ruckweis vorwärts.
Viele wichtige Ereignisse häufen sich manch¬
mal in wenigen Tagen, nehmen dem Beob¬
achter beinahe den Atem und den freien
Ueberblick für einige Zeit.

Im Vordergrund des Geschehens dieser
Woche steht zweifellos die beinahe sensatio¬
nell zu nennende Abdankung des
englischen Königs  Eduard VIII.
wegen einer privaten Frauensache. Daß eine
solche Angelegenheit, die sicher nicht alltäg¬
lich ist, in solch würdiger, vornehmer und
schneller Weise erledigt werden konnte, das
ist echt englisch. Beachtenswert ist vor allem
die tadellose Disziplin des englischen Parla¬
ments bei der ganzen Sache und auch das
ist echt englisch-demokratisch. Aber auch d i e
Haltung  Deutschlands , vor allem der
deutschen Presse, die aber auch jede sensatio¬
nelle Auswertung dieser Geschehnisse völlig
unterlassen hat und ihre Leser erst sachlich
von dem Geschehen unterrichtete, als es wirk¬
lich geschehen war , dürste bei allen unvor»
einqeiwmmenen Auslandsbeobachtern ihren
tiefen Eindruck  nicht verfehlen. Hätten
viele andere Länder und Staaten heute eine
so einheitlich noble, sachliche und anständige
Presse, die Weltlage wäre wahrhaftig weniger
ernst!

Eine besondere weltpolitische Bedeutung
diesem Königswechselin England beizumes-
sen, dürste heute noch kaum möglich sein.
Man wird seine Psychologischen Auswirkun¬
gen auf das Empire und auf die übrige Welt
und dann auch das Format der Persönlich¬
keit des neuen Königs abwarten  müssen,
ehe die Politische Bedeutung dieses Vorgan¬
ges einigermaßen gewertet werden kann.

*
Viel ernster als das haben sich die übrigen

wichtigen Ereignisse dieser Woche angelassen.
Der französische Außenminister Delbos
hat dieser Tage in der Kammer kurz und
bündig die enge Bindung und Zusammen¬
arbeit zwischen London und Paris ange-
deutet. „Alle Kräfte Frankreichs zu Wasser,
in der Luft und auf dem Lande sind bereit,
spontan im Gefahrsfalle England zur Ver¬
fügung zu stehen. Ich sage dasselbe bezüglich
Belgiens.  Die französische Sicherheit be¬
ruht auf der Realität und der Wirksamkeit
der englisch-französischen Zusa  m m e ri¬
ll r b e i t. Es handelt sich um eine dauernde,
vertrauensvolle und e n g steZ u s a m in e n-
arbeit.  Es handelt sich um eine dauernde,
vertrauensvolle und engste Zusammen¬
arbeit gegenüber allen Gefahren." Weiter
meinte Delbos, daß die „Zusammenarbeit
der großen Demokratien" Tatsache geworden
sei, das hätten die Erklärungen Edens und
die letzte Rede Noosevelts gezeigt.

Ist das aber nicht Blockpolitik im schlimmen
Sinn des Wortes, die man in Paris und in
London letztlich immer wieder so entrüstet ab¬
gelehnt hat? Man versucht tatsächlich einen
Block der DemokratienM organisieren, wobei
man nicht so engherzig wäre, Italien u. N.
auch unter die Demokratien zu rechnen, wenn
es bereit wäre, nach Anerkennung seines
äthiopischen Besitzes durch diese großen
Demokratien wieder in die „Front von Stresa"
einzutreten— wie kürzlich ebenfalls Delbos in
einem Kammeransschnß verraten hat!

*
Ein Lichtblick  in dieser Woche, der er¬

wähnt zu werden verdient, leuchtete wieder
in Deutschland auf: Weit über eine Million
NM. mehr gab das deutsche Volk am Tag
der nationalen Solidarität,  ein
Ergebnis, das selbst keinen Kommentar mehr
braucht, so stark spricht er für sich!

Der mit großer Spannung erwartete
MordProzeß David Frankfurter
in Chur hat in seinem bisherigen Verlauf
bis zum tadellos sachlichen Plaidoyer des
schweizerischen Staatsanwalts alle die durch¬
sichtigen Tendenzmanövcr und Vorbereitun¬
gen des Weltjudentums wie Kartenhäuser
über den Haufen geworfen. Das jüdische
Mitleidsgejainmer, das für den Schluß des
"Prozesses noch zu erwarten sein dürfte, wird
das Erwachen der Welt über die Rolle des
Weltjudentunis nickt mehr nufzuhalten in

j der Lage

Das Abdsnkimgsgesetz angenommen
Heute nachmittag Proklamier »«« des neue» Königs

X London, 11. Dezember.
Die Haizptstadt des britischen Weltreiches

steht noch ganz unter den, Eindruck der
Ereignisse des Donnerstag . Das allgemeine
Interesse konzentrierte sich am Freitag um
das Parlament , das Pünktlich um 12 Uhr
mittags mit der zweiten Lesung des Ab-
dankungsgesetzes begann. Als Ministerpräsi¬
dent Baldwin  sich im Unterhaus erhob,
wurde er mit starkem Beifall begrüßt. Er
begründete die Notwendigkeit des Gesetzes
damit, daß für eine Thronfolge nach einer
Abdankung keine gesetzliche Vorsorge besteht;
außerdem ermöglicht das Gesetz Eduard Vlll .,
auch ohne Zustimmung des Monarchen zu'
heiraten. Gleichzeitig verlieren Eduard Vlll.
und seine Nachkommen jedes Recht auf die
Thronfolge.

Jv der Aussprache erklärte der Sprecher
der arbeiterparteilichen Opposition, Major
Attlee,  u . a., daß er es für notwendig
hatte, daß die konstitutionelle Monarchie das
gegenwärtige Zeitalter überlebe. Ter Spre¬
cher der unabhängigen Arbeiter - Gruppe,
Maxton,  löste mit seiner Forderung in
Antragssorm, die Republik einzusühren eine
längere Aussprache aus , in die auch der
Innenminister Sir John Simon  eingriff
und unter starkem Beifall erklärte, daß die
britische Monarchie als Symbol der Einig¬
keit des Weltreiches gilt. Auch Sir Austen
Chamberlain  als Sprecher der Kon¬
servativen wies die Angriffe auf die Monar¬
chie entschieden zurück.

Nach einer kurzen Debatte über ver¬
mögensrechtliche Fragen des scheidenden
Königs wurde das Abdankungsgesetz vom
Unterhaus in zweiter und dritter Lesung
und kurz daraus auch vom Oberhaus an¬
genommen. Um 14.52 Uhr EMZ. hatte auch
Eduard Vlll . das Gesetz unterschrieben. Da-
mit war die Abdankung rechtskräftig nnd
der bisherige Herzog von Dork König ge¬
worden.

Heute Ausrufung Georgs Vl.
Der neue König, dessen erster Vorname

Albert ist. wird als König den Namen
König Georg  V l. sichren, da ein Wunsch
der Urgroßmutter des Königs, der Königin
Viktoria, vvrliegl. daß kein Herrscher Eng¬
lands unter dein Namen ihres Gatte», des
Prinzgemahls Albert, regieren solle. Heute
morgen tritt der Kronrat zusammen. An¬
schließend wird die Ausrufung des Prinzen
von Hjork ziun König in der althergebrachten
Weise an vier Stellen Londons erfolgen. Am
Nachmittag treten beide Häuser des Parla¬
ments zusammen, deren Mitglieder den Treu¬
eid aus de» König ablegen werden. Am
Montag wird das Parlament die erste Bot¬
schaft des Königs Georg VH. enigegennehme»
nnd eine Nntwortadresse beschließen. Nach

einer Mitteilung des Ministerpräsidenten
Baldwin wird das Unterhaus am 18. De¬
zember die Weihnachtsserien beginnen. Die
Krönung Georgs VI. wird, wie man hört,
voraussichtlich am 12. Mai, dem sür die
Krönung Eduards Vlll . festgesetzten Tage,
stattsinden.

Das Presseecho
Aus der Fülle der Presseäußerungen zur

Abdankung Eduards VIII . seien einige her-
ausgehoben: „Daily  M a i l" - L o n d o n:
Das britische Reich hat einen großen Verlust
zu beklagen. Der Dank des Reiches gebührt
Baldwin für die Bemühungen, die er gemacht
hat, um den König zum Bleiben zu bewegen.
„News  C h r o n i c l e" - L o n d o n : Eng.
land steht an einem Meilenstein seiner lan¬
gen Geschichte. Niemand kann sagen, wie das
Urteil künftiger Generationen lauten wird.
„Daily  H e r a l d" - L o n d o n : Das eng.
lische Volk wird den letzten großzügigen
Wunsch, den König Eduard vom Thron aus¬
gesprochen hat, erfüllen: Der Herzog von
Hork wird die Unterstützung des ganzen
Weltreiches erhalten. „Times " - Lon -
don:  Der König hat die Wahl getroffen,
die nach seiner eigenen Darlegung das Beste
iür Monarchie und Reich ist. Wenn der erste
Schock über die Entscheidung König Eduards
überwunden ist, wird fraglos seinem Bruder
die überwältigende Sympathie des Volkes
gehören.

„PoPolo di Noma " - Rom:  Der neue
König besitzt alle jene geschichtlich verankerten
Eigenschaften eines Mannes von gesundem
Menschenverstand und großer Arbeitskraft.
„Kurs er  P o l ski" - W a r scha u : Eine
politische Komplikation ist infolge des
Thronwechsels nicht z» erwarten.

Wirtschaftsabkommenmit Italien
In Nom wurden einige denisch-italienische

Wirtschaftsabkommen unterzeichnet, ». a. über
die Ausdehnung des deutsch-italienischen Handel».
Vertrages und des Zahlungsabkommens auf die
italienischen Besitzungen und Kolonien.

25 Millionen für Kinderreiche
Das Neichssinanzministerinm hat im Hinblick

ans das Wcihnachtsjest und den 30. Januar wei¬
tere 25 Mill. RM. sür die Verteilung als ein¬
malige Beihilfe an Kinderreiche zur Verfügung
gestellt, die in dieser Woche verteilt werden.

SA.-Obergruppensührer Brückner
52 Jahre alt

Der langjährige persönliche Adjutant des Füh¬
rers, SA.-Obergruppenführer Brückner,  stierte
gestern seinen 52. KebnrtStaa



Zrozetzvertreler und Verteidiger sprachen
Der dritte Berhaudlungstag im Mordprozetz Frankfurter

51. Chur , lt . Dezember.

Ter Prozeß gegen de » jüdischen Nleuchel-
uwrder David F r a n k s » r t e r geht seinem
Ende zu. Er hat » ichi nur deii eimvand-
sre >e» Beiveis dasür erbracht , daß der jü¬
dische Tnngenichts seine Tat mit Ileberlegnng
and vorsätzlich ausgesührt und vvn langer
Hand vorbereitet hat . sondern der Prozeß
hat auch die geistigen Urheber der Mordtat
klar bezeichnet.

Prozrßvertreter Dr . Ursprung
Ter Prozeßvertreter der als Nebenkläge¬

rn , zngelassenen Frau Gustloss , Tr . Ur-
sprung  auS Zerzach . sprach noch vor den,
Abschlnß der Toiinerstag -Verhandliing . Er
uniriß in klarer und sachlicher Weise die
Frage des Berschuldens . des Vorsatzes , der
Zurechnungssähigkeit und alle Begleitum¬
stände der Tat . Frankfurter hat einen pro¬
minenten Vertreter der Bewegung ermorden
wollen , nur weil dieser ein Anhänger Hitlers
ist . Weil Franksurter , bei dem das Fehlen
jeglicher Neue die absolute Ueberlegung und
den klaren Vorbedacht beweist , ein Gegner
der Hitlerschen Lehre ist. glaubt er . einen
Deutschen in der Schweiz ermorden zu dür-
sen . Das ist eine Gesinnung , die nicht scharf
genug verurteilt werden kann . Wollte der
Nichter sür eine derartige Einstellung Ver¬
ständnis durch das Strafausmaß zeigen , so
hieße das praktisch , daß in der neutralen
Schweiz jeder töten könnte lind nicht viel
riskiere . Frankfurter nimmt offen für jeden
Juden das Necht in Anspruch . Nationalsozia¬
listen töten zu dürfen.

..Perfide Beschimpfung der Schweiz '"

Der Angeklagte ist aber n i ch t n u r H a f-
s e r . Er besitzt zwei weitere Charaktereigen¬
schaften : Feigheit und Schlauheit.
Er weiß , daß er durch die Behauptung , einen
Angehörigen des „verhaßten Hitlerismus "'
beseitigen zu wollen , im Ansehen gewaltig
steigt . Er ist sogar Ehrenpräsident
der Internationalen Liga zur
Bekämpfung des Antisemitis-
mus  geworden und hat außerdem die Stirn
gehabt , zu behaupten , er hätte Wilhelm
Gustlosf ermordet , weil er die Schweiz viel
zu lieb gewonnen hätte . Dieser arrogante
Student mißbraucht für eine ruchlose Tat
somit nicht nur das schweizerische Gastrecht,
er sucht sogar unser Land zu keiner Vertei-
digung zu mißbrauchen . Wir waren bisher
noch fähig , unsere Polizei selbst auszuüben
ohne die Mitwirkung verbummelter Stuben-
ten . die . statt zu arbeiten , mit allerhand
Damen in Bars und Kaffees herumsitzen
und den Eltern im Auslande , die für das
Studium kaum das Geld ausbringen . vor¬
lügen . während sie dauernd faulenzen.
Tie ganze Konstruktion Frankfurters bedeu¬
tet nichts als eine Perfide , unquali»
sizierte  Beschimpfung der Schweiz , eine
Ohrfeige in das Gesicht jedes anständigen
Schweizers , ein Produkt der Schlauheit
Frankfurters , die das wahre einzige Motiv,
seinen politischen Haß . verhüllen sollte.

Die Mitschuld der Hetzpresse
Auch der Einfluß einer gewi *.

sei , Presse auf das Verbrechen ist
unverkennbar und nicht zu leug¬

nen.  Der Angeklagte sagt aus begreiflichen
Gründen , daß die Auslassungen in der
Schweizer Presse nicht die unmittelbare Ver¬
anlassung zur Tal gewesen seien . Er muß
aber zugeben , daß er durch die Lektüre ge-
wisser Schweizer Zeitungen in seinen Ansich¬
ten bestärkt und von der Existenz und Tätig¬
keit Gustlosis erst durch diese Presse erfahren
hat . Abschließend machte Dr . Ursprung die
berechtigten Ansprüche der Nebenkläger : »
geltend.

Der dritte Verhandlungstag
Zu Beginn der Freitags -Verhandlung er¬

hält der 76jährige Verteidiger des Angeklag-
ten . Tr . Curti.  das Wort zur Vertei¬
digungsrede.  Er versichert , daß ê die
Verteidigung mit Ernst und ruhiger Sach¬
lichkeit sichren und alle die enttäuschen werde,
die erwarteten , daß sich der Prozeß zu einer
Abrechnung mit dem jetzigen Regime im
Le » Ischen Reich gestalten werde . Tie Vertei¬
digung werde das Gebiet der Politik nicht
betreten . Nach einer Verbeugung vor der
Witwe des Ermordeten wendet sich Tr . Curti
der Frage der Stellung  G u st l o s s s.
dessen Integrität er nicht anzugreifen wage,
in der Schweiz  zu . Tr . Curti behauv-
kcte. daß sich bei Gustlosf . als er Landes-
gruppenieitcr geworden sei, ein gewisses Gel¬
tungsbedürfnis eingestellt hätte , durch das
Gustlosf kür die Schweizer Leffentlichkeit un¬
tragbar geworden wäre . Er hätte einen
Truck aus die Reichsdeutschen in der Schweiz
ansgeübt und leine Legalität sei nur eine
scheinbare gewesen . Doch muß der Vertei¬
diger zngeben , daß die Behörde bis zuletzt
nichts zu „rapportieren " gehabt hat.

Mrs Stroh wird gedroschen
Dr . Curti zieht dann den Punkt 1 des Partei¬

programms herbei , der in der Schweiz so auf¬
gefaßt würde , als ob der Zusammenschluß aller
Deutschen auch außerhalb der Reichsgrenzen zu
verstehen sei, und beschwört in diesem Zusam¬
menhang die sattsam bekannte „Kriegsgefahr
für die Schweiz " . Zn », anacblichen Nachweis

einer Uebertreiung der Gastpslichten durch
Gustlosf zieht er die Anfrage des Inden Moses
Nachmann -Silberroth im großen Rat des
Kantons Granbünden ans dem Dezember 1933

heran , der von der Negierung selbst als gegen¬
standslos abgelehnt worden war , wobei fest¬
gestellt wurde , daß sich Gustlosf ein«
Wandfreiverhalten  hat . Ebenso ist das
Nichtbetreten jüdischer und deutschfeindlicher
Geschäfte in der Schweiz durch Reichsdeutsche
für Tr . Curti eine ..Verletzung des Gast-
rechtes " . Mit einer Aufzählung aller
deutsch - schweizerischen Auseinandersetzungen
der letzten Jahre , auch wenn sie mit dem
Prozeß nichts zu tun haben , und der Wieder¬
gabe der Interpellation vom 3 . April 1936 —
wobei er die eindeutige Antwort des Chefs des
Justiz - und Polizeidepartements , Baumann,
unterschlägt — glaubt der Verteidiger , Eindruck
machen zu können.

Greuelliteratur wird zitiert
Eine eigenartige Logik entwickelt der Ver¬

teidiger , wenn er behauptet , daß die Mit¬
teilungsblätter der Auslandsorganisation
der NSDAP , die illegale Tätigkeit der AO.
gerade dadurch bewiesen , daß sie darüber
nichts veröffentlichen . Dann legt er dem Ge¬
richt eine 254 Seiten umfassende „Doku-
mentensammlung " über „Juden¬
verfolgungen"  vor . die in der Haupt¬
sache willkürlich - aus dem Zusammenhang
gerissene Sätze und Abschnitte aus Reden
führender Männer des neuen Deutschen Rei¬
ches enthält , und verbreitet sich über die Ju-
dengesetzgebung . Ta sich der greise Verteidi-

er bei der Verlesung tief über das Buch
engt , wird er kaum verstanden ; die Bänke

der Pressevertreter leeren sich sehr stark , so¬
weit nicht jüdische Prozeßteitnehmer es vor-
ziehen , Zeitungen zu lesen . Mit dieser Ver¬
lesung bricht der Verteidiger sein Verspre¬
chen , sich nicht mit der Greuelliteratur zu
befassen . Auffällig ist . daß in der ganzen
Sammlung das Wort Franksurter über¬
haupt nicht fällt ; dem Angeklagten ist . wie
aus dem Prozeßverlaus bekannt ist , nur ein

verjchwinoenvcr Bruchteil dieser Greuel-
literatur bekannt . Da diese „Dokumenten-
sammlung ". die zu einem Großteil aus Zei¬
tungsausschnitte !: aus der Emigrantenpresfe
besteht , den schweizerischen , jüdischen und
ausländischen ' Pressevertretern überreicht
worden ist . scheint es sich um den Mißbrauch
der Vertcidignngsrechte zu einer Neuauflage
der Greuelhetze  zu handeln.

Vor der Mittagspause teilt der Vorsitzende
mit , daß am Samstag nur vormittags ver¬
handelt wird . Ter Prozeß wird also noch bis
in die nächste Woche dauern.

Selbst dem Gericht wird es zu fad
In der Nachmittagssitznng ergänzte der

Verteidiger seine „ Dokumentensammlung"
durch eine „ photographische Dokumenten,
sammlung " , die aber nichts weiter enthielt,
als Photokopien von Zeitungen . Hansin-
schriften . Bohkottzelteln . eines Schildes „ Wer
beim Juden kauft , ist ein Volksverrütrr " und
Warnungen vor jüdischen Frauenschändern.
Das „ Glanzstück " ist das Lichtbild einer gel-
den Armbinde aus dem Konzentrationslager.
Dann legt er „ Stürmer "°Nummern vor . die
während der Fortsetzung der Rede vom gan-
zen Gericht gelesen werden.

Die Verlesung der unappetitlichen Greuel,
literatnr wird vom Präsidenten durch die
Verlesung eines Telegramms von Dr . Hans
Hoffmann - St.  Gallen unterbrochen , des
Sohnes des ehemaligen Bundespräsidenten
der Schweiz , der auf das entschiedenste gegen
den Mißbrauch des in der Schweiz hoch¬
geachteten Namens seines Vaters durch die
Verteidigung in diesem Prozeß protestiert.
Als der Verteidiger zu diesem Telegramm
Stellung nehmen will , erhebt der Vorsitzende
gegen die Nennung des Namens von Tr.
Arthur Hosfmann erneut Einspruch . Schließ¬
lich bittet der Vorsitzende den Verteidiger,
die Verlesung der Greuelliteratur ein,zu-
schränken . Trotz seiner Zusage liest aber der
Verteidiger auch den ganzen Rest der Frei-
tagverhandlung aus Emigrantenliteratur.

Moskaus Einmischung in Spanien
Paris schweigt zu den Enthüllungen über die Waffenlieferungen Blums

klr. Berlin , 1l . Dezember.

Während in Genf der Völkerbundsrat zu
seiner 95 . laußerordentlichen ) Tagung zu¬
sammengetreten ist . um auf Wunsch der
roten , von Sowjetbotschafter Moses
Noienberg  eingesetzten und kommandier¬
ten Gangsterhäuptlinge das Deutsche Reich
und Italien wegen angeblicher Verletzung
des Nichteinmischungsabkommens in ..An¬
klagezustand " zu versetzen — ein Manöver,
das einzig und allein dem Völkerbund selbst
schaden kann — wird ans Odessa  bekannt,
daß nach der vom allrussischen Nätekongreß
beschlossenen Errichtuna eines allsowjetrnssi-
sche,n Volkskommissariats für Kriegsindustrie
bereits eine Reihe von Verordnungen erschie¬
nen ist . die eine erhebliche Verstär¬
kung der sowjetrussischer'
Kriegsmaterialausfuhr  nach
Spanienbetreffen . Der Leiter des Kommissa¬
riats und seine Stellvertreter , die Juden
Moses Nuchimowitsch . Michail
MoiisewitschKaganowitsch  lCohn)
und Romuald Adamowitsch  haben
eine Reihe von weiteren sowjetrussischen
Dampfern zur Verladung insbesondere von
Artillerie , Munition und Flugzeugen bereit-
stcllen lassen und werden die weitere Ver¬
schickung von Kriegsmaterial persönlich
überwachen — vermutlich , um sich Per¬
sönliche „Verdienste " zu erwerben . Tie sow-
jetrussischen Wasfensabriken . die einzigen,
deren Arbeitern eine ausreichende Lebens¬
mittelversorgung und genügende Entlohnung
zugesichert ist , arbeiten mit Ueberstunden.

Paris schwer blotzgestelll
Die Veröffentlichung des römischen „ Mes-

sagero " . der einen Brief des rotspanischen
Waisenunterhändlers in Paris abdruckte , in
dem festgcstellt wurde , daß der französische
Ministerpräsident Blum  und der Luftfahrt-
minister Cot mit einigen engen Partei¬
freunden in dep Negierung unter Umgehung
des Gesamtkabinetts schon vor der auf ihren
Wunsch erfolgten Bildung des Nichtein-
mischringsausschusses bindende Zusagen für
Waffenlieferungen an die spanischen Bolsche¬
wisten gemacht und ihre Durchführung er¬
möglicht haben , hat außerordentliches Auf¬
sehen erregt . Insbesondere die italienische
Presse stellt fest, daß der französische
N i ch t e i n m i s ch u n g s v o r s ch l a g li u r
ein Alibi zur Verschleierung
einer um so entschlosseneren
Einmischung und eine Komödie
war.  Alle Welt weiß jetzt , daß Frankreich
die feierlich in Acht und Bann getane Ein¬
mischung in Spanien praktisch durchgestthrt
hat . Das halbamtliche „Giornale d 'Jtalia"
stellt in diesem Zusammenhang eine aktive
militärische Z u s a m m enarbeii
Frankreichs und Sowjetruß-
lands  in Spanien an der Seite der Mar¬
xisten sest. Das Platt fragt , wieso man noch
ein ? » a i» tli ch e n Vermittlung - Vorschlag
machen könne , nachdem es jetzt erwiesen ist.

daß die b o l s ch e w i st i s ch e Partei in
Spanien von Ausländern gebil-
d e t wird und demzufolge jede Vermittlung
einen Verzicht auf die nationale Würde und
das nationale Recht des spanischen Volkes
ugunsten dieser Ausländer zur Voraus-
etzung hat.

Paris selbst schweigt sich gründlich aus.
Man ist sehr Peinlich berührt , daß dieser
wuchtige Beweis in einem Augenblick in der
Oefsenilichkeit erschien , wo man das schönste
Ablenkungsmanöver in der Genfer Komödre
erngeleitet hat . Die meisten Pariser Blätter
schweigen sich aus . Die ..Action Francaise"

Neuer deutscher Schritt ln Moskau
X Berlin , 11. Dezember.

Der deutsche Botschafter in Moskau , Gras
von der Schulenburg,  hat dieser
Tage erneut den sowjetrussischen Außen-
kommissar Litwinow - Finkelstein aus¬
gesucht und die Verhaftung deutscher Neichs-
angehöriger zur Sprache gebracht . Litwinow-
Finkelstein war nicht in der Lage , nähere
Angaben über die den Verhafteten im einzel¬
nen zur Lgst gelegten strafbaren Handlungen
und über den Stand des schwebenden Unter-
ftichungsversahrens zu machen.

Moskau wühlt in Niederländrsch -Jndren
Den niederländisch -indischen Behörden ist cS

gelungen , bei der aus Europa eingetroffenen Post
umfangreiche Sendungen kommunistischen Propa¬
gandamaterials zu beschlagnahmen , die in Brüs-
sei  aufgegeben wurden

Bel DrutsÄlanbs Zügen- zu Gast
Ungarns Innenminister besucht den

Arbeitsdienst
X Berlin , 11 . Dezember.

Der auf Einladung des Neichsinnen-
mrnistcrs zu einem mehrtägigen Aufenthalt
in Berlin eingetrosfene ungarische Innen¬
minister von Kozma  besichtigte am Frei¬
tag das Haus des Arbeitsdienstes in Berlin-
Grunewald , die Neichsschule in Potsdam
und eine Reihe von Arbeitsstellen . Bei der
Arbeitsdienstabteilung 3/95 in Nauen nahm
er im Kreise der Arbeitsdienstmänner das
Mittagessen ein . Nach der Besichtigung er¬
klärte er : „Ich nehme von dieser Besich¬
tigung die Ueberzeugung mit . daß der deutsche
Arbeitsdienst eine ganz hervorragende Ein¬
richtung ist , die sür die Jugend von größtem
moralischen Wert ist . Was ich gesehen habe,
hat meine Erwartungen weit übertrosfen ."
Ter Minister 'fügte hinzu , daß er in seiner
Absicht , auch in Ungarn den Arbeitsdienst
einzuführen . durch diese » Besuch bestärkt
worden ist.

Am Donnerstag besuchte Minister von
Kozma den Ncichspropagandam 'inister Tr.
Goebbels , mit dem er sieh längere 'Keck unter¬
hielt.

zum rag-er Briefmarke
Wie schon bekanntgegeben , hat die kködä

ratwn Internationale de Philatelie dm-
außer Svwjetrußland die großen Verbände
der Briefmarkensammler rn ganz
angehören , ans den deutschen Antraa m,.
beschlossen , zu Ehren des Begründers des
Weltpostvereins , des deutschen Generalpost
Meisters von Stephan,  den sür alle Lünl
der gemeinsamen „Tag der Briefmarke " am
Sonntag nach dessen Geburtstag (7. Januars
jährlich in allen Ländern z» begehen , ft»
diesem Tage ist soeben eine Soiiderp o st-
karte  mit eingedruckter 3-Nps .-Marke er¬
schienen . die die beiden Erdhälften zeigt
verbunden durch einen Brief . Die Kart,
liegt bisher vor mit einer Inschrift in deut-
scher und französischer Sprache . Die Karte
erscheint in beschränkter Auflage . Ihr Ver¬
trieb ist den Vereinen des Neichsbundes der
Philatelisten im Vereinsring der NSG.
„Kraft durch Freude " und der Fachgruppe
Briefmarken in der Wirtschastsgrnppe Ein¬
zelhandel übertragen worden.

Lissabon , 11. Dezember.

Der Kreuzer „ Canarias " der spanischen
Nationalregierung hat 150 Meilen südlich
der Balkarischen Inseln einen sowjetrussischen
Dampfer gekapert , der mit Waffen und Mu¬
nition sowjetrussischer Herkunft beladen war.
Er wurde nach Mallorca eingeschleppt.

Von den spanischen Kampffronten wird be¬
richtet . daß in den beiden letzten Tagen rote
Angriffe im Norden unter schweren Men¬
schen- und Matcrialverlusten für die Bolsche¬
wisten abgeschlagen wurden . In der Sierra
Guadarrnmn  herrscht starker Schnee¬
fall , der die Truppenbewegungen beeinträch¬
tigt . Nationale Flieger bombardierten er¬
folgreich marxistische Trnppcnzusammcn-
ziehungen an der Front von Vittoria
und feindliche Schützengräben bei Boa-
dilla delMontc und Villtviciosa
deOdonbei  Madrid . Ein roter Bomben¬
angriff auf die Eisenbahnstation Talavera
scheiterte.

Die Lage in dem von den roten Gangstern
beherrschten Gebiet wird immer verwilderter.
So verlangen sogar schon anarchistische Zer-
tungen energische Maßnahmen gegen Ueber-
griffe „ gewisser Milizen " , die vor Barce¬
lona  auf der Landstraße Lebensmittellast¬
kraftwagen ausrauben und den Marktfrauen
die Waren mit Geivalt abnehincn . In Ma¬
drid ist die Lebensmittelnot so hoch gestie¬
gen , daß die Noten den freien Lebensmittel-
verkaus verboten haben , lieber die wirt¬
schaftlichen Mitzstände in Katalonien berichtete
im Rundfunksender Barcelona ein Mitglied
des sogenannten roten „Verteidigungsaus-
schusses " , daß die Erzeugung bedeutend klei¬
ner als der Verbrauch ist . Die vielen Aus¬
schüsse. die sich anmaßcn . in wirtschaftlichen
Fragen mitzubestimmen . würden Katalo¬
nien in ganz kurzer Zeit zugrunde richten.
Weiter erklärte der Redner , daß niemand
mehr gehorchen will und daß man immer
wieder den Ausspruch hört : ..Mir hat keiner
zu befehlen !"'

In Valencia  wurde aus dem Hause
der iberischen Anarchisten während eines
Begräbnisses für einen Kommunisten mit
einem Maschinengewehr gefeuert : es gab 41
Tote und 80 Verletzte . Ter Zivilgonverneur
mußte , um Frieden zu stiften , durch Rund¬
funk das Gerücht verbreiten , daß Nationa¬
listen bei El Grao gelandet seien . Tatsächlich
erreichte er damit die Einstellung der Feind¬
seligkeiten.

Blutige Streikrmruhen in USA.
Zwischen Streikenden und Arbeitswilligen kam

es vor der Schiffswerft in Chester (Pennshl-
vanien ) zu blutigen Zusammenstößen , wobei ei»
Mann getötet und 50 Personen verletzt wurden.
Die Polizei konnte die Ruhe erst mit Hilfe von
Tränengasbombcn Herstellen.

Italienische Arbeiter verlassen Frankreich
Zahlreiche bisher in Frankreich beschäftigte ita¬

lienische Arbeiter haben sich nach Genua begeben,
wo 100 000 italienische Arbeiter durch Vernntt-
lung der italienischen Negierung Gelegenheit
haben , nach Aethiopien zur Mitarbeit an der
wirtschaftlichen Erschließung des Lande , zu
gehen.

126 Kommunisten in Wien ausgehoben
Obwohl der österreichische Bundeskanzler erst

kürzlich behauptete , daß es keine „akute kommu¬
nistische Gefahr " in Oesterreich gäbe, mußte die
Wiener Polizei in den letzten Tagen eine grotz-
zügige Nachrichtenorganisation der Kommu¬
nisten . die als Wirtschaftsorganisation getarnt

4var . ausheben . 126 Personen , darunter etliche
Juden , wurden verhaftet , zahlreiches Material,
das die Verbindung mit ausländischen Stellen
beweist, beschlagnahmt.

Spät , aber doch!
Die Bischöfe der tschechoslowakischen Republik

haben sich nach langem Zögern nunmehr doch ent¬
schlossen, einen Hirtenbrief „Wider den Kvimw.i-
nismus " zu erlassen , der „die wahrhaft satanische
Arbeit des Kommunismus " geißelt.

„Japan ist vorbereitet . .
Das japanische Außenamt verösseutUcht eine

Erklärung zu der japanisch -chinesischen Spa -.nmnz.
in der es u. a heißt : Japan wird darauf am -em
daß China die bisher gctrosfenen Vereinbarim -Hi
einhält . „Falls man in Nanking wirksame L che Nie
zur Kontrolle der antijapanischen Bewegung
unterläßt und falls Eigentum und Leben »ma¬
nischer Staatsbürger in China bedroht oder Rechte
und Interessen Japans verletzt werden , ist Japan
vorbereitet , der Lage Rechnung zu trage » und zcn-
gemäße Maßnahmen zu ergreifen ."
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Lctiwäötrcke LkroniA
DaS Anwesen des Bauern Chr . Mohr in

SberSbach.  Kr . Göppingen , brannte  bis
auf einen Teil des Wohnungsbaues nieder.
Das Vieh und die meisten Wohnungsgegenstände
wurden in Sicherheit gebracht. Ueber die Ent-
Itehnngsursache ist noch nichts bekannt.

In Göppingen  feiert Frau Luise Mül¬
ler,  geb . Wappler , ihren 90 . Geburtstag.
Die Jubilarin versieht noch alle Tage ihre Arbeit.

*

Der Landwirt Johann Nößle aus Gold-
burghausen,  Kr . Neresheim , kam beim Nach¬
schieben des Futters mit der Hand zu weit in die
Futterschneidmaschine . Dem Bedauernswerten
wurden alle fünf Finger vollständig
a b g e s chn i t t e n,  nur am Daumen blieb ein
Keiner Stummel.

In S chw ä b. G m ii n d erfolgte in der Aalener
Strafte ein Zusammenstoß  zwischen einem
Pferdefuhrwerk  und einem Motorrad.
Der Führer des Motorrades erlitt schwere
Verletzungen  und mußte in bewußtlosem
Zustand ins Spital verbracht werden.

1-
Der 29 Jahre alte verheiratete Johannes

Barth von Zimmern,  Kr . Gmünd , wollte
mit dem Kraftrad nach feiner Arbeitsstätte in
Gmünd fahren . Unterwegs stieß er so unglücklich
mit einem Kraftfahrzeug zusammen , daß er neben
sonstigen äußeren Verletzungen einen schweren
bchädelbruch  erlitt.

In Langenau,  Kr . Ulm. verunglückte Johs.
häußler  auf seiner Arbeitsstelle tödlich.

Seit Mittwoch früh wird die Ehefrau des Jo¬
sef Eger,  Landwirts von Nordstetten.
Kr . Horb , vermißt.  Es wird vermutet , daß die
Frau im Zustand geistiger Umnachtung im Neckar
ihr Leben geendet hat.

Bad Cannstatt , 11 . Dezember . (Vater
und Sohn im Steinbruch ver¬
unglückt .) Bei  Sprengungen  in einem
Stein bruch  in der Hofener Straße ver¬
unglückten ein 63 Jahre alter Schieß-
Meister  und dessen 16 Jahre alter Sohn.
Sie wurden von Teilen der gesprengten Fel-
sen getroffen.  Der Sohn zog sich eine
erhebliche Schädelverletzung  zu , wäh¬
rend sein Vater mit einer leichteren Kopfver¬
letzung davonkam . ^

Stuttgart , 11. Dezember . (Entlastung
der  K ö n r g st r a ß e.) Da die Zunahme der
Fahrzeuge von Monat zu Monat stärker
Wird , hat sich der Stuttgarter Polizeipräsi¬
dent etnschlossen , die Hauptverkehrsader der
Stadt , die Königstraße,  zu entlasten.
Der Verkehr vom Hegelplatz zur Königstraße
wird durch die Holzgarten —Büchsenstraße
und durch die Lindenstraße geführt . Zur
Fahrt von der Königstraße nach dem Hegel-
platz steht in erster Linie die Kanzleistraße
zur Verfügung . Aus der Schmale -, Schul¬
kind Stiftsstraße ist grundsätzlich nach
rechtsin  die Königstraße einzubiegen . Fer¬
ner wurden einige Parkverbote ausgesprochen.

Stuttgart , 11. Dez . (Blutige Schlä-
gerei .) Bei einer S ch l ä gr r e i , die sich in
einem Hause der Heinrichstraße in Stuttgart-
Berg abspielte , wurde ein 26 Jahre alter
Zimmermann  von einem 24 Jahre alten
Hausdiener mit einem Feuerhaken  über
den Kopf geschlagen  und mit einem
Taschenmesser  in den Rücken ge¬
stochen . Der Verletzte mußte in ein Kranken¬
haus eingeliefert werden . Der Täter wurde
fest genommen.

Zuchthaus und SicherungsverWahrum
für einen gemeingefährlichen Querulanten

Ellwangen , 11. Dez . Vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts begann am
Mittwoch die auf zwei Tage anberaumte
Verhandlung gegen den jetzt 57zährigen
früheren Nechtsagenten Karl Gold  aus - Ell-
mangen . Er ist über zehnmal vorbestraft.
Zuletzt wurde er am 11. Oktober 1933 wegen
fortgesetzten Betruges und Erpressung sowie
wegen erschwerter Privaturkundenfälschung
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt , die er
gegenwärtig noch abbüßt . Gold , der wegen
seiner Anzeigen und Anschuldigungen gegen
Personen des öffentlichen Lebens berüchtigt
ist . benützte auch dieses gegen ihn laufende
Verfahren , um Beleidigungen und falsche
Beschuldigungen vorzubringen , womit er be>
absichtigte , Beamte verächtlich zu machen , in
der öffentlichen Meinung herabzusetzen und
ein behördliches Verfahren gegen sie zu er¬
reichen . Der Eröffnungsbeschluß erklärt
darum Gold als gefährlichen Ge¬
wohnheitsverbrecher,  io daß neben
der Strafe , wenn es die öffentliche Sicherheit
erfordere , die Sicherungsverwah¬
rung  anzuordnen sei.

Das Urteil,  das am Freitag verkündet
wurde , ging dahin , daß das seinerzeitige Ur-
teil der Großen Strafkammer vom 11. Okto-
der 1933 . das auf drei Jahre Zuchthaus ge¬
lautet hatte , auf drei Jahre vier Mo-
nate erhöht  wird . Außerdem kommt
Noch »in Jahr fünf Monate Zucht-
hauS dazu . Ferner wird gegen ihn als
einen gefährlichen Gewohnheitsverbrecher
di, Eicherungsvxrwahiiung angeordnet.

Arbeitsdienst lammen sei-
usZ . Calw , 11 . Dezember.

Auf Veranlassung der Kreisleitung wurde
der Arbeitsdienst dabei eingesetzt , das im letzten
Winter durch Schneedruck gefallene Holz un
Schmieher Wald herauszuschaffen . Die Arbei-
ten wurden mit großem Eifer von der Trupp¬
führerschule TS . 4 durchgeführt . Der Wald
wurde dadurch vor dem Ueberhandnehmen von
Holzschädlingen geschützt, das Holz dem sicheren
Verderb entrissen und nutzbringend dem WHW.
zur Verfügung gestellt.

Den Bemühungen des Kreisleiters ist es
gelungen , drei Gebäude des Gemeindeverban-
des Elektrizitätswerk Teinach in der Talmühle
dem BDM . als Landjahrlager  unter
günstigen Bedingungen zur Verfügung zu stel-
len . Ferner wurde durch einen Anbau an das
Verwaltungsgebäude des G . E . T . in Teinach
ein sonniger und einladender Aufenthaltsraum
sstr die Arbeiter des Werkes geschaffen.

Die Baumwollspinnerei G . m . b. H. in Calw
hat im Zuge der sozialen Verbesserungen des
Werkes eine mustergültige Kantine
mit Garderobe und Waschräumen für ihre
Belegschaft erbaut.

Zwei gefährliche Sabrikbränbe
Alvirsbach , Kr . Oberndorf . 11. Dez . Im

Werk II der hiesigen Tertilwerke Otto und

Wer von der jungen , bald dienstpflichtigen
Generation noch nie die schnittigen , dabei
doch so gesahrdräuenden Straßenpan¬
zerwagen  gesehen , wem noch nie Vas
Herz vor Begeisterung geklopft hat . wenn die
schnellen , grauen Krastradschützen  in
halsbrecherischem Tempo an ihm vorbcibrau-
sten . der paßt als anerkannte Schlasmütze
nicht in die „ schnellste Waffe auf der Erde " ,
in die A. A. lmot ) :

Die Motorisierte Aufklärungs -Abteilung
Schon ihr Name bezeichnet ihre vornehmste

Aufgabe : Tie Aufklärung , das Spähen . Er¬
kunden den Gegner suchen und finden , ihm
in die Karten gucken , um der eigenen Füh¬
rung den Entschluß , den Ansatz zu Kamp'
und Erfolg zu ermöglichen.

Dazu sind Spähtrupps  nötig , die wie
die KavalieriespähtruppZ weit in Feindes-
land hineinstoßen , um sestzustellen . was der
Feind zu tun beabsichtigt , wo und wohin er
marschiert , wo er sich versammelt , wie stark
die Kräfte sind die er zum Kampf mit der
eigenen Armee stellen will . Wie die Indianer
schleichen sich die Späher heran . „Sehen
ohne selbst gesehen zu werden"  ist
ihr Auftrag , und auch beim ältesten Krieger
werden Knaben -Erinnerungen wach , wenn
er — mit seinem schweren oder leichten Pan-
zerspähwagen gut „getarnt " — im Waldes¬
dickicht. hinter den verschlossenen Toren eines
Bauerngehöstes oder sonstwo versteckt beob¬
achtend lauert und durch Funk an den Stab
der Aufklärungsabteilung meldet , was er im
Augenblick erspäht.

Natürlich ist das nicht immer so leicht und
einfach , wie es hier geschildert wird . Der
Feind rechnet vom Ausbruch der Feindselig¬
keiten an damit , von Panzerspühtrupps ans-
gekundschaftet zu werden und zieht , um dies
zu verhindern , den Schleier , des Geheimnisses
vor seine Maßnahmen . Eigene Spähtrupps
des Gegners , die sich uns enlgegonwersen
Minensperren,  die — wenn sie znr W :r-
kung kommen — untere Panzerspäher ver¬
nichten . Panzerabwehrgeschütze,  ge-
schickt und unsichtbar , aber mit guter Schuß-
Möglichkeit aufgestellt , machen den Panzer,
spähtrupps das Leben sauer und versuchen,
sein neugieriges Auge zum Erblinden zu
bringen.

öle Kraftradschühen greifen ein
Häufig trifft der Spähtrupp da , wohin er

vor - und ourchzustoßcn versucht , auf Sper-
ren.  auf eine — wir nennen es — „ge-
schlossen? Sperrlinie ' . Jetzt ist der Moment

Ernst Steurer entstand durch Heißlaufen des
Lagers einer Leimmaschine im zweiten Stock
ein Brand , bei dem sich die Polsterwatte
entzündete . Die Wattevorräte wurden zum
größten Teil vernichtet . Der Schaden beläuft
sich aus etwa 20 000 Mark . Ter Betrieb er¬
leidet glücklicherweise keine Unterbrechung.

*
Streichen , Kr . Balingen , 11. Dez . Auch in

der Möbelfabrik Chr . Haasis  u . Co.
brach aus bisher noch ungeklärte Weise ein
Brand aus . der in den lagernden Fabrikaten
reiche Nahrung fand . Während der Tach-
stuhl und ein Teil des ersten Stockwerkes
abgebrannt ist . konnte der vor nicht langer
Zeit angegliederte Neubau , wie das Erdge¬
schoß und Teile des ersten Stocks gerettet
werden . Der Schaden ist immerhin be¬
trächtlich.

Im Lauf der letzten 14 Lage wurden von der
Leutkircher Schutzmannschast drei steckbrief¬
lich verfolgte Betrüger  aufgegrissen und
s e st g e n o m m e n. Sie befinden sich im AmtZ-
gerichtsgefängnis in Leutkirch in Gewahrsam.

In Gegenwart zahlreicher Vertreter aus Par¬
tei und Staat wurde das neue Sparkassengebäude
der Sparkasse Schramberg . Zweigstelle der KreiS-
sparkasse Oberndorf a . N., eingeweiht.

gerommen . wo oer mrallraoicyutze ln das Ge¬
recht eingreift . Wie der Satan und seine
Heerscharen fährt die Kompanie heran , noch
mi Fahren springen die Schützen ab von den
Krafträdern , reißen die schweren und leich¬
ten Maschinengewehre herunter und „schla¬
gen ein Loch " in den Gürtel , ziehen den
Vorhang auf , damit ihre Kameraden von
Sen Panzerspähkompanien hindurch können,
um ihre Spühaufgabe zu erfüllen.

Wichtige Helfer bei dieser Arbeit der Kraft-
radschützen sind die Infanterie¬
geschütze der schweren Kompanie,
und ebenio wichtig sind deren Pioniere,
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die für den Spähtrupp schnell eine Behelfs-
brücke über Flußläufe schlagen oder ihn mit
ihrem Material irgendwie sonst sicher und
ohne Zeitverlust ans jenseitige Ufer bringen,
wenn der Feind die Brücke durch starte
Kräfte gesperrt oder gar gesprengt hat . Aber
auch Sperren kann die schwere Kompanie
anlegen , feindlichen Spähern kann sie den
Blick hinter die Kulissen verbieten , feindliche
Panzerspähwagen kann sie mit Abwehrfeuer
vernichten.

Selbstverständlich ist die Aufklärungsabtei¬
lung auch in der Lage , Kampfaufträge
zu erfüllen . Ich möchte nicht Mitmarschierer
in einer feindlichen Kolonne sein , die Plötzlich

u einer A. A. >mok) aus unübersichtlichem
tzaldgelände heraus mit dem Feuer aller z

Devisrnbrief mit Trauerrand
ans WM

Auch sie benutzten den letzten Ausweg!
nsA . Stuttgart , 12. Dezember.

Wir haben vor einigen Tagen die Notiz
„Gold für das WHW ." veröffentlicht , nach
der ein Volksgenosse 1.2 Kilogramm Gold
bei der Post ablieferte , um sich so seiner
Devisen zu entledigen . Durch diese Mittei¬
lung aufgerüttelt , haben noch einige Volks¬
genossen die unbequem gewordenen Devisen
bei der richtigen Stelle abgeliefert . Und
Donnerstag früh gingen -bei der Gauführung
der NS .-Volkswohlfahrt einige Briefe mit
wertvollem Inhalt ein . Ein Brief enthielt
350 Schweizer Franken in Gold , 1l00 Schwei¬
zer Frauken in Papier und USA .-Tollar-
Noten im Betrag von 3 450 Dollar.  Ein
weiterer Brief brachte 100 000 österreichische
Kronen , 350 Lire und 4 Dollar -Noten . Der
Absender hatte , vielleicht seinem augenblick¬
lichen Gefühl entsprechend , den Umschlag
mit Trauerrand  versehen!

Wir haben mit der vor kurzem veröffent¬
lichten Nachricht sozusagen einen letzten Aus¬
weg gezeigt , der nicht in einem weiteren
Vergehen endet , sondern wieder in die Volks¬
gemeinschaft zurückführt . Ob wohl noch an¬
dere Volksgenossen auf diesem VersöhnungS-
weg ihre Seelenqualen loswerden wollen ?!

Paffen überschüttet , zum Einstellen des Dor¬
narsches . zur Ausnahme des Kampfes gegen
inen Feind gezwungen wird , der — wie im
kriege die Kosaken — auf den schnellen Pfer¬
den seiner Krafträder und Panzerspähwagen
chon wieder verschwunden ist . wenn der
Führer die Entwicklung , die Entfaltung ge»
cade besohlen hat . Und ich kann mir denken,
saß es den Nerven des Mitmarschierers —
und damit seiner Angrifssfreudigkeit — auf
die Dauer nicht sehr bekömmlich ist . wenn sich
solch ein Angriff von der Seite , von hinten
oder vorn , alle Augenblicke wiederholt.

Moderne Husaren
Der Sinn , das Wesen einer A . A. (mot)

und ihre Aufgaben verlangen ganze Männer!
Seydkitz oder Ziethen . Blücher oder alle die
anderen , die alles auf eine Karte setzten,
wären — wenn sie heute lebten — gewiß
aus der Motorisierten Aufklärungsabteilung
der jungen Wehrmacht hervorgegangen . Das,
Wort , daß man „erst wägen , dann wageni " !
soll , hat für den Soldaten in der schwarzen,,
totenkopfgezierten Uniform der Panzerspäher/
im Stahlhelm des Kraftradschützen , Minen - ,'
werfers , Pioniers und PanzerabwehrmannS
der A. A. (mot ) nur bedingte Bedeutung . !

Er muß erst einmal wagen — ,
dann mag er wägen  das . was er ge- !
sehen hat . Denn als der „ Führung Aug ' und
Ohr " darf er auf nichts weiter Rücksicht neh¬
men als auf die . welche nach ihm kämpfen
sollen einen Kampf , für den er — als erster
am Feind — die Grundlage schuf. Für den
er sein Leben einseht , getreu seinem A.-A.»
(mot )-Lied:

Wenn wir verderben —
Was liegt unS daran ?! —
Jeder muß mal sterben.
Wenn er grade dran.
Sehdlih und Ziethen
Warten schon vereint.
Grüßen und gebieten:
„Spähtrupp bleibt am Feind !"

: : Wir fahren , funken , schießen gut.
Wir spähen Tag und Nacht.
Wir starten schnell mit frohem Mut
Als erste in die Schlacht.
Wir sind des Führers Aug ' und Ohr,
Die stolze A. A. (mot ) I
Wir kommen selbst dem Tod zuvor
Und fürchten nichts als Gott.
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Handwetttk-Gutkckekne unter
den Wechnawts-aunr

Neuenbürg, 12. Dez. Man beschäftigt sich
kvieder mit dem Schenken. Die Eltern fragen
sich, mit welchen Gaben sie die Kinder erfreuen
könnten, die erwachsenen Kinder legen sich die
gleiche Frage vor inbezug auf die Eltern . Man
will eben etwas schenken, das Freude bereitet
und dazu von praktischem Wert ist. Da hat
nun gerade der vom Reichsstand für das deut¬
sche Handwerk geschaffene Gutschein einen
großen Vorzug. Mit diesem Gutschein können
Handwerkerleistungen jeder Art geschenkt wer¬
den. So zum Beispiel Möbel, Kleinmöbel,
Gartenmöbel, vom Sattler hergcstellte Leder¬
waren, Anzüge, Mäntel , Windjacken, Hosen,
Kleider und Mäntel für Damen und Kinder,
Erzeugnisse der Flaschner, der Maler , Uhr¬
macher usw. Natürlich kann man auch an an¬
dere Handwerksleistungen denken. Stehen
diese Erzeugnisse nicht sofort zur Verfügung
oder sollen sie aus irgendwelchen Gründen erst
angefertigt werden, aber am Hk. Abend Freude
bereiten, so schreibt man einfach den betreffen¬
den Gegenstand, der geschenkt wird, auf den
.Gutschein, ebenso den Namen des betreffenden
Handwerksmeisters, der denselben anfertigt.
So wird der Handwerkergutschein zu einem
hübschen und willkommenen Weihnachtsge¬
schenk. Und das soll er auch sein.

Nun ist es richtig Winter geworden. Wenn
bei uns auch nur verhältnismäßig wenig
Schnee liegt, so hat doch die Jugend ihre große
Frende daran. Schlittschuhe und Schlitten
sind schleunigst von der Bühne Heruntergehalt
worden und mit roten Gesichtern Vergnügen
sich Jungen und Mädchen draußen. Dieses
Herumtollen im Freien ist der beste Schutz
gegen ansteckende Krankheiten. Der Scharlach
ist hier immer noch nicht erloschen. Die schul¬
ärztliche Untersuchung der Schulkinder, die in
ver vergangenen Woche hätte stattfinden sol¬
len, mußte aus diesem Grunde bis auf. weite¬
res verschoben werden. In allen Häusern wer¬
den Vorbereitungen auf Weihnachten getrof¬
fen. Auch die Schule rüstet zu einer
Weihnachtsfeier, die einen festlichen Ausklang
der diesjährigen Schulzeit bilden soll. — Die
erst kürzlich neu erstellten Wohneinheiten auf
der „Sonne " sind nun auch bezogen worden.
Für das Bauhandwerk ist das gegenwärtige
Wetter mit seiner Frostgefahr nicht gerade
günstig. An Beschäftigung würde es ihm nicht
fehlen, denn die Baugenossenschaft beabsichtigt,
in nächster Zeit eine größere Anzahl von Neu¬
bauten erstellen zu lassen.

Der Schulungskurs für Amtsträger der
hiesigen Ortsgruppe des Reichsluftschutzbimdes
fand am vergangenen Mittwoch seinen Ab¬
schluß in einem Kameradschaftsabend im Gast¬
haus zur „Krone", wozu auch die Hauswarte
eingeladen waren. Aus diesem Anlaß sprach
der Schnlungsleiter der Ortsgruppe der NS¬
DAP , Pg . Ban spach , über das Thema:
„Treue und Gefolgschaft". Er wies in seiner
Rede darauf hin, welch große Gefahren uns
vom Weltbolschewismus und der riesigen Auf¬
rüstung der Roten Armee, namentlich in Be¬
zug auf die Luftwaffe, drohen. In eindring¬
lichen Worten machte er den Anwesenden klar,
wie wichtig und notwendig der Luftschutz für
unser deutsches Vaterland ist. Der Leiter des
Kurses, PolizeiwachtmeisterRi eg er , dankte
dem Redner für seine Worte und ermahnte
die Anwesenden, aus den oben angeführten
Gründen gewissenhaft ihre Pflicht zu erfüllen.

Am Sonntag nachmittag fehlt es hier nicht
an Unterhaltung . Auf der „Sonne " ist für die
erste Mannschaft des FC. 06, die gegen Phönix
Karlsruhe antritt , ein Großkampftag. Abends
ist Gelegenheit geboten, das Wcrbekonzert des
Birkenfclder Mandolinenklnbs zu besuchen.

-f.

Zur großen Freude der Jugend ist über
Nacht der Winter  cingekehrt und hat so
ausgiebigen Schnee mitgebracht, daß der
Bahnschlitten in Tätigkeit gesetzt werden
mußte. Manchem überraschten Auto¬
fahrer, der die Schneeketten vergaß, mußte
durch die Jugend vom Platze geholfen werden.
Das machte ihr ebensoviel Spaß wie die
großen Wanderschasherden, die gegenwärtig
bis zu fünf Herden täglich hier durchziehen,
um im Rheintal und in der Pfalz die Winter¬
weide zu beziehen. — Letzten Samstag war
im ganzen Kreis Neuenbürg für Schule und
Hitlerjugend gemeinsamer Wander¬
tag.  Die hiesige Schule nahm ihren Weg

eimlltgtbiM
über Oberlengenhardt, Zainen, Bruderhof und
das Felsenmeer nach Altbnrg . Es galt dort
wie auch unterwegs Heimat- und kirchenge-
schichtliche Zusammenhänge herzustellen, die
zwischen den 13 Filialorten des großen Alt-
bnrger Kirchspiels bestanden. Ganz besonders
interessierte die Kinder die gotische Kirche, die
mit ihrem KM Jahre alten mit Schießschar¬
ten versehenen Turm , zusammen mit dem
ummauerten Kirchhof, ein „wehrhaftes Nest"
des Mittelalters darstellt. Das Schiff hat eine
eigenartig geschnitzte Holzdecke, deren spitz-
tonncngewölbtcs Mittelstück von vier Holz¬
fäulen getragen wird. Außerdem schmücken
gotische Chorstühle mit schönen flachen
Schnitzereien, alte Gemälde und kunstvolle
Eisenbeschläge die Kirche. Wir hörten aus
berufenem Munde wie Altburg schon im 12.
Jahrhundert einen Ortsadel besaß, dessen
Lehen 1619 an die auf Zavelstein hausenden
Buwinghausen-Walmerode kam, die es 1759
wieder für 19000 Gulden verkauften. Vom
Schloß Altburg sieht man nur noch einige
Wälle. Es wurde von Freiherr von Palm der
Gemeinde vermacht, die es 1823 abbrcchcn
ließ. Auch ein Beguinenkloster besaß Altburg.
Es wurde 1180 wegen Entartung aufgehoben.
1566 brannten die Gebäulichkeiten ab. Sehr
aufmerksam hörte die Jugend der Erzählung
über das noch bis zum Jahr 1923 gebräuch¬
liche Hochzeitlösen der Filialhochzeitcn durch
Altbnrger Buben zu, ebenso der Beantwor¬
tung der Frage, warum man die Altburger
Göckcl heißt. Noch heute betragen die Ält-
burger Mädchen das Federvieh:

Gackert der Hahn.
So krieg ich en Mann.
Gackertd' Henn,
So krieg ich ken.

Der Rückweg führte über Oberreichenbach und
Jgelsloch. Der freundliche Wintertag hat die
jungen Wanderer reichlich belohnt.

Die Anmeldung der Schulneulinge
für das kommende Frühjahr ergab 13 Schüler
für das erste Schuljahr und zwar 8 Knaben
und 5 Mädchen. Mit dieser Zahl steht der
Jahrgang mit 7 Kindern hinter dem vorjäh¬
rigen zurück.

Niebelsbach, 12. Dez. Am letzten Dienstag
abend hielt die hiesige Ortsbauernschast einen
Sprechabend über die Erzeugungsschlacht ab.
Der Ortsbauernführer begrüßte die Erschiene¬
nen, insbesondere Kreisbauernführer Kalm  -
bach - Egenhausen als Redner des Abends. Er
sprach in ^ Mündigem Vortrag über : „Er¬
tragssteigerung in der Landwirtschaft". Ein¬
leitend sagte Kreisbauernführer Kalmbach, daß
mancher Landwirt sage: „Erzeugungsschlacht
und Ertragssteigerung !" und nur dazu die
Achseln zucke. Der Redner betonte aber, daß
wenn von jeder Kuh täglich nur ein Liter
Milch mehr erzeugt würde, die noch klaffende
Fettlücke in Deutschland geschloffen werden
könne, und daß auch im kleinsten Betrieb diese
Steigerung durchaus möglich ist. Auch auf den
Feldern könne eine Mehrcrzeugicng ohne wei¬
tere Ausweichungen erzielt werden durch
mengenmäßig richtige Anwendung der künst¬
lichen Düngemittel, richtiger Bodenbearbei¬
tung, rechtzeitigen Saatgutwechsel und durch
Drillsaat , sowie sachgemäße Behandlung und
Anwendung der wirtschaftseigenen Dünger
(Stallmist und Gülle). Znm Schluß behandelte
der Redner noch die Futter - und Kartoffel¬
silos. In der Anssprache wurden besonders
die Kartosfelsilos noch eingehend besprochen.
Der Vortragende konnte ans eigener Erfah¬
rung den Bau von Kartoffelsilos nur emp¬
fehlen. Ortsbauernfnhrer Glanner  dankte
dem Redner für seine Praktischen und lehr¬
reichen Ausführungen und ermahnte die An¬
wesenden zum Schluß, das nun Gehörte auch
im eigenen Betrieb in die Tat nmzusetzen.

Zwei Kesvzisjöhrise
Schwann, 12. Dez. Am 11. Dezember 1936

begeht Johann Lillich,  Rechenmacher, sei¬
nen 90. Geburtstag . Schon sein Vater und
Großvater hatte den Beruf des Rechenmachers
ausgeübt. So ist auch unser Johann Lillich
in Kenntnis dieses Berufes von früher Ju¬
gend an aufgewachsen. Die Jahre dieser Ju¬
gend waren recht hart und schwer. Die Hnn-
gerfahre 1S50Z1 stehen noch recht anschaulich
in der Erinnerung . Die Not zwang zu einer
recht bescheidenen Lebenshaltung, von der man
sich heute weithin keine rechte Vorstellung
mehr machen kann. Lebhaft schildert der alte
ehrwürdige Greis heute noch, wie in der Zeit
seiner Jugend auch sonst Manches anders war
wie heute.

War es doch die Zeit, in der von vielen
Schullehrern neben der Arbeit in der Schule
noch eine kleinere oder größere Landwirtschaft
betrieben wurde. Und doch, so einfach, schlicht
und bescheiden die Lebensverhältnissein jener
Zeit waren, so sehr spürt man es in jenen
Jahren nach 1813, wie neue Gedanken, neue
Pläne ' und Ziele in den Menschen jener Zeit
Platz griffen. Der Drang nach dem Land der
unbegrenzten Möglichkeiten, in das Land drü¬
ben über dem großen Wasser, hatte damals
viele ergriffen. Zu den Jugenderinnerungen
des 90-Jährigen gehört cs so auch unter ande¬
rem, wie zwei Jugendfreunde mit ihren El¬
tern hinüberzogen, an deren Mnndharfenspiel
er sich oft erfreut hatte. Nach der Schulzeit
galt es den Beruf des Vaters und Großvaters,
das Rechenmacherhandwerk, zu erlernen und
darin etwas Tüchtiges zu leisten. Wenn der
00-Jährige heute noch diesen Berns ausübt,
so mag dies einerseits unter dem Zwang der
Verhältnisse geschehen, ist andrerseits aber
auch ein Zeichen seiner Verbundenheit mit sei¬
nem Beruf . Die Arbeit in diesen Jahren und
Jahrzehnten bestand nicht nur in der Anfer¬
tigung der Rechen, sondern auch in deren Ver¬
kauf nach auswärts.

So führte der Weg hinaus in die nähere
und weitere Umgebung des Heimatortes, in
den Schwarzwald, in das Gäu, ja bis ins
Zabergän hinunter.

Nur kurze Zeit in der Jngend umfaßte
eine andere Tätigkeit, die Mitarbeit beim
Bahnban Pforzheim—Wildbad im Jahr 1865.

Während des Krieges 1870/71 hat sich der
damals 21-Jährige mit Anna Maria , geb.
Geißert, verheiratet. Auch die Ehefrau ent¬
stammt einem Geschlecht, das schon mehrere
Generationen seinen Wohnsitz in Schwann
hatte.

Außer einem früh verstorbenen Mädchen
sind dem Ehepaar keine Kinder beschicken ge¬

wesen. Die Ehegatten haben in nun bald
66jähriger Ehe ein äußerlich bescheidenes und
doch zufriedenes Leben geführt. Hat doch die
heute 85jährige Ehegattin zumal in der neben
dem Rechenmacherhandwerk noch betriebenen
Kleinlandwirtschaft ihr redliches Stück Arbeit
geleistet. Bei der sparsamen Lebensführung
dürften die beiden Alten heute ein wohlver¬
dientes Sparkapital ihr eigen nennen, wenn sie
nicht Lurch widrige Umstände und durch die
Inflationszeit größere Verluste gehabt hätten.
Gesundheitlich ist der Ehegatte im großen
Ganzen immer wohlauf gewesen.

Wohl hat er sich vor acht Jahren einer
Bruch- und Blinddarmoperation unterzogen,
von der er sich indessen wieder verhältnis¬

mäßig gut erholt hat. Wohl hat in der letzten
Zeit das Gehör und Gesicht stark nachgelassen,
sonst macht der 90-Jährige indessen noch einen
körperlich und geistig verhältnismäßig gesun¬
den und frischen Eindruck.

Die Not der Zeit mag auch heute noch zur
Sparsamkeit zwingen, dankbar erkennen in¬
dessen die beiden Alten an, wo ihnen durch
das WHW unter die Arme gegriffen wird.
Bewundernswert und für die jüngere Genera¬
tion ein Vorbild ist die Energie, mit der beide
Ehegatten darum ringen, in ihren bescheidenen
Verhältnissen Lurchzukommen, ohne jemand
zur Last zn fallen.

Es wäre zu wünschen, daß dem 90-Jährigen
an der Seite seiner Gattin nach einem Leben
harter Arbeit noch ein stiller, ruhiger Lebens¬
abend Leschieden wäre. Wenn dem Ehepaar
auch keine direkte Nachkommenschaft beschieden
ist, so hängen doch eine größere Zähl von Pa¬
tenkindern heute noch an ihrem „Götle" (Tauf¬
paten). Ihnen Allen wird es eine Frende sein,
mit dem 90-Jährigen den Geburtstag feiern
zu dürfen.

Auch der engere und weitere Kreis der
Träger des Namens Lillich wird an diesem
Tag Anteil nehmen.

AMl.WDAP.Rschki- iek,

Kreisleitung Neuenbürg, Amt für Wirt,
schaftsbrratung. Alle Ortsgruppenleiter und
Stützpnnktleiter stellen sofort fest, ob wichtige
Lebensmittel in ihrem Bereich seif dem 18.
Oktober ds Js . teurer geworden sind, um wie¬
viel und wer dafür verantwortlich ist. Mel¬
dung bis zum 20. Ls. Mts . an Pg . Lemppenau,
Höfen/Enz.

Ortsgruppe Feldrennach. Der Sprechabend
am 12. 12. fällt aus. Dafür findet am 13. 12.,
abends 20 Uhr, im „Ochsest" ist Feldrennach
eine Kundgebung statt. Es spricht Pg . Hund-
Eßlingen. Es ist Pflicht aller Parteigenossen,
daran teilznnehmen.

t ' uriei Sinter mit
an ««

NSDAP , Amt für Erzieher. Die bis jetzt
da und dort angesagte Kreisznsammenkunft
am Mittwoch den 16. Dez. d. I .. bet der Kam.
Kienzlen-Stnttgart sprechen wollte, wird auf
Ende Januar verlegt. — Alle, besonders aber
auch die Unständigen, werden an ihre Pflicht
gemahnt, in die NS -Erzieherhikse einzutreten
und sich dieserhalb mit dem Vertrauensmann,
Hauptlchrer Ran - Calmbach, in Verbindung
zu setzen. Wer nicht Eintritt, hat seine Gründe
an Kam. Ran zn melden. — Bitte Wetterlagen!

Kreisamtsleiter.
NS -Frauenschaft Wildbad. Die Samm¬

lerinnen der Weihnachtsspende werden am
Dienstag den 15. Dez., nachmittags I L̂ Uhr,
der Jahreszeit anpassend, auf der Geschäfts¬
stelle erwartet und die Zellen- und Blockwal-
tcrinnen wollen für vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen, sowie für die nötige Anzahl
Körbe besorgt sein. An Stelle eines Liebes¬
gaben-Pakets wird auch ein Teller Weih¬
nachtsgebäck dankend angenommen.

Die Leitung.
NS -Fraucnschaft Schömberg. Am Sonntag

den 13. Dezember, abends 1930 Uhr. findet im
„LLwen"-Saal die Weihnachtsfeier der NS-
Francnschaft statt. Vollzähliges Erscheinen
wird erwartet . Die Ortsamtsleiterin.

1 »V. » 61« . 1

Hitlerjugend Schar Neuenbürg. Am Sonn¬
tag den 13. 12. tritt die gesamte Schar Punkt
8 Uhr in Dienstkleidung am Turnplatz an.

Der Geff. I . A.: Mayer.

Kapfenhardt. 12. Dez. Letzten Mittwoch
vollendete einer unserer angesehensten Bürger,
Polizeidiener und Altveteran von 1870-71 Ja¬
kob Burkhardt,  sein 90. Lebensjahr. Er
feierte diesen schönen Tag im Kreise von fünf
Mindern, 17 Enkeln, acht Urenkeln und durfte
aus Verwandten- und Bekanntenkreisenzahl¬
reiche Glückwünsche entgegennehmen. Der
hochbetagte Mann erzählt gerne aus seinem
Leben, das sich größtenteils zwischen der
„Goldstadt" und dem einsamen Schwarzwald¬
dörfchen Kapfenhardt abspielte. In Pforzheim
erlernte er als junger Kapsenhardter Wälder-
bnb das Goldschmiedhandwerk. Das Vertrauen
seiner Mitbürger berief ihn in späteren Jah¬
ren dann in das Amt als Polizeidiener und
Waldhüter. 25 Jahre lang versah er Pflicht¬
bewußt den Polizeidienerdienst und 35 Jahre
hindurch war er ein zuverlässiger Beschützer
des Heimatwaldes, dem er in seinem hohen
Alter immer noch verbunden bleibt. Bnrk-
hardt ist auch ein Veteran des siegreichen
Krieges 1870/71 und weiß aus jener Zeit viel
Interessantes zn berichten. Dem wackeren
Altersveteranen wünschen wir für feinen Le¬
bensabend alles Gute.

SrbkeederSchle
Tommerberg. 6- 1,1 Grad, 9 Zentimeter

Schneehöhe, leicht verharscht, Wetter heiter.
Sportverhältnisse mäßig. ^

Grünhütte . Temperatur 0 Grad , Schnee¬
höhe 15- 20 Zentimeter, leicht verharscht.,
Wetter heiter. Sportverhältnisse mäßig.

Kaltenbronn . —5 Grad, Schneehöhe 25
bis 30 Zentimeter, Pulver , Wetter heiter.
Gute Sportverhältnisse.

Dobel. —1 Grad, Schneehöhe 12—15 Zenti¬
meter, Pulver , Wetter bedeckt. Ski mäßig gnt,
Rodel gut.

Schömberg. Schneehöhe IS Zentimeter,
Beschaffenheit trocken, Wetter heiter. Skifahrt
möglich.
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Der Führer und Reichskanzler hat den Bau¬

rat Dr Schumacher  beim Landesgewerbeamt
-uni Öberrcgiernngsrat im württembergischen
Landesdicnst und die -Ltudienrgte Soll eder.
Kienle und Knbach  an der Hochschule für
Lehrerbildung in Ehlingen zu Professoren er-
nannt.

Der Reichsminister der Finanzen hat den Bau¬
rat der Besoldungsgruppê 4b Otto Butter¬
sack  beim Straßen- und Wasjerbauamt Ellman-
gen in eine Bauratsstelle der Besoldungsgruppe
X4a eingewiesen.

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Kommissar der Schutzpolizei Vogt  beim
Polizeiamt Göppingen zum Oberkommissarder
Schutzpolizei im württembergischen Landesdienst,
die Oberselretäre Friedrich Schmidt und Bach-
mann  bei der Landesversicherungsanstalt Wärt-
tembsra zu Nechnungsräteu im württembergischen
Landesdienst und den Bibliothekhilssarbeiter
Emil Dieter  an der Hauptbücherei der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart zum Bibliothekober,
sekretar ernannt, die Studiendirektoren der Gr.
ä4a Werner  in Geislingen und Dr. Wenk
in Friedrichshafen in freie Studiendirektorstellen
der Gr. ä 2 eingewiesen und die Reallehrerin
Donecker  in Stuttgart aus ihren Antrag aus
dem Landesdienst entlassen.

Das Staatsministerium hat mit Wirkung vom
I. Januar 1327 an zum Präsidenten des Allge¬
meinen Dienststrashoss den bisherigen Stellver¬
treter des Präsidenten Oberlandesgerichtsrat Dr.
Stierle,  zum Stellvertreter des Präsidenten des
Allgemeinen Dienststrashoss den Oberlandes-
gcrichtsrat Dengler  und zum richterlichen Mit¬
glied des Allgemeinen Dienststrashoss den Ober-
landesgerichtsrat Gundert  je aus die Dauer
von 8 Jahren ernannt.

Der Wirtschaftsminister hat im Namen des
Reichs den Verwaltungsassistenten Hofmann
bei der LandcsversichernngsanstaltWürttemberg
zum Derwaltungssekretär im württembergischen
Landesdienst ernannt.

Im Bereich der ReichspostdirektionStuttgart
ist der Postinspcktor Mai chel in Mengen
(Württ.) zum Postmeister daselbst ernannt wor¬
den.

Im Bereich der NeichsbahndirektionStuttgart
find der Neichsbahninspektor Eitel  in Hechin-
gen Reichsbahn nach Ulm(Güterabfertigung) und
der Neichsbahnobersekretär Hirner  in Crails-
eim (Bahnhof) nach Stuttgart Hbf. (Güierabser-
igung) versetzt worden.

Dienstcrledigungen
Dis Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 26.Dezember dieses Jahres bei der Mini-
sterialabteilung für die Volksschulen zu melden:

I
Jsingen,  Kreis Sulz, Dienstwohnung, Ge¬

legenheit zur Uebernahme des Organisten, und
Chordirigentendienstes: Mötzingen,  Kreis
Herrenbcrg, Dienstwohnung, Gelegenheit zur
Uebernahme des Organisten, und Chordirigenten¬
dienstes; Niederstetten,  Kreis Gerabronn,
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten, und Lhordirigentendienstes, Befähi¬
gung für die Erteilung von Werkunterricht er¬
wünscht, ein Schulleiter ist zu bestellen; Pfahl,
bronn,  Kreis Welzheim, Dienstwohnung;
Stetten  a . H., Kreis Brackenheim, Dienstwoh¬
nung, ein Schulleiter ist zu bestellen; Zell  u . A.,
Kreis Kirchheim, Dienstwohnung, Gelegenheit
zur Uebernahme des Organisten- und Chordiri¬
gentendienstes, Befähigung für die Erteilung des
Turnunterrichts erwünscht.

Die Bewerber um die Pfarreien Jlsseld,
Dck. Besigheim und Tailfingen,  Dek. Her-
renberg, haben sich binnen drei Wochen beim Ev.
Oberkirchenrat zu melden. .

Betriebsführiing und Gefolgschaft des Ge-
meindcvcrbands Elektrizitätswerk Teinach-
Statlon fanden sich am vergangenen Samstag
im Kurhotel in Hirsau zu ihrer diesjährigen
Betriebsversammlung zusammen, mit der
gleichzeitig die Ehrung von zehn Werksange¬
hörigen zum 25jährigen Arbeitsjubiläum ver¬
bunden war.

Stellvertretender Verbandsdirektor Wid-
maier  eröffnete die Versammlung und be¬
grüßte mit herzlichen Worte den Verbands-
Vorsitzenden Kreisleiter Wurster sowie die er¬
schienenen Gäste. Pg . Otto Weiß von der
Gauführerschule Rötenbach sowie die Vertreter
der DAF und des Amtes für Beamte, die Pgg.
Schäfer und Single . Nach einem kurzen Rück¬
blick auf die Tätigkeit des Verbandes im ver¬
gangenen Jahre , dessen letzte Monate von dem
Leid nm den verstorbenen Verbandsdirektor
Pg . Dirr überschattet wurden, sprach Herr
Widmaicr der Gefolgschaft seinen Dank ans
für die geleistete Arbeit, die auch im vergan¬
genen Jghrc wieder erfolgreich weiter gebracht
werden konnte. Durch die Uebernahme der
Gemeinde Calmbach flr den Verband ist ein
weiterer Schritt zur Vergrößerung und da¬
mit zur besseren Ausnützung der Versorg-
nngsanlagen getan worden. Im Zuge des
Bierjahresplanes find auch dem Verband be¬
sondere Aufgaben zugewiesen, zu deren Er¬
füllung sich jeder Werksangehörige besonders
verpflichtet fühlen muß, durch restlosen Einsatz
seiner Arbeitskraft dem Werk und darüber
hinaus der Allgemeinheitzu dienen.

Hierauf sprach der Verbandsvorsitzende
Kreisleiter Wurster.  Er gedachte zu An¬
fang des leider viel zu früh verstorbenen Ver¬
bandsdirektors Dirr . wobei sich die Anwesen¬
den zu stillem Gedenken von ihren Plätzen
erhoben. Herr Wurster hob in ehrenden Wor¬
ten die Verdienste hervor die sich der Ver¬
storbene nicht nur um der. Verband, sondern
vor allem nm sein Vaterland erworben hat.
Noch als schwerkranker Mann kannte Pg .Dirr
keine Rücksicht ans seine Person , sondern war
stets von dem inneren Drang beseelt, seine
ganze Kraft für die nationalsozialistische Be¬
wegung einzusetzen. Er war Vorbild bis zu
feiner letzten Stunde und soll uns selbst im¬
mer als leuchtendes Vorbild dienen.

Kweisleiter Wurster gab dann einen allge¬
meinen Ueberblick über das Bestreben des
Verbandes, das in erster Linie immer wieder
darauf gerichtet sein wird, den Verbandsge-
meinden den elektrischen Strom so billig wie
nur möglich zur Verfügung zu stellen. Zur
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Bekanntlich findet in der Zeit vom 14. bis

23. Februar 1937 der 4. Reichsberufswettkamvf
statt. Die Handwerkskammer Reutlingen läßt
an die Angehörigen des Handwerks die Auf¬
forderung ergehen, alles zu tun, daß sich die
Lehrlinge restlos am 4. Reichsberufswettkampf
beteiligen.

Goltesdienslanzeiger
Evang. Landeskirche
3. Advent, 18. Dezember 1336

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (Luk. 1, 57
bis 80; Lied 134): Jakober. 11 Uhr Kinder-
kirchc. )42 Uhr Christenlehre (Töchter). Mitt¬
woch abends 8 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach. 10 Uhr und 11 Uhr Kinder¬
gottesdienst. Mittwoch abends 8)4 Uhr Bibel¬
stnnde.

Wrldbad. 9.45 Uhr Predigt (Text: Lnk. 1,
57—80; Lied Nr . 139) : Danber. Ansprache des
Dekanatsverwesers Pfarrer Schwemmte in
Neuenbürg. 11.15 Uhr Kindergottesdienst.
1 Uhr Christenlehre (Töchter) : Jung . 5 Uhr
Bibelstnnde: Jung . Donnerstag : 8 Uhr
Bibclleseabend.

Herrewalb. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigt (Text: Lukas 1. 68- 79; Lied
Nr. 135). 11 Uhr Kindergottesdienst. Mitt¬
woch, 16. Dez.: Bibelstunde und Gemeinde¬
singen.

Bernbach. )42  Uhr Predigt (Text: Lukas
1, 68- 79; Lied 138); anschl. Beichte und hlg.
Abendmahl.

Birkenfeld. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).

Erreichung dieses Zieles forderte er die Ge¬
folgschaft zu steter Pflichterfüllung und Ein¬
satzbereitschaft auf. Nach kurzen Worten zur
heutigen Politischen Lage, die dank der Tat¬
kraft unseres Führers eine stetige Aufwärts¬
entwicklung zeigt, schritt der Verbandsvor-
sitzends zur Ehrung der Arbeitskameraden:
Fritz Dohl, Adolf Heinold, Fritz Kreis, Adolf
Kuhn, Jakob Rentschler, Albert Roller, Jakob
Schmid, Karl Schüttle, Karl Schuster, Hein¬
rich Wilhelm!, die seit 25 Jahren dem Werk
angehören. Er beglückwünschte sie zu dieser
treuen Pflichterfüllung und dankte ihnen im
Namen des Verbandes, in dessen Aufträge er
jedem Jubilar ein namhaftes Geldgeschenk
überreichen konnte. Die Vertreter der DAF
und des Amtes für Beamte, Pgg . Schäfer
und Single,  ehrten die Jubilare durch
Ucüerreichling von Urkunden und gaben der
Hoffnung Ausdruck, daß die Jubilare noch
recht lange ihre Pflicht erfüllen mögen.

Kreisleiter Wurster sprach anschließend
nochmals zur Versammlung nnd teilte mit,
daß Pg . Widmaicr an die Stelle des verstor¬
benen Vcrbandsdirektors tritt.

Herr Widmaicr beglückwünschte hierauf
ebenfalls die Jubilare in seinem und im Na¬
men der Gefolgschaft und gratulierte ihnen
zu den zuteilgewordenen Ehrungen.

Nach kurzer Panse gab Pg . Weiß  von der
GauführerschuleRötenbach der Versammlung
in einem ausführlichen und fesselnden Vor¬
trag einen Ueberblick über eines der bren¬
nendsten Probleme der Gegenwart. In klaren
und unmißverständlichen Worten zeichnete er
ein anschauliches Bild über den Kampf zwi¬
schen Nationalsozialismus und Weltbolsche¬
wismus. Wie sehr die Worte des Redners bei
der Versammlung Zustimmung fanden, be¬
wies der am Schlüsse gezollte ehrliche nnd
reichliche Beifall.

Verbandsdirektor Widmaier dankte dem
Redner für seinen ausgezeichneten Vortrag
und schloß den offiziellen Teil der Versamm¬
lung mit einem Siegheil auf den Führer . Ar¬
beitskamerad Karl Schuster  dankte im Na¬
men der Jubilare für die ihnen ausgespro-
ckwne Anerkennung mit dem Wunsche, daß es
ihnen noch recht lange vergönnt sein möge,
dem Verband ihre Arbeitskraft zur Verfügung
zu stellen.

Anschließend fand ein gemeinsames Mittag¬
essen statt, worauf die Betriebsführung , Gäste
und Gefolgschaft noch einige Stunden in ge¬
mütlichem Beisammenseinverbrachten.

10 Uhr Preüigtgottesdienst. 11 Uhr Kinder¬
kirche. 148 Uhr ALenügottesdienst. Am Mitt¬
woch, 8 Uhr Bibelstunde (Sonne). Am Don¬
nerstag, 8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus).
Am Freitag, 8 Uhr abends Elternabend (Ge¬
meindehaus).

Gräfenhausen. )410 Uhr Anmeldung, Vor¬
bereitung und Beichte zum hl. Abendmahl.
10 Uhr Predigtgottesdienst. 11 Uhr hl. Abend¬
mahl für die ledigen Töchter des Kirchspiels.
)(2 Uhr Christenlehre (Töchter). Dienstag,
15. 12., abends 8 Uhr, Bibelstnnde in Niebels¬
bach. Mittwoch, 16. 12., abends 8 Uhr, Bibel¬
stunde in Gräfenhausen. Donnerstag , 17. 12.,
abends 8 Uhr, Bibelstnnde in Arnbach.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg).
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Haller.
10 Uhr Gottesdienst und Christenlehre in Bie¬
selsberg: Gaiser. 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzen¬
berg. 2 Uhr Gottesdienst in Oberlengenhardt
und Abendmahlsseier: Haller. 7 Uhr Abcnd-
gottesdienst in Schömberg: Gaiser. Mittwoch,
8 Uhr Bibelstunde in Schömberg. Donners¬
tag, )48 Uhr Bibelstnnde in Schwarzenberg.
Freitag, )48 Uhr Bibelstunde in Oberlengen¬
hardt.

Evang. Freikirchen
Bischof. Methodistenkirche. Sonntag den

13. Dez. 1936. Predigtgottesdienste: Vorm.
)410 Uhr Calmbach, 10 Uhr Neuenbürg und
Gräfenhausen; nachm. 2 Uhr Höfen, )43 Uhr
Ottenhausen, Arnbach (Jugend -Gottesdienst);
abends )48 Uhr Arnbach. WochcnbibelstUnden
nach der Regel.

Evangel. GemeinschaftBirkenseld. Sonn¬

tag vorm. 9.30 Uhr:  Predigt . Pred . Pleß-
mann. 10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends
7.30 Uhr : Predigt . Mittwoch, abends 8 Uhr:
Bibelstnnde. Donnerstag , abends 8 Uhr:
Gcm. Chor.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Waid",
Hrrrrnalb . Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt
nnd Abendmahl: Superintendent Maier.
Nachmittags 2 Uhr Stcrnenbnnd . Abends
5 Uhr Abendpredigt: Superintendent Maier.
Donnerstag , abends 8 Uhr Bibelstunde.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschnle. Nachm. 3 Uhr-
Predigt : Prediger Maier -Karlsruhe . Mitt¬
woch, abends 8 Uhr Bibelstnnde. Freitag,
abends 8 Uhr Jngenddienst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 13. Dez, (3. Sldvents-Sonntag)

Neuenbürg. 8)4 Uhr Predigt und Sing-
mcsse. 6 Uhr abends Andacht. Werktags hl.
Messe um 148 Uhr, am Dienstag um 8 Uhr
ist Schülermesse mit deutschem Gesang (Ro¬
rate). Beichtgelegenheit: Samstag nachmittag
4—6 Uhr, Sonntag früh 7—)L10 Uhr (fremder
Geistlicher). Hl. Kommunion: Sonntag früh
von )48 Uhr an bis znm Gottesdienst um
149 Uhr.

Para los rokuglactoL lUspano-lllemansL
Lsbacko, 12 Oec. ^ Iss 4 a 6 Lonkssiones

en In Iglesia Lataiics.
Domingo, 13 Oec. ^ las 9'/, 8t. dlisa.
Birkenseld (im Saal der Kleinkinderschule

in der Dietlingerstraße. 10LO Uhr Predigt
nnd Singmesfe.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wildbad. 7)4 Uhr Frühmesse. 9)4 Uhr
Predigt und Amt. Abends 5)4 Uhr rel. Vor¬
trag u. Andacht. Werktags 7)4 Uhr hl. Messe,
Montag 7 Uhr hl. Messe, Donnerstag keine
hl. Messe, Freitag 7)4 Uhr Schülermesse(Ro¬
rateamt). Mittwoch abend 6 Uhr Rosenkranz.
Beicht: Samstag nachmittag von 4 Uhr an,
Sonntag in der Früh , Werktags vor der hl.
Messe. Kommunion: Vor und während der
hl. Messe und des Amtes. Donnerstag 6.25
Uhr. Mittwoch nachmittag 3 Uhr Elisabethen¬
verein (Villa Pauline ).

Eharlottenhöhe. Donnerstag 9 Uhr hl.
Messe mit Kommunion und Ansprache, vorher
Beichtgelegenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe. Werktags:
8 Uhr Hk. Messe. Mittwoch: Gemeinschafts¬
messe! Beichtgelegenheit: Samstag : 3Z0—4
und 4.30—5 Uhr. Sonntag : 8—9 Uhr. Täg¬
lich vor der hl. Messe. Aus Wunsch zu jeder
anderen Zeit.

Ulle Ltticci -ciar Wettec?

LNiierderich de» NetchSwetterdteasteS.
AuSaabeort Stiiltaart - Aiiannlinci « 2I.W.

Vorhersage für Samstag : Wechselnde, all¬
mählich nach Südwest drehende Winde, viel¬
fach bewölkt und zeitweise noch neblig, ge¬
ringe Niederschläge wahrscheinlich, Tempera¬
turen leicht ansteigend, erst später wieder
Abkühlung zu erwarten.

ll.ver . IM , 8 klär

wärmere ./Vvxckiiuft

Lmpkcble

in scllvvar̂ unck einsiliert
Ofsnsekirms
vsllflsseksn
8lbo-8edlleI1-LvM8oke

unä alle sonstigen Asus-
bsltungsgegenstävcke in
preiswerter ^ usvslll

Mdelm koknsnderger
Wilkibstl

llisenwaren, ttsusllsltungssrtikel

X S >, n, , , « l, i n s n
ver-enkb-ir , 2V.— Lcd-snk ISS .—

»ILIim.-o ü », n « e, pkorrlielm
«ronprinrenstr. So , d. <i. kuäolkslr

Bestellen Sie Ihre«

Weihnachts-
vhkat ^ hh beim Fachmann

Best tzafermastgiinse Enten,
Truthühner, Poularden,
Höhnen. Hühner, Rehe, Aa¬
sen- und Hirschbraten Wild¬
schweineu.Fasanen,Forellen
und Karpfen
auf Wunsch bratfertig.

Mil Slumeülhsl
Spez-Gesch.f.Wild u,Geflügel

Wildbad — Telefon 264.
Konto-Büchlein

C. Meeh'sche Buchhandlg.

Wildbad.
Schönes, gebrauchtes

KInvlar
sowie gebu'-dene Noten(Beethovei
Band I und II, Schubert, mehren
Sang- und Klangalbums) sind ab
zuaeben. — Auskunft erteilt di
„Enztäler".Gcschästsstelle.

Besichtigung 12—3 u. 4—5Ubr

WeiwchtSWicr
für Geschenkpackungen
empfiehlt

c.llleehM vmhWg

M dar KrailWzenz
imM»lw cm Ohle:

Schneeketten
Kühlerschutzhauben
Frostschutzscheiben
Kühlergesrierschutzmittel
Winteröle

Sans vohnatter
Kraftfahrzeuge

Neuenbürg — Telefon 384

3SWll§M
sucht für einige Stunden Beschäf¬
tigung in Haushalt Freitags und
Samstags. Zu ersr. im Eirziäie

Neuenbürg
Gesucht perI. Januar 1937 perf,

ZiWttMtU
Vorzust. im
Kiotel VSren - post

Holme ?-

llaMgrimmilM
alle dkoäelle bei

kisnollaus

pbOKSAEIdk
nur Serrennerstrake 1, eine Treppe

xexenüber 11 ks

Dobel.

in jeder Größe und
Preislage

Kinderfkt von Mb. 2.50 an bei
Gustav Släagle

Holzdrehcrel.

B i r k e n seid.

Geleßeliheilsküiis!
Gebr. Sinoer-Nähmaschine in

tadellosem Zustand zu verkausen.
Goethestratze 15.

Servietten
mit und ohne Druck

C. Meeh'sche Buchh<indlnn§.



NMMlrlttWle Neuenbürg
Der neue Kurs für

WSlüie - und Meideenähen
beginnt om 7. Januar . Bei genügender Beteiligung findet für be-
rufstäiige Mädchen ein Abendkurs statt. Anmeldungen werden an¬
genommen am 15, 16. und 17. Dezember.

Die Schulleitung.

cjas äckenki man geme:
vk̂ollstoste Wolldecken
8eidensto8e Lcklakdecken
stssntelstoKe Lettücker
Hanskleiderstotks Weikwaren
LcklakanrnLklanell Lportflanell

Oroöe Auswahl n Oute Legalitäten i : öillixe Lreise

^ 5 cksu
das idaus cie ^ ätoiie

psorrkvim UlorMel »«

î i-eecle bereiten
»erden Zie immer mit einem schönen

klut ° e « ütrs
iüi ' Damen , ^ äclckien und lindes

vom Zperlalbaus

Süsser L XsrI
(irüker üesckwister üuimrnn)
Pkvrrbslrn g «sei >kid« r Ok«

klemmen
kauft man bei

ke ^ ei'
Usrlsruks / KN.
XValdstr.14».Kolosseum

stelchbaltixe Auswahl in Zchlak»
^nrüxea , Oravatten, Lcbsls und
alles andere für den Iderrn.

MW

Iss MMk Weihnachtsgeschenk
ist ein klSbtrogsrNt für Kücke und Idsusbalt.
Kinderherren können 8ie beglücken mit einem
hübschen elektrischen 8pi' elreug . Oemüllichkeit
schenken 8ie durch ein kadio . Diese Oeschenk-
artikel Kaden 8ie am besten und in xuter

Auswahl im

Elewo.«.MW««.Philipp.MN«-.

ttciolk Stern « iisdss
^sptig-Klsiciimg für kdsni'sri - Oüiiglirigs - Kosbsli

ösr 'ufs^lkiclung - Zponiklsiclting

KZit sieb in siisn ins fasest sinsckiSgigsn striiksi
bestens smpsokisn.
Oertlvg «»« Lu »« ab > btzsklg« Preis«

Von 6er ^ eicksreugmeiLiersi 6sr
rugelssssne Verkaufsstelle

Vsrksufsstsiis für » I >« strtiksj der psrtsi und
ihren Oliedsrungsn . Onikorrn und Zubehör kür
dlvl.. ZV., SdlVI.. Kid. Sst.. SS ., IlSXK, Wsrkschsrsn.

festsnrug 6er i)^ ^. Orcksn u. ^krenrsicksn

^eiknacklL-üeLckêlLe
von prSletlSTt »8IN Ulort wie Armbandubren für
Damen und Iderrn, "faschenubren, Wand» und dkisch-idbren,
Küchen»Ubren und alle sonstigen optischen Artikel knden 8ie
in reicher Auswahl im ? achxeschsk für Obren und Optik

ILsrI8 oN,vl»»gÄkNll8tt.
— Lieferant von örillcn a l l e r A r t . —

LotiinZ-^ pgtiss ist bsksrmt sls

6ss groks 8psrigI -36iiuIüt>3U3
für' jsclsri QssstiMciLk or>6 fOr
jsclsn 6sI6ksutsI . 6s ! öottina-
f< i' 3tiSS fingst lS ^ Sd , WLIS SPSULtlt.

Zc:Iiut>s — un6 wss clsru geliürt
— s !r>6 WsifiriSLlits -Lssefisrilts,

clis fs6ss srirsosn . / !̂s KIsiris
Lsigsds s !r>6 Ogmeri-Ztrümpfe,

tisr >p6rig3M3sc :tisti , i-isussekuks

usw. sstir bsgsiil't.

Osoksn 3 >s itsrsri, vrsnn 3is Hins WsitmsLktssirikZufs mgotien,

ttslmut

Oss groks 5psr !sli>3tis — k̂ forrksirn — l -sopol ^stnslZs 13

-i. ' v. . . ' ' '' 7-
' Man braucht nicht lange nadizuLenkn:

Was soll uhMuftardiesmal fchEn?
Venn Müller stylt eia Gegenstand
VeimSpiUstem an der Kuchemaond—

-er praktischeWMWoWH
W!WW

.^

Diesesprawl'cheKLcheaserStmlErI
geMUgmKusDimngkolkt nm kdß U^!
uooistmaUenHausdaltzeschästarzu haben.

KM

Aerzil.Som»i«§d>«st
Sonntag den IS. Dezember IS3S
vr . mvü. llsntzbutfi. llerrviisld

Fernsprecher Herrenalb 222.

für VVsidnseMsn
unü 8ikvs8lvr

2 gute liotMM
l btr streinsbeimer ipksirf —.88
l I.tr. Dllrkbelmer beuerderg

kbd. —.85 — <odne lstasciie)

Lbki'dsrä-Vi'ogkrje
t<. klappert — V?iI6bs6

fis WilmM
empkeblt

polstsrmübsl
Lssssi , Louek»

sowie
-kntertlgung

nsursiUieitsr
Oskorsttonsn

8e »»ulrsnrsn
in jeder streislaxe

I vvrlvrmelslvr OtE

Neue vers. Nähmaschine. 125-
1 gebr. Langsch 25.- . 1 gebe. Schuhmach«
SS.—, l yebr. Schneider SS.—. Reparatur-»
aller Systeme. . . . .
I-emsok « , Niibm.-Geschäft, k̂ orLkei« ,
letzt Westliche 68 lLeopoldsplatz). stuher

DetmlinMaße 8

L ' ttMe -ttie

«lurc!) eine

pupp«
in reicher̂ uswakl
vorksnden, ebenso

Lpislvarsn  b -l
E>̂ — puppsn-
SS8SI ' , IrNniU
LalmdscI »b.ü.fiirviik.

8or„?SItI°s itMSbkvna
eo»kappenrevaraMrea

Ehrliches, sleihiges

Alleimiidche«
welche» aus hohen Lohn Anspruch
machen kann, auf 1. Jan . 1S37
gejucht.

Frau Auua Lemke
Pforzheim, Zerrennerstr. 7

§s/n -

Flsäs/ / Vs/ä/r/rs - L/ists » ^ »
Iris !«- « »- unri nasnisi
Uostvms - UöeUs - »Iu8sn
H/Iorgenrveirs
„MorisIIs-Lirlekillsiasr"
ln enter YuslitLt ru Uenlcdnr ni-drlLen Preisen

Sosssi *1 , ^ ßonLIHSirv»
< Westliclie «7 - xe ?enüder ventscde Lank

0sn isiLis kru > . . .
In den nächsten d' -lgen ru

pforrdsim
tVestllcke 29

Vaŝ perlaldaas kilr gute ua<i billig« llerrs- a. tlaabeakleiilaag
8onntast, 13. und 20., von I —19  ldbr §eökknet!

äpeise- un6 KsHee-äervice
M den scbönsien and
neuesten kormen und

stuslübrungen
in allen Lreislagev
in groker Auswahl

biiiigsi bei

« » » «» » ^ E vormals wekrie Voii! v.. Lo. sttorrkeim
Wh . MV 8  DA Oestllcke 2 am sti- rktplatr.

j) ss kaus für solide stücksngsrst « ! Versand nscb auswärts

Dieh-Berkauf.
Habe einen frischenTransportKalbinnenu«dMAMühe

zu verkausen. 20—25 Liter Milchleistung. Auch gebe ich Zahlung»-
erleichterung.

ködert äoEHnep, pkorrdsim
Alter Göbricher Weg 7. - Telefon 3148

Oonweiler,  den 10. Deeember 1936.

0sr » I« sssiuns-
?ur die vielen Leweise herrlicher IHlnabme, die wir

von allen 8eiten bei dem Ideimzang unseres lieben Vaters

k-riearick« s«r
dVaxnermelster

erfahren dursten, danken wir herrlich. Insbesondere danken
wir dem Iderrn Oeistlichen für seine trostreichen Worte,
seinen Kameraden vom Iviilitärverein sowie der Wagner»
Innung für die Kranrniederlexunx. / tuch danken wir all
denen, die ihn rur letrten stube begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

V-. <-runv « , VIl «kd »6
von - Isr ksis « rurüok.

3prsc :s>3tuiü6s: 10—12, 3—5 Olin.

XünSg
ttomüopaikis - ^löturlisÜvsrfgjirso - 3 !sktroii6iIvvsi3S

(SNVssSlIeS' >>3pst6oldstuo6s:
öucksisiralZs 33  II von 9 -12 u. 2 -6 Obc

Wer einmalM.Brock»,anns
gewürzte Futterkalkmischung

ZwsVs - Mavke
gefüttert hat, bleibt dabeiu.kauft

nur noch Original'Brockmann

m«
dieser

ISaranile-
marke

Die günstige Wirkung diefer
zuverlässigen Beifutter» erklärt
M. Vrockmanns„Ratgeber ".
Neu« (>0.) Ausgabe mit neu¬
zeitliche» Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstelle»
oder vonM. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

MMS86lÜIIK neu,vers.,üa'L-
SSSt. Oarantier

l 'eil^ sts. xeskattet . Ŝ k . 126.—. UUlUnger»
?fv52keim, ^ ZKmasck!nen . I»eopo1c1str. I»

Laimbach
Empfehle mich für

HMschlchtlNM
fauch für auswärts)

Ernst Würth . Metzger

Le!» kkeavlg kl vmsvsttzt.
den 8is kür etne kleine stn
reiste im Lnrtäler ansstedeti.
Das strobe VerbreitunstSsteblet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren Lidoist.



Ist tonemgsbsnd
für dis fsins
btsrrsnmods

Weiknsekls-
Eeseksnk
sind immer beliebt

ljsri ' snliüis
rauk und glalt . . . 5.80, 4.80 ^

- I- Iasrllüts moderne « 58
pormvn , sckänskalben 8.50,7.50

Vslourliüts
in allen 51odskarben 16.50,13.50

K>
fübrt

Dsmsn-, blsrrsn- u.
t1indsr-3cblrms
7asobsr>scbirms

Stoeksobirms

bst dsckobsn
l-Isotsl, psistots

Träger,. lVswstisn
bücbss

vom Luligstsn bis
rum Lsstsri in un-
srrsicbtsr ^ uswsb!

Lportmütrsn
lesclre Cluster . . 1.95 1.50

.85
iDsmenZeliirms
neueste Muster . . . 4.80» 8 80

llsi'i'snseltil'ms 28Ü
solide tzualitLIsn. 4.50 1»

^slriockeri neueste MV«
-todslls , gt. liüisclinerarbsit v. ^ van

IViantsikl-ggsn «75
dis groks dtode von van

Unser Solilsgsr: 075l.smmfsll-Ki'sgsn N
iirsi » stisn , Zcksls

llosenträgsr

bigsns
iillrselinsrsl

stuf 3173
Lokiovbsrg pkorrksim Usrktpistr

Wsll » »» s «sl » » « l»

Metzmer -Tee
Ir» 0 » » « r»ps «rl,ur »s.

Lieberall au kaben.

Lin vierrebnprorentixes «tunkles

Ml
ZVkMl -Bitt

von besonderer Qüle kommt über öle Leierlsze offenu. in Llsscken
— Lraueieiabfüllung — rum Verkauf bei <ter Kundscksft 6er

Lrauersi Robert belekt
Vaikinßlsn a . p,

kavior 8äm klicke kadioxerste fübrenffer Lirmen.

^Kuk Wunsck unverbin6licke Vorkübrunx.

2 ablbsr in Katen!

Mns Noknsr - ttsnrUisrmo-
niks - oclsr IVIunrlksrmoniks
ein modern.kunr >kunkg « rZ1 aus dem

I TKlisMaus La ^ rAaok
i! pernsprecker285

Prospekte stellen kostenlos Lyr VerUlLunxl

prsketlscks une> bettedt«

^kfsi I»r»sOl »ts-

ltsrr «n-Obsr-8port - und flrbeltskemden , Lrikot-
kinsatrkemdsn , Damen- und llindervrsscl,«,
risckdecken und üsdscks , Veit- und ffrottler-
v»8sck«, v»arms Unter- u. Oberbsttilcker , Unter-
v»3scbe , Ltrümpfs , Locken und larcksnIUctisr
finden L!s gut und preiswert Im

VSseke- und ^1 u s s t e u e r g e s c k 8tt

vocßemer, pkvrrkeim
velmllngLtrske IQ.

MtMdlrgckchlck
dasKeudemscht-
SlbilZEN^ÄWl»A dle

1lr2O1cxjsrkIr.86
Deutsches
Erzeugnis

Fabrik ln VVittsridsrgs 8sr .potsc1om
siKSkkm»«4so»,^c»i >utncl<Sk8ettLc«4i-i

Vertreter: kugen U/ielsnrI , «euenbüig

scäÄtes AacL
2uk clen ^Veilinsclit8ti8cll
brinZt ZrvKe kreuäel

8ie finden xroke fLuswabl in der

pkorrkelm, Oesti. 2 - 1'eleton 6488

Die krelläe«irä gMer
äorvb Me»MKM bei Mser

Dort knden 8ie xleick alles in xröffter L̂usvsbl
von der Väscke bis rum kdsnkel!

Nerrensnrüge
Wintermäntel

pegenmäntel
Vi8tsrjacken

Lodenjoppen
Pullover

8trickive8ten
Oderliemden

Uatervägcbe
Scblsksnrüge

Herren»rtilcel
veruks Kleidung

AÜL5 für üen äkttsvf in großem 5lil

- /.wfiOi .OLT'/r -
»n Ser « Icklig « « Lek«

kleidet den Herrn von Kopf bis ffuÜI

ibdöbelfabrik:undLinrictitunqsbauL
scöküvckrircfLöeir
klorrlrelw, Sedloüderg ld

«SNL » HS >* IFHON !SlTSS
und neuert « dlbumr tilr dlatonlrck und ckromatlrck

»SmtN«»,« Husik »I«»1rum«nts , »cksUpIsNon un «>
Kokker-üppsrote , «II« ersten unet ^ Neateratllrk«

ln xrökter ^usivakl im

»churikksuL (urtk,  pkorrkeim
rsrrennvr -Stralls 1t

« / trn Silbsrnsn und SolNsnsn
Lonnlsg von 1- 7 llkir gsvtknsir

Das ruvsrlässigs fsobgssobätt tür guts Dsmsnklsidung
Eelrv ä/Istrgsr - un «I vlumsnstrsks

plorrksim

2um ksst
unseren

) / > siektbar elegant
" unslctitdar orttiopSdiscl»

von s .so an
^ ^ Ae« /

Lsme !IissrLrsgk08vIwd
mit ^dsala und Oelenkstütro

4.75, » .SO

LAt- Lt. LpoetLÜs/ «e
von 13 .50 an

Ilir kuL im
RönlzenspparLt

garantiert kür richtig
passende Sclrulie

SeNuN-u.  c».

ptorrlieim

MS
W

Mr flrvoitSvasekch

«U .1. 000l000
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Ortsgruppe Neuenbürg.

Wünsche für die Weihnachtsausaobe in Texlilien und Schuhen
wollen bis spätestens Dienstag. 15. d. M . mit genauen Einzelangabcn
schriftlich benannt und in den Brleskasten der NSB eingelegt
werden. Später eingehende Wünsche können nicht mehr berücksichtigt
werden. Ortsbeauftragterdes WHW.

Ver. ZWchast- SWilll Neuenbürg
Am Montag, den 14. ds. Mts. von Nachmittags2 Uhr ab

verlaus von Laseläpsela
an Verbraucher im Bez. Lagerkeller. Liebhaber sind eingeladen.

I . A. Sichrerer.

vekauntmachuug
Fahrplao -Aeuderung.

Ab l2. Dezember 193S wird der bis 28. Februar IS37 täglich um
g Uhr ad Herrenalb verkehrende Zug

um 27 Minute « früher gelegt.
Di« neue Abfahrtszeit in Herrenalb ist 8.83 Uhr.

Bahnverwaltung der Albtalbah«, Ettlingen.

! I . HIanäolinen - Oub Lirkenkelcl
* Xlltglied der Kelchsmusikkammer — Lackschakt 7

* 8onntag cien 13. Derember  1936,
* abends r/, 8 Ohr, im Hotel 8ckvsrrvsldrsnd

! Srokss Vsrds -Itonrsrt
» susgefiibrt vom I. disrräolineu -Llul , klorsbeim 1911(L. V.)
* mit Liäserckor und Xläanerquartett Ldelveik , ktorrbeim
t leitung X. Lender

lurn-Verein SüMlin.
Am Sonntag den 13. Dezember 1936 findet unsere

Abend-Unterhaltung
im Lokal zum„Hirsch" statt. Hiezu laden wir Freundeu. Gönner
der Sache herzlich ein. Beginn Punkt7'/, Uhr abends.

Der Turnrat.

Ksrllv -Apissrst«
von LXI. 78 »— an liefern uncl werden Sllk Wunsch IM Hause
unter fachmännischer Anleitung im za neen Leeirk  aukzestellt

durch
«ükn , ksrSSo MsIsnÄ , » 3Äio

luinplslr « illislm Kun-8ir
?Z. Aufträge nach auswärts  werden in einem laxe eriedixt.

träumen von

Kleinscbi, 130 cpr . . . Xd'». 4.50
Jugendscbi, 170 om . . . Xdk. 10.50
einschl. verstellb. TXufschrsubbindx.
1 Laar Kinderstöcke . . Xdk. 1.45
8cbisn 2Ng für 8 jährige . . XIK. 13.50
sung-Deutscblsnd -Ltiekel
Orölle 35 . XIlc. 12.—
Diese Zchube können im 8ommer als
V/sndersticfel vertragen werden.

weitere Preise ersehen 8ie aus meinem Kstslog, der Ihnen
gerne unverbindlich  übergeben wird.

Llorrheirn, Vestl . 30 u bernspr. 7225.

2n praktischen

Weihnachtsgeschenken
empfiehlt sich

IlM - VtMjü

liellklldürg

Auf den heute Abend im Lokal
zur„Eintracht" statifindenden
bist- unü stsmeraüsvbsktzsheoü
mache ich noch einmal aufmerksam

Der Vorstand.

Neuenbürg
Heute abend
8.15 Uhr

§.-V. NeileMrg.
Sonntag den 13. Dezember
Berbands-Wettspiel

üßvusndürg—
kngslsdrsncß

im Breite « Tal.
Beginn>/,3 Uhr.

Äe»ee»As»
was 5ie an schönen und
nützlichen Dingen sechs n-
Ken können, xibt Ihnen
unsere sehenswerte VVeik-
nachlsschsukenster-Deko-
ration und in unserem
Kaden êixit man Ihnen
gern und unverbindlich aus
unserer grollen Auswahl

(aescstenke , die immer
ivillkommen sind , r. L.
Scklakdeckenv.KlK. 2.90 an
Steppdecken .. „ 15.—
Daunendecken „ 54.75,,
Unterbetten „ „ 11.90
Inletts, 80 cm br. „ 1.60 „
Inletts 130 . . 2.60 ..
Dettcoucbes „ 15.-
kettstellen „ 16.50 „
Kinderbetten 13.50 „
Kinderdecken „ 1.80,.
Stuki- und
kllLkenkissen „ 2.50 .,
Sofakissen „ I.—
„SpondIer"-DieAestukI

mit 7>a»bülie .. 13.50 „

tni lindsnbot an dar Tluordrlloko
Ltorrbeim

TXnbeesblke legren werden bis
rum best gern rurückgelegt.

„Ver bei Leiten-Veik
kauft, ist Zut bedient"

Lllesbrellver

Der neue

gewährleistet bei sparsamstem
krand ununterrdrorNsnsn
« »usrdrsnrl k
Kundöken 14 -, 18.-, 20.-
Kobleniierde 70.- , 80.- , 95.-
Kvmb. Heide 135.-, 17V.-Ldr. llartmsvv

»rutt, Korbmacherei.
Verkaufsstellenin Birkenfeld, Adolf Hitler-Eiraße lO.

„ Neuenbürg, Wildbader Straße 17.
„ Conweiler bei Friseur Richard Schönihaler.

Keickhsltige Auswahl in jeder Preislage finden 8ie im

lilaMMsodSkt Moder , Mlädsü
kernsprecber ZOZ

Llumenspendenvermittiungvon hier nach überall bin

Lum ^ ssl sin nsuss ITisirLi

Xläntel, Kostüme, Kleider, Lücke , Linsen, Strickkleider, Lullover
Hüte und Lclisls — Llunien, Schleier
alles in reicher Auswahl bei billigsten Preisen
Leacbten 8ie meine grolle Ausstellung!

^aek t̂c. 5/

»korrlbslm,  klelcbstr . 8
Verlangen Sie Angebot!

s h D ^ ^
,, sedr-ucbtblrete

Xaui odc-
srst 'wmbn, «ui dergekannt g'

. » torrbSi '"

Als Weihnachtsgeschenke
Bettwäsche. Tischdecken, weiß und
sarbig, Frottehandtücher und Ta.

schentücher.
Otto Wild . Höfen-E., Tel. 38

Ililt Md 12 IM HW kE 8
W l_Im die breuäe am kieste noch 2U erbosten, dringen vir

scköne und preisverte lVINntel , Klsittsr , Slussn,
Köellv und eine §ro6e ^ U8vakl kleidsamer lVlorgSN-

M
rüeks und ktsusklsids «'. Darum kommen 8ie ins

M
8 8

8
« « » « «« « «. rp,rft,,,«

Vs » ls«sur kür gvs «l,ms «lrvvNs Vsmvnküsügüung D
liobsosts gssostmsokvollo X/Iodslis in

Vsmen-Nülsn Ki>m W
gehört auf den Weihnächte,
tisch ein Paar wasserdicht«

IVlütrsn, Lobsls unä ^ nstsok-SIumsn
als psirsnclsL WsibriZLbtsgssLbsrik von

«L 6 . AacL/ieMt
Wsstllcbs  29 , beim ksopoldsplstr

Passende Weihnachtsgeschenke
Korsetts
Korselets

Hüfthalter
Büstenhalter
Wasche
Strümpfe

in großer Auswahl
äußerste Preise!

Leibbinden
Gummistrümpfe
Bruchbänder
Klosettstühle
Lust- und Wafferkiffen
Gummi-

Wärme-Flaschen
Personenwaagen
Kranken-Fahrstühle
sämll. Kranken artikel

(orssN - un «S Santtsds -AIsus

Zerrennerftraße 7, gegenüber Ufa.
Aeltestes Fachgesd )äft am Platze.

Z«c-0S-̂ -s »-Q»«<-H»s »S--«So0«s0Ss»I1I0c-»-s »»O»»s^

5^ '
/duSv >'SSwS »Hr»IIs »H

uocl sslie gssetimsLkvoll sln6
msiris Osmsri-

in ? esis uo6  Ouslltöt

Zetiöns lZssobsntc-
paLkuogsril

pforrhslm , ^srrsnnsrstrslZs 12

Lesiclttigen Sie bitte meine reiche
Weiknackts -Ausv/alil in

Lpeise -, ^ a^ ee -,
Äee -Lecvtcezt
AkeLkttstaLie
WeLtt-Lecvtce

Att'ckettHlerate
Kommen 5ke reltix.
Lie werden eut bedient
im §roKen KUcbenbaus

_^
s VsrssnU nscb »uswSrts! "s Ltorrksim, in der klstrgersir.

^l/f okst Vik

üdiss porrsilon
ist schönstes psstgsschsnk!

iür clis Dame
iür cien ^ errn^i ' iespapiei'

in eilifsclief b>5 se'mster /̂ ussüli-

rulig mit l̂ ameliclfilcli liesert

c>'ie ^nitä !ei'-Di'uc^ei'el

Lbewiscbe Leivlgung Zunahme : König Karlstralle 51
k-rsls >!stor Obismisoti rolrilgsr,

^nrug eteiiiz 4.—
^nrug Zteilig 4.N
Vnüvrm Steiiig 4.—
kterrenmantel , leicht ab 3.80
tlerrenroctc »H2.30

tVinUjacke
tinse
Veste
Ki- iä (Volle)
Kleid (Seiäe)

sVlacken 8ie einen Versuch,

-b 2.30 KostUm sb4.—
Sb1.80 61use sb 1.40
sb -,80 ^Vssckreide -b -.80
sb3.S0sb3.80

sd2—

er vird sicst lohnen!

Sportstiesel °d»

UeberfOude
vom Schnhhau«

AM-SeOMM
Wttdbad

Weihnachts-
Neujahrs-
Berlobungs-
Bermählungs-

Karten
in reicher Auswahl
empfiehlt die

L . Merb ' l « « vu » -
handluni . Neuenbiica

S«, »s » ungsn auf junge, seit«Weihnachts-
Gönse

geschlossen und bratfertig, werden
erbeten.

krttr klors
Lebenmittel- und Feinkosthau«

ivii «ir»s6.
Außer Kurs gesetztes

Silbergeld
deutsche und ausländische Münzen
Kaust zum höchsten Tageskurs

Gebe. Hepp G . m. b. H.
Pforzheim. Besteck- u.Metall¬
warenfabrik. / Mengen-Angeb.«r».

Wer würde hier für uns die
Sammlung der Silbermünzen
übernehmen?
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Larkruker dkrorük
Albtal gesichert

Für den Straßenverkehr ist unsere Albtal-
tzahn schon immer ein Sorgenkind gewesen.
Die größte Gefahrenquellebilden die schienen-
'gleichen Uebergänge, die durch Schranken un¬
geschützt nur durch das Hupen der heran¬
nahenden Züge und fortwährendes Klingeln
als gefährlich gekennzeichnet wurden. Auch die
über die Straße gespannten Totenkopffchilder
konnten die Unglücksfälle nicht herabmindern.
Der Bahnkörper liegt flach und unauffällig in
der Landschaft, so daß die Fahrer auf der
Straße besonders bei Nacht, da sie durch kern
auffälliges Kennzeichen auf eine Bahnanlage
aufmerksam werden, auch plötzliche Warnun¬
gen nicht rechtzeitig beachten. Diese Woche ist
nun die Aufstellung der neuen Vorsignale für
den Kraftverkehr beendet und damit die stark¬
befahrene Strecke weitgehend gesichert worden.
Diese Vorsignale, rote Leuchtbalken auf
weißem Grund, ein System, das sich in allen
Schienenbereichen der Reichsbahn ausgezeich¬
net bewährt hat, stellen bekanntlich ein drei¬
fach wirkendes Warnungssystem dar, das der
Verantwortungsbewußte Kraftfahrer nicht
übersehen kann. Selbst wenn er in der Hitze
des Gefechtes das zuerst auftauchende Drei-
balkeu-Zeichen übersehen sollte, hundert Meter
weiter leuchten das zweibalkige und kurz vor
dem Uebergang das einbalkige Leuchtschild
auf. Das Ideal wäre freilich in Verbindung
mit diesen Vorsignalen die Erstellung einer
Warnlichtblinkanlage, wie sie sich gerade an
Schienenübergängenmit fast lückenlosem rasch
auseinanderfolgendem Lokalverkehr bewährt
haben.

Die Heiratslust läßt nach

Im ersten Vierteljahr 1936 wurden in
Karlsruhe nach der Statistik des Reichsgesund¬
heitsamtes 221  Ehen geschloffen. Das ist eine
ganz nette Zahl und ergibt auf 1000 Einwoh¬
ner und auf Jahr gerechnet 5,6 Eheschließun¬
gen. Aber doch hat die Geschichte einen Haken.
Mit dieser Tausendziffer steht Karlsruhe stark
unter dem Durchschnitt seiner Städwgruppe,
denn in den 57 Städten über 100 000 Einwoh¬
ner betrug die Ziffer 7,6; in den Gemeinden
über 15 000 Einwohner 7,3. Die Karlsruher
sind demnach nicht so heiratsfreudig wie an¬
derswo im Lande.

Rettungsschwimmertagen
Bei der Tagung der DLR legten die Ret¬

tungsschwimmer den Tätigkeitsberichtdes dies¬
jährigen Sommers im Rheinstrandbad Rap-
penwört vor. 107 Rettungsschwimmerhatten
1284 Rettungsstunden geleistet; während dieser
Zeit hat sich kein einziger tödlicher Unfall
ereignet. Es wurden fünf Menschen durch
rechtzeitiges Eingreifen vom Tode errettet.
Damit haben sich die Rettungsschwimmer ein
glänzendes Zeugnis ausgestellt. Im Vorjahre
konnten von ihnen neun Personen vom Tode
des Ertrinkens gerettet werden.

Dichterabenb der Jlja Rachmanowa

Jeder , der die ganz aus dem Erlebnis ge¬
stalteten Romane der russischen Schriftstellerin
gelesen hat, war gespannt, die Frau selbst zu
hören. Jlja Rachmanowa las einige Kapitel
aus : „Ehen im roten Sturm "; „Die Milch¬
frau von Ottakring" und aus ihrem demnächst
erscheinenden neuen Tolstoi-Roman. Trotz der
furchtbarsten Erlebnisse hat sich die Dichterin
wieder ins Leben zurückgefunden. Sie lebt
jetzt in Salzburg , wohin ihr Mann als Dozent
berufen wurde.

Das lustige Verkehrsbüro

Ju Verbindung mit dem Reichssender
Stuttgart veranstaltete die NS - Gemeinschaft
„Krart durch Freude" einen heiteren Abend
mit Radioübertragung in der Festhalle. Durch
die Zuziehung namhafter Künstler hat der
Abend durch seinen buntbewegten Wechsel von
Komik und Kunst sicher auch alle Rundfunk¬
hörer erfreut, wenn sie auch nicht immer alle
.lokalen Spitzeleien auf Karlsruher Unzuläng¬
lichkeiten als Fremdenftadt verstanden haben.
Wir Einheimischen haben verständnisvoll ge-
lächelt und gelacht.

Filme der Woche

„Meuterei auf der Bounty" und „Wo die
Lerche singt" im Capitol und in den
Union - Lichtspielen  verdienen beson¬
dere Beachtung. Der eine als Monumental¬
film amerikanischer Filmindustrie, der für das
deutsche Filmschaffen historischer Stoffe rich¬
tungsweisend sein dürfte, um eine gleiche
Nachhaltigkeit der Wirkung zu erzielen; — der
andere vermehrt den Bestand guter Gesangs¬
filme aufs beste: Martha Eggerth versteht dem
Film durch ihre leichte und feine Koloratur
und flottes Spiel viele Besucher zu sichern.

-kitb.
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Mutes LUS aller West
Die Kicbitzfreundschaft. Es gibt unter den

Tieren seltene Freundschaften, die das Zu¬
sammenleben und die Hilfe gegen gemeinsame
Feinde ungemein verstärken. Die höchste
Freundschaft hält aber Wohl unser einheimi¬
scher Waldvogel Kiebitz,  der selbst seine
Feinde, wie Marder , Wildkatze, vor dem
Jäger warnt . Fabelhaft klug. Weiß das
„freundliche" Vögelchen mit tödlicher Gewiß¬
heit „auf den ersten Blick" zwischen den „Un¬
gefährlichen", wie Bauer , Hirten , Wanderer
usw. und den „Gefährlichen", nämlich den
Jägern , zu unterscheiden. Mögen sie auch noch
so vorsichtig durchs Holz pirschen, noch so
kunstvoll die Flinte versteckt halten, augen¬
blicklich alarmiert der Kiebitz den ganzen
Wald. Dazu ist er ein Frühaufsteher, um dem
Jäger noch mehr das Leben zu verärgern.
.Hat sich der noch so erfahrene Grünrock an
„sein Wild" herangepirscht, so kommt er im
allerletzten Augenblick dennoch nicht zum
Schuß; hell schmettert der Kiebitz die War¬
nung durch den Tann , und „alles rennet,
rettet, flüchtet". Der Jägersmann muß wie¬
der mit leerem Rucksack abziehen und mit der
noch unangenehmeren Gewißheit im Herzen,
daß der durch die Warnung unerhört aufge¬
regte Waldbezirk für den ganzen Tag als
Jagdrevier verloren sein dürfte. Kein großes
Wunder also, daß alle Grünröcke diese Art
Freundschaft und ganz besonders diesen War¬
ner ohne Auftrag und Berechtigung, diesen
„Kiebitz", der sich stets und ständig um seiner
Freunde Sache kümmert, überaus gram sind.

Gelebte Philosophie. Der französische Phi¬
losoph Diderot führte ein ebenso bewegtes,
Wie entbehrungsreiches Leben, daß er aber
trotz aller Armut nie seine Großmut und
seine Hilfsbereitschaft vergaß, davon erzählt
seine Tochter folgende Geschichte. Zn dem
Vhilosophsn kam eines Tages ein junger
Mann mit einem dicken Paket von Manu¬
skripten und bat ihn : „Lesen Sie dieses und
sagen Sie mir Ihr Urteil !" Diderot setzte sich
hin und arbeitete die Seiten durch; es war
eine scharfe, gehässige Satire gegen ihn und
seine Werke. „Mein Herr", sagte Diderot zu
dem jungen Mann , der nach einigen Stunden
wiederkam, „ich kenne Sie nicht, ich habe
Ihnen nie etwas zu Leide getan. Was ver¬

anlaßt Sie zu diesen Angriffen?" — „Ich habe
Hunger und bin von allen Mitteln entblößt.
Ich dachte. Sie würden mir ein paar Taler
geben, damit ich die Schrift vernichte. . ." —
„Solche Erprcssergeschäfte sind Wohl schon
oft getätigt worden", sagte überlegend der
Philosoph, „aber ich bin selber arm und kann
mir Ihre Gunst nicht erkaufen. Ich weiß
eine weit lohnendere Verwendung des Manu¬
skriptes. Gehen Sie zum Herzog von Orleans.
Der ist mein Feind seit Jahren . Ueberreichen
Sie ihm die Satire in einem Ledereinband
mit seinem Wappen und mit einer Widmung.
Er wird Sie reichlich belohnen." — „Aber ich
kenne den Herzog gar nicht", zweifelte der
Verfasser, „auch weiß ich nicht, wie ich die
Widmung abfassen soll. . ." — „Warten Sie
einen Augenblick, ich werde sie Ihnen auf-
setzeu." Und Diderot entwarf eine Widmung;
der andere nahm sie, ging zum Herzog, wie
ihm geraten war, und erhielt für sein Mach¬
werk 25 Louisdors. Freudestrahlend kam er
nach ein paar Tagen noch einmal zu Diderot,
um sich zu bedanken. Der Philosoph nahm
die Nachricht sehr gleichmütig auf und er¬
mahnte den jungen Menschen ernstlich, er
möge sich nunmehr, vor der bittersten Not ge¬
rettet, einem ehrlichen Broterwerb zuwenden.

Zur Erfindung des Papiers . Wie in vielen
Dingen der Technik, war auch bei der Erfin¬
dung des Papiers die Natur die Lehrmeiste¬
rin . Die riesenhaften Papierfabriken^ die
ganze Wälder verschlingen, um die Welt mit
Zeitungen zu versorgen, wären niemals ge¬
worden, hätte nicht lange, ehe der Mensch
nur an dergleichen dachte, die Wespe die
Papierfabrikation für ihre eigenen Zwecke
unternommen. Der papierartige Stoff , aus
dem die genannten Kerbtiere ihre Nester
bauen, besteht nämlich aus Holzfasern, die für
ihren Zweck sorgfältig fein gekaut werden.
Ein Pfarrer aus Regensburg war der erste,
der die Aufmerksamkeit auf diese Tatsache
lenkte. Im Jahre 1750 begann er eine Anzahl
von Versuchen auf diesem Gebiete anzustellen,
die zu der Erfindung des aus Holz verfer¬
tigten Papiers führten.

Sein Unfall
„Hast du schon einmal ein Eisenbahnun¬

glück erlebt?"
„O ja, einmal in einem Tunnel — da habe

if anstatt der Tochter die Mutter geküßt."

Kuttureller Kurr-MÄ
Josef Weinheber las

Im Festraum des „Ehrenmals der deut»
schen Leistung im Ausland" in Stuttgart,
las am Dienstagabend der auslanddeutschr
Dichter Josef Wein Heber  aus eigenen
Werken. Josef Weinheber ist einer der"
mutigen Bekenner des Deutschtums außer¬
halb der Reichsgrenzen. Wir erleben bei ihm.
dasselbe wie bei manchen Dichtern, die als
Grenz- oder Auslanddcutsche im Kampf um'
die Bewahrung ihrer deutschen Art zu Ver¬
kündern ihrer völkischen Art reiften. Aus
seinen schwungvollen Gedichten und Hymnen
spricht ein männlich-kraftvoller Geist, eine
glühende Liebe zum Mutter - und Vaterland,;
und tiefe, leidgeprüfte Lebensweisheit. Eine
stattliche Hörergcmeinde dankte dem deutschen
Dichter Josef Weinheber für diesen gehalt¬
vollen Abend.

Geheimnisse der Entwicklung
„Neue Erkenntnisse über das Wesen der

Entwicklung" lautete das Thema eines
überaus fesselnden Vortrags , den Professor
Spemann  aus Freiburg , ein Nobelpreis,
träger dieses Jahres , im Stuttgarter Plaue,
tarium hielt. Er erzählte, wie er an Eiern
von Kröten, Molchen und Fröschen auf¬
schlußreiche Versuche durchsührte, dre wesent-
licke Erkenntnis vermittelten über die Mög¬
lichkeit einer bestimmten Eutwicklungsbeein-
flussung durch Eingriffe in den Keim. Pro¬
fessor Spemann hofft aus diesem geheim¬
nisvollen Gebiet noch zu weiteren bedeuten¬
den Erkenntnissen vorzustoßen. Eine aufmerk,
sam lauschende Hörerschaft dankte dem For-
scher für seine Darlegungen.

Maximilian Wesolowski  s
Maximilian Wesolowski, ehemals Schau¬

spieler an den Württ . Staatstheatern , ist
vergangenen Samstag im Alter von 48 Jah¬
ren einem Schlaganfall erlegen. Mit ihm
verliert die deutsche Bühne einen Schau¬
spieler von lebendiger Gestaltungskraft und
reichsten darstellerischen Mitteln . Das
Staatstheater in Essen, Thaliatheater und
Kammerspiele in Hamburg, das Deutsche
Theater in Berlin und das Stadttheater in
Zürich waren nach dem Krieg Stätten seines
Wirkens. Im Jahre 1924 wurde er an die
Württ . Staatstheater verpflichtet und fand
hier als erster Charakterheld ein großes
Feld für sein künstlerisches Schassen. Das
überfiel ihn im Herbst 1928 eine heim-i
tückische Krankheit, gegen die er mit äußert
stem Lebenswillen ankämpfte. Nach einigen
Jahren war eine Genesung soweit ein¬
getreten, daß er zwar nicht auf der Bühne,
aber vor dem Mikrophon wieder künstlerisch
tätig sein konnte. Der Reichssender Stutt¬
gart hatte in ihm einen Sprecher von außer¬
ordentlicher Gestaltungskraft. Nun setzte der
Tod auch diesem Wirken ein Ziest

Richard Strauß in Nom
Richard Strauß dirigierte im Römischen

Teatro Adriano mehrere Orchesterkonzerte.
Im Mittelpunkt des Programms standen
u. a. „Don Juan ", „Tod und Verklärung"
und „Till Eulenspiegel". Von alten Meistern
brachte Strauß Bach, Haydn und Cimarosa
zur Aufführung.
Schwedisches Opernballett
in Deutschland

Auf Einladung der Nordischen Gesellschaft
veranstaltet die Schwedische Märchentanz¬
gruppe, die sich zum großen Teil aus An-
aehörigen des Balletts der Stockholmer
«laatsoper zusammensetzt, zur Zeit eine
Kunstreise durch Deutschland. Das Gastspiel
nahm in Kiel seinen Anfang. Zur Vor¬
stellung wurde das „Spiel von dem Urtroll
Dundergubben" gebracht, die künstlerische
Ausdeutung einer alten schwedischen Volks¬
sage. Die erste deutsche Ausführung der
schwedischen Tanzgruppe erzielte einen stür¬
mischen Erfolg.
Neue Werke
für die  M a r i e n b u r g - F e sts p i e l e

Für die diesjährigen Marienburg -Frei-
lichtspiele liegen dem Reichsdramaturgen zur
Prüfung wiederum zwei ostprcußische Hei¬
matspiele vor, nachdem im vorigen Jahr mit
dem bisher geübten Brauch eines Festspiel-
ausschnittes aus der Ordenszeit zugunsten
der „Götz"-J »s,zenierung von Staatsrak
Wüstenhagen erstmalig gebrochen wurde.
Nach Prüfung der Vorlagen durch die Ber¬
liner Stellen wird erst der Marienburgbund,
in dessen Händen die Durchführung der all¬
jährlich zur Pfingstzeit vor sich gehenden
Festspiele ruht , seine Entscheidung treffen,
ferner Jaeckel hat ein neues Festspiel „Der
deutsche Osten" geschrieben. Außerdem be¬
wirbt sich Ernst Hammer, dessen„Bartholo¬
mäus-Blume" lange Jahre hindurch das
Festspiel von Marienburg war. mit einer
neuen Arbeit „Herkus Monte".
Das italienische Imperium als
O P e r n sto f s

Der bekannte italienische Komponist Alfreds
Casella hat eine neue Oper vollendet, die
1937 bei den Maifestspielen in Floren, zur
Uraufführung kommt. Die Oper, die den
Titel „Jl de'scito tcntato" trägt , behändest
die Geschichte des neuen Imperiums,

Mit dem Iiotz aui Enz und Nagold
Jahrhundertelang gab die Flößerei den

Schwarzwaldtälern ihr eigenartiges, zu der
Natur und zum ganzen Lebensstil der Wäld-
ler passendes Gepräge. Etwa um die Jahr¬
hundertwende kam dann dieses Gewerbe zum
Erliegen. Enz und Nagold spielten als Floß-
gewüffer eine bedeutende Rolle, umkpannten
diese beiden Flüsse mit ihren zahlreichen, zum
Teil auch floßbaren Nebenflüssen, doch gewal¬
tige Waldgebietc. Als in das Enz- und Na-
goldtal noch kein Stahlroß dampfte, die
Straßen in primitivem Zustand waren und
noch kein Mensch an Autos dachte, da war der
„Floßweg" die Hauptverkehrsstraße, die Han¬
del und Wandel zwischen den Schwarzwald-
tälern und dem Neckar- und Rheingebiet ver¬
mittelte. Der umfangreiche Holzhandel im
letzten und im vorletzten Jahrhundert war
ohne die Flößerei nicht denkbar. Droben in
den Bergwäldern wurden die schlanken Tan¬
nen von den Hokzmachern bei schwerer Arbeit
gefällt und zu Tak geseilt oder „gerießt".
„Flaizer" von echtem Schrot und Korn ver-
flößten dann die Tannen bis nach Holland
hinunter . Ihr Handwerk muffen die Schwarz¬
wälder Flaizer gut verstanden haben. Dies
wurde selbst von den eifersüchtigenRbein-
flößern anerkannt. Aber dann kam die Eisen¬
bahn in die stillen Schwarzwaldtäler und
wurde für die Flößerei der schärfste Konkur¬
rent. Straßenbauer gingen an die Arbeit, um
durch Täler , über Berge und Höhen Straßen
zu bauen. Das Verkehrsnetz wuchs, die Flöße¬
rei, auf das Element Wasser angewiesen,
konnte sich nicht ansdehnen. Jbr waren von
Natur ans Grenzen gesetzt. Schon in den
70er Jahren gab es Holrliändler und Flößer
im Schwarzwald, die das Ende dieses typischen
Gewerbes voranssagten und recht behielten.
Im Enztal war nach der Erbauung der Enz-
talbahn die Rede von der Einschränkungoder
Aufhebung der Flößerei. 1886, also vor genau
50 Jahren , wurde diese Frage noch stärker in
den Vordergrund öffentlicher Erörterungen
gerückt. Zäh hielten die Flößer an ihrem Be¬
ruf fest und viele konnten sich nur ungern da¬
von trennen. Als die größeren Holzhandels¬
firmen aus wirtschaftlichen Erwägungen her¬
aus die Flößerei einstellten, fanden sich dann
gleich wieder Flößer, die auf eigene Rechnung
flößten und handelten. Aber wie es im
Schwarzwald bei zahlreichen ehrsamen und
alten Gewerben ging, so war es auch bei der
Flößerei : sie ging nach und nach ein. Die
fortschreitende Jndnstriealisierung und Tech¬
nisierung der Schw-vzwaldtäler ließ bald kei¬
nen Raum mehr für dieses alte Gewerbe.

Es dürfte heute immerhin von Interesse
le>n, einiges von der Enz- und Nagoldflößerci

zu hören, zumal recht aufschlußreiche Zahlen
zur Verfügung stehen. Die Größe der Wald¬
fläche im Enz- und Nagoldtal wird 1896 mit
53 000 Hektar angegeben. D°r Staatswald ist
vor allem im Großsnz-, im Eyach- und Zins-
bachtak überwiegend. Im Enztal sind es die
Gemeinden Wildbad, Calmbach, Höfen und
Neuenbürg, die über beträchtlichen eigenen
Wald verfügen, während es im Nagoldtal die
Gemeinden Nagold, Altensteig und Simmers¬
feld sind. Die größten Privgtwaldungen
Weisen auf die Markungen Besenfeld, Göttel-
fingen, Mnsüach, Jgelsberg , Hochdorf und
Schernbach, die auf der Hochebene zwischen
Kleinenz- und Nagoldtal liegen. Nach den
Angaben vom Jahre 1893 betrug der Anfall
an Stammholz aus diesen Waldungen: 96 000
Festmeter ans Staatswaldnngen , 34000 Fest¬
meter aus Gemeindewaldungen und 27 000
Festmeter aus Privatwaldungen . D"M Floß¬
verkehr auf der Großcnz dienten zehn staat¬
liche und zwei private WafferstuLen, zwei
weitere vrivate Einbindestätten und drei An-
landestellen; an der Kleinenz acht staatliche,
eine Gemeinde- und eine Privatwafferstube
nebst drei weiteren Einüindstätten; an der Na¬
gold mit Zinsüach sieben staatliche, eine Ge¬
meinde- und vier Privatwafferstnben, 28
weitere Einbind-'vlätze nebst vier Anlande-
stellen. An der Großen; befanden sich außer¬
dem unterhalb Piorzheim neun Anlandestellen.

Damit der Floßbetrieb auch reibungslos
durchgcführt werden konnte, mußte sehr da¬
rauf gesehen werden, daß die Floßsiraße immer
in gutem Zustande war. Hier mangelte es
sehr oft, was am besten ans den verschiedenen
amtlichen Erlassen ersichtlich ist. Die Ausräu¬
mung des Flußbettes, der Ban und die
Unterhaltung der „Zeilen" sowie das Vor¬
hängen an gefährlichen Stellen besorgte die
Forstverwaltung auf ihre Kosten. Außerdem
hatte diese Behörde für die Unterhaltung der
staatlichen Wasserstnben, für je eine Floßgasse
an der oberen Groß- und Kleinenz, für fünf
Floßgassen an der unteren Enz und für 17
Floßgassen auf der Nagold zu sorgen. Für
vier weitere Floßgassen an der unteren Enz
mußte die Fürst-Verwaltung Beiträge leisten.

Nach zuverlässigen Angaben waren 1893 in
der Flößerei auf der Nagold, Groß- und
Kleinenz 93 Flößer beschäftigt. Die meisten
Flößer wohnten in Calmbach, das bekanntlich
während der Flößerei eine bedeutende Rolle
spielte. Von diesen 98 Enz- und Nagold-
Flößern aus dem Jahre 1893 hatten 48 in
Calmbach ihren Wohnsitz, neun in Enztal
(heute Enzklösterle), drei in Wildbad, vier in
Höfen, 15 in Erzgrube, acht in Kälberbronn
und sieben in Un^ reickenback l) .



Schlaf unö Leben-frische. Wie entsteht
meine Geistesfrische, meine gute Laune, fragte
sich ein englischer Psychologe und kam dabei
durch Selbstbeobachtungzu der Feststellung:
An vielen Tagen war er vormittags in bester
Laune. Am Nachmittag senkte sich jedoch die
Freudigkeitskurve. Eine unerklärliche Miß¬
stimmung stellte sich ein. ohne daß ein beson¬
derer Anlaß für diese Veränderung gegeben
war. Die wissenschaftlich,- Durchforschung die¬
ses Tatbestandes führte zu zwei Feststellungen.
Nach Auf'assung des Gelehrten hängt die gute
Laune mit dem Tiefschlas des Menschen zu¬
sammen. Alle Personen, bei denen der Schlaf
vor Mitternacht der beste ist, erreichen den
Höhepunkt ihrer Lebensbejahung am darauf¬
folgenden Vormittag um 10 Uhr. Alle, die erst
nach Mitternacht gut schlafen, werden erst
am darauf folgenden Nachmittag vergnügt.
Das Maximum ihrer Laune wird gegen
10 Uhr abends erreicht.

Zahnpflege mit Kohlensäure. Daß der Ge¬
brauch der Zahnbürste Wohl der Hygiene, aber
nicht absolut dem Zahnschmelz nützlich ist,
wird auch vom Zahnarzt anerkannt. Darum
tritt an die Stelle des Zähnebttrstens fetzt die
Kohlcnsäure-Mnnddnsche. Das sehr handliche
Gerät entwickelt reine Kohlensäure, die mit
einem Druck von etwa 6 at mittels einer
drehbaren Kanüle auf alle Teile der Mund¬
höhle gerichtet werden kann. Der Spül¬
flüssigkeit können auch beliebige Medikamente
oder Mundwasser zugeseht werden. Durch den
austretenden Hochdruckstrahl wird eine voll¬
kommene Säuberung aller Teile der Mund¬
höhle und des Gebisses und eine belebende
Massage des Zahnfleisches mit einer ausge¬
sprochenen radioaktiven Tiefenstrahlung er¬
zielt.

Seesteg der Kavallerie. Daß eine Motte
durch Kavallerie besiegt werden kann, klingt
recht unwahrscheinlich. Und doch gab es so
Linen Fall, und zwar war das 1795, als die
holländische Flotte durch plötzlich eintretende
.starke Eisbildung in der Zuhder See festge¬
halten wurde. Die französischen Husaren un¬
ter der Führung von Vichegru galoppierten
über den gefrorenen See, und ohne viel
Widerstand fiel die Flotte in ihre Hände.
Denn die Kriegsschiffe waren Wohl gut aus¬
gerüstet, aber — unbeweglich. Aus der Nie¬
derlage folgte der Zusammenbruch der nieder¬
ländischen Regierung, und so fiel damals —
Verursacht durch die Launenhaftigkeitdes Wet¬
ters — Holland an Frankreich.

Der Naturalist. Der französische Kompo¬
nist Auber war ein leidenschaftlicher Reiter
und fand auf dem Pferde seine besten Ein¬
gebungen. Eins Tages ritt er zum Schrecken
der Marktweiber und zur Entrüstung der
Polizei mitten unter die Obst-, Gemüse- und
Fischstände, die Verwirrung und der Schaden
Waren gleich groß. Aber Auber war zufrieden:
er hatte die Melodie znm Marktchor seines
berühmtesten Werkes, der „Stummen von
Portici ", gefunden.

Zunftfähig. Zu Wülpferode hatte Elise von
der Recke im April 1875 Gelegenheit, in einem
ganz besonderen Fall ihre Mildtätigkeit zu
beweisen.

In der Wirtschaft, in der sie eingekehrt war,
sah die Wirtin einem mehr traurigen als freu¬
digen Ereignis entgegen, denn sie war von
einem Handwerksgesellen namens Cramer zu

' einem vertraulichen Umgang verführt worden
und war noch nicht verheiratet. Sobald ihr
Zustand sich merklich änderte, ward sie mit der

Am kommenden Sonntag ist das Wetter
hoffentlich etwas freundlicher, sodaß die wieder
sehr wichtigen Kämpfe nicht so sehr unter der
Witterungsiingttnst zu leiden haben.

Württembergische Kauliga
PsA , SUittoar » — SvB , Körwinacn
Union Bückiiiacn — SUittiwrtci Kickers >1:2i
«vilr . ENittaart — I, STB . Ulm ((>:.->>
Svllr . Kklingen — Stiiltgartcr EC . <1:4l

Bezirksklafse
Abt. 3 Mittelbadcn Nord : Forst — Durlach

(1:5), Söllingen — Karlsdorf (2:2), Enzberg
— Weingarten (0:4), Brette » — Neurcut
(0:5), Eutingen — Aue (2:5).

Abt. 4 Mittelbadcn Süd : Ettlingen —
VfR. Pforzheim (2:4), Beiertheim — Kuppen¬
heim (2:1), Frankonia Rastatt — Frankonia
Karlsruhe (4:3), Birkenfcld— Phönix Karls¬
ruhe (1:4), Durmersheim — Daxlanden (3:5),
Dillweißenstein— Unterreichenbach(2:1).

Am kommenden Sonntag , 13. Dezember,
empfängt der 1. FC. 08 Birkenfeld auf seinem
Sportplatz hinter der „Sonne " den altbekann¬
ten FC. „Phönix" Karlsruhe . Ungeschlagen
und ohne jeden Punktverlust hat „Phönix"
sich bis heute in souveräner Art die Führung
der mittelbadischen Bezirksklasse gesichert, so¬
daß die Mannschaft bereits heute schon als
aussichtsreichster Favorit flir die Meisterschaft
anWsprechen ist. Der Partner des „Phönix"
am kommenden Sonntag , der 1. FC. 03 Bir¬
kenfeld, konnte in der Vorrunde noch nicht
an seine früheren Leistungen und an seine alt¬
bekannte bewährte Kampfkraft anknüpsen, doch
hat die Mannschaft am letzten Sonntag beim
FV. Daxlanden bewiesen, daß sie sich anschei¬
nend wieder gesunden hat, und auch wieder
zn kämpfen versteht. In einem hochdramati¬
schen Kampf nahmen die Birkeifffldcr dem ge¬
fährlichsten Widersacher des „Phönix " auf
dessen Platz einen wichtigen Punkt ab. Sollte
dieser Kampsgeist des 1. FC. 08 auch kommen¬
den Sonntag anhalten. dürfte der Ausgang
des Treffens noch vollständig offen sein, und
es könnte unter Umständen der Fall eintreten,
daß „Phönix" in Birkenfeld die erste Pnnkte-
einbuße erleiden wird. Ans jeden Fall ver¬
spricht die Begegnung der alten Ganligisten
einen äußerst spannenden Kampf, bei dem die

Birkenfelder alles hergeben werden, um dem
„Phönix" Karlsruhe den Nimbus der Unbe¬
siegbarkeit zn nehmen. Mit diesem Vorsatz
werden die Birkenfelder den Kampf beginnen.

Da in der Psorzheimcr Ecke am Sonntag
keine Ganligaspiele stattsinden, so dürfte ein
Besuch dieses Treffens sich sicherlich lohnen.
Ein guter Schiedsrichter und die Vorbedin¬
gungen für einen Großkampf, bei dem man
sicher einmal wieder alten Birkenfelder Kampf¬
geist zn sehen bekommt, sind geschaffen.

In der
Kreisklaffe1

steigt der wichtigste Kampf in Neuenbürg, wo
Engelsbrand anzutreten hat. Selbst der Ein-
geweihtcste wird sich hüten, hier eine Voraus¬
sage zn treffen. Soviel aber ist sicher, daß
ein spannendes Treffen zn sehen sein wird.
Calmbach hat nun wieder Anschluß an die
Spitze gefunden, sodaß cs sicher bestrebt sein
wird, seine Position noch zn verbessern, Feld-
rennach hinwieder dürfte sich wie bisher beson¬
ders fleißig zeigen. Ottenhausen hat in
Pnnzweiler anzutreten , man kann gespannt
sein, wie der Ausgang hier heiße.» wird. Das
ist auch für das Treffen Conweiler — Wild¬
bad zu sagen. Wildbads Formanstieg ist dazu
angetan, die Punkte in Conweiler holen zu
können. — In der

Kreisklaffe2
Pausiert der Meisterschaftsanwärter Gräfen-
hausen, es finden nur zwei Spiele statt. Das
wichtigste wird in Sprollenhaus durchgeführt,
wo Herrenalb anzutreten hat. Herrenalb hat
für den Mschlnß noch die größeren Aussich¬
ten, das könnte durch einen Sieg von Sprol¬
lenhaus anders werden, wahrscheinlich ist aber
ein Punktegewinn von Herrenalb. In Roten¬
sol tritt Enzklösterle an. -Für -die Gastgeber
wäre es an der Zeit, auch einmal einen
Punktegewinan zu melden.

Von den Spielen des letzten Sonntags sind
die Resultate der Kreisklaffe 2 noch nachzu¬
tragen. Gräfenhausen gewann in Sprollen¬
haus mit 1:3, Herrenalb holte in Enzklösterle
einen 2:6-Erfolg. Das Spiel in Neusatz wurde
kurz nach dem Anspiel wieder abgebrochen.

im Hannoverschen üblichen Strafe von sechs
Rcichstalern belegt worden.

Ihr Liebhaber war nun arm wie eine Kir¬
chenmaus, aber bereit, sie noch vor ihrer Nie¬
derkunft zu heiraten, damit das Kind, wenn es
ein Sohn wäre, zunftfähig würde — die
Zünfte nahmen nämlich nur solche Lehrlinge
auf, die ehelicher Geburt waren. Das Konsi¬
storium hatte aber noch mancherlei Weitlänn-
keiten gemacht, sodaß die Trauung noch nicht
stattfinden konnte.

Als diese nun festgesetzt wurde, kam die Fran
schon in Kindsnöte. Der Bräutigam wollte
sie auf dem Schlitten in die Kirche schleppen,
damit ja das Kind zunstfähig bleibe. Als Elise
von der Recke das hörte, zahlte sie die zehn
Reichstaler, die für eine Trauung im Hause
an das Konsistoriumbezahlt werden mußten.
Der Bräutigam flog nun wie der Wind, um
den nächsten Prediger und Kantor zu holen.
Die Trauung wnrde in Windeseile vollzogen.

Die Schmerzen der jungen Fran dauerten
noch den ganzen Tag, und um Mitternacht
lo- , AZrch zur W-lt-

Es war — ein Mädchen . . . .

Gevnssenhafter Aufseher
„Sehen Sie denn nicht, daß da am Pul¬

verturm ein Mann auf der Bank sitzt und
raucht?"

„Ja , natürlich."
„Das Rauchen an dieser Stelle ist doch

aber bei fünf Mark -Strafe verboten!"
„Die hat er bezahlt!"

Nicht möglich
„Sie sind ja schon wieder hier", sagt der

Professor zu dem Bettler , „ich habe Ihnen
doch erst vor einer Stunde zehn Pfennig ge¬
geben!"

„Und da sagen die Stute immer, daß die
Professoren so zerstreut sind!"

Der Standort

Trotz Radioanlagen und Funkpeilungen
wird bei der englischen Marine immer noch
Wert darauf gelegt, daß die Offiziere mit
Hilfe des Sextanten und nach dem Stand der
Sonne den genauen Standort des Schiffes auf
dem Meere ausrechnen können. In den VM-
ziermessen erzählt man sich über diese schwie¬
rige Meß-Methode folgende Geschichte:

Ans einem kleinen englischen Kreuzer er¬
hielt der jüngste Offizier den Anstrag, mit'
dem Sextanten die augenblickliche Position des
Schiffes auf dem Atlantischen Ozean festzu¬
stellen. Er gab sich redliche Mühe, mit dem
ungewohnten Apparat fertig zu werden, eS
dauerte auch etwas lange, bis es so weit war
aber schließlich überreichte er stolz dem Kom-'
Mandanten seine schriftliche Berechnung. Der
warf einen kurzen Blick darauf und sagte
dann feierlich:

„Nehmen Sie Ihre Mütze ab !"
Der junge Offizier glaubte, nicht recht ge¬

hört zu haben, und folgte nur zögernd de»i'
Befehl.

„Wir befinden uns hier auf heiligem Bo¬
den", erklärte der Kommandant, während er
selbst sein Hanpt lüftete.

„Ich verstehe Sie nicht, Sir ", stotterte Ver¬
wirrt der Offizier.

„Das ist so, Herr Leutnant : falls JhrS
Berechnung stimmt, befinden wir unS nämlich'
im Augenblick mitten in der Westminster-
Abtei!" B .J .Z.

Liebeswcrbnng
„Fräulein Katinka. wann werden Sie mich,

erhören und meine Fran werden? Fragen

„Jetzt ist nicht die Zeit danach. daS Herz'
zu fragen, jetzt muß das Gehirn sprechen, und
das hat nein gesagt."

„Und kann ich nicht ans Erweichung de-
Gehirns hoffen?"

Zwei Hälfte«
Gast: „Soll das der halbe Hahn sein, Lest

ich bestellt habe?"
Kellner: „Gewiß, mein Herr !"
Gast: „Dann bringen Sie mir bitte dt«

andere Hälfte."

LWew-AätseL
Auflösung unseres letzte« Silbenrätsel-

Opfer bringen, Kamerad,
das ist Sozialismus der-Tat!

1. Obolus
2. Pestalozzi
3. Fanatismus
4. Etat
5. Rhachitis
6. Borneo
7. Ragaz
8. Irawadi
9. Nota

10. General
11. Eisengießerei
12. Negus
13. Kostüm
14. Allgäu
15. Marxismus
16. Engelsbrand
17. Ratte
18. Arier
19. Damenbrett
20. Drama
21. Arbeitsdienst

Tsm LemMe
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12. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Herbert klopft umständlich die Asche seiner Zigarette in
den Becher, holt ein paarmal tief Atem und sagt:

„Nein, Vater . Allein hätte ich es kaum fertig gebracht.
Es hat mir jemand dazu geholfen — ein Mädel — eine
Dame, die ich liebe."

„Na, siehst du, das Hab ich mir gleich gedacht", kommt
es vom Fenster her. „Der Dame möchte ich gelegentlich
meinen Dank aussprechen."

„Ja , Vater , das mußt du tun . Hilde Lanner ist es wirk¬
lich wert, daß du gut zu ihr bist. Und weil wir nun doch
schon so weit sind, will ich dir auch gleich sagen, daß ich
heirate . Ich hoffe, daß du nichts dagegen hast, Papa ?"

„Nein, im Gegenteil. Alt genug bist du ja, so daß du
meine besondere Einwilligung nicht nötig hast."

Der Graf geht auf seinen Sohn zu: „Ja , ja , Herbert,
es ist ganz gut für dich, wenn du heiratest. Eine Frau , die
einem die Zügel ein bißchen straff hält , ist manchmal not¬
wendig. War bei mir auch nicht anders . In der Jugend
kab ich es manchmal ein bißchen toll getrieben, bis ich
Deine Mutter kennenlernte. Aber du hast es nicht notwen¬
dig, nach Amerika zu gehn. Ich übergebe dir das Gut
^Steinhagen und dein mütterliches Erbteil steht dir auch
jederzeit zur Verfügung. Du Haft also ein schönes An¬
fängen."

„Ich danke dir , Papa . Aber ich möchte doch lieber erst
nach Amerika. Der Vertrag ist bereits unterschrieben."

„Das ist deine Sache. Du kannst das Gut auch über¬
nehmen, wenn du zurückkommst. Um eines möchte ich dich
noch ersuchen. Setze den Termin für deine Hochzeit nicht
ffir die Zeit der Treibjagden an . Da könnte ich nämlich

nur schwerlich abkommen. Das bitte ich auch deiner Braut
zu bestellen. Wie war doch der Name gleich?"

„Lanner . Hilde Lanner ."
„Lanner ? Lanner ?" Halblaut murmelt Graf Brugg¬

stein den Namen vor sich hin. „Die Familie ist mir unbe¬
kannt."

„Fräulein Lanner stammt aus keiner adeligen Familie,
sondern aus gut bürgerlichem Hause."

Graf Bruggstein fährt herum: „Bist du verrückt?"

„Nein, Vater . Fräulein Lanner war Studentin der
Medizin und ich habe sie gelegentlich kennengelernt bei —"

„Interessiert mich nicht im geringsten!"
Mit langen Schritten durchmißt der Vater das Zimmer

und bleibt mit einem Ruck wieder vor dem Sohn stehen.
„Das war von dir zu erwarten . Und die Person scheint
zu wissen, was sie will. Aber wenn ihr auf meinen Geld¬
beutel spekuliert, dann war es eine Fehlspekulation. Dein
mütterliches Erbe steht dir zur Verfügung. Darüber hin¬
aus hast du auf Grund deiner Wahl von mir nichts zu er¬
warten . Ich nehme an, daß du dir darüber im Anfang schon
klar gewesen bist."

Herbert erhebt sich mit brennendem Gesicht und reckt sich
in seiner ganzen Größe vor dem Vater auf.

„Ich habe nichts anderes erwartet . Jedes weitere Wort
wäre hier zuviel. Mein Entschluß ist unerschütterlich. Ich
liebe Hilde Lanner und heirate sie."

Graf Bruggstein wendet sich ab.
„Schluß ! Tu , was dir beliebt! Es hätte mich selber

überrascht, wenn du deinen beliebten Neigungen nach unten
untreu geworden wärest. Unter den gegebenen Umständen
mußt du natürlich auf meine Teilnahme bei deiner Hoch¬
zeit verzichten. Und auch — Juta wird nicht dabei sein."

Die Blicke der beiden kreuzen sich wie die Klingen zweier
Gegner.

„Willst du Juta hierin nicht ihren freien Willen lassen?"
bricht Herbert das Schweigen. ' '

Der andere fährt auf.

„Das Mädl hat sich meinen Anordnungen zu fügen. Es
ist mir nur eines meiner Kinder über den Kopf hinaus¬
gewachsen und das bist du. Daß mir das ein zweites Mal
nicht mehr vorkommt, darauf kannst du Gift nehmen. Und
nun glaube ich, haben wir beide uns nichts mehr zu sagen."

Graf Bruggstein wendet sich ab und tritt zum Fenster.
Als er sich nach einer langen Weile umdreht, hat Herbert
längst das Zimmer verlassen.

Er reißt die Türe auf und ruft den Diener.
„Ist mein Sohn in seinem Zimmer ?"
„Graf Herbert ist schon fort, um den Nachtzug noch zu

erreichen, wie er sagte."
„Na ja, ist gut."
Die Hände hinter dem Rücken verschränkt, wandert der

Vater im Zimmer auf und ab; bis lang nach Mitternacht
hört man seinen Schritt.

Graf Bruggstein steht im Hof an das Pferd gelehnt und
wartet auf Juta . Soeben kommt sie die Freitreppe herab
und streift die Handschuhe über. Sie nickt dem Vater einen
freundlichen Gruß zu und geht zu ihrem Pferd , das vom
Stallknecht gehalten unruhig mit den Husen scharrt. Ader
noch ehe sie in den Sattel steigt, blickt sie sich suchend um

:d fragt:
„Kommt Herbert nicht mit?"
„Nein ", antwortet Bruggstein kurz. „Komm nur !"
Sie reiten im Schritt durch den Park . Juta späht von

cheimer Sorge erfüllt in das Gesicht ihres Vaters . Es ist
zdurchdringlich. Nur die Falte zwischen den Brauest
feint sich noch tiefer eingegraben zu haben. offner¬
en den Mund um zu fragen, wo Herbert senAberim
Iben Augenblick wendet ihr Graf Bruggstem sem Gesicht
l und sagt kurz:

„Warum ?" (Fortsetzung folgt.)
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See Weihnachlsgulschem
des deuMen Handwerks

daek auk keinem Gabentisch fehlen!
Mit diesem Gutschein können handwerkliche Erzeugnisse jeder Art
wie auch handwerkliche Leistlingen geschenkt werden.

Erhältlich sind die Gutscheine in Neuenbiirg in der C. Meeh ' schen Buchdruckerei  sEnz-
täleo Geschäftsstelle, Buchbindermeister Igel,  Schreibwarenhdlg. Heinzelmannu.  Kaufmann
First ; in Wildbad in den Buchhandlungen Riexinger , Viernow u. Loebich;  in Schöm¬
berg in der Buchhdlg. Breitling;  in Calmbach in der Buchhandlg. Bott;  in Höfen bei
Malermeister Ackermann;  in Btrkenfeld bei Christian Vollmer,  Schreinermeister
und in Herrenalb im Schreibwarengeschäft Bechtle  und im FriseurgeschäftD i z e n t a.

Jede weitere Auskunst gibt gerne dl« KrcishandwerkerschastNeuenbiirg, Telefon S78.

Was soS ich zu Weihnachten
Praktisches schenken?
Mit dieser Frage beschäftigen sich viele richtigdenkende Volksgenossen.

Der Tischlermeister gibt darauf die richtige Antwort:

Stdenkl Hleiamsbel!
Die guten Handwerkserzrugniffe der Tischlerwerkstätte.
Auch in all. andern fachtechn. Angelegenheiten bediene man sich des zuverl. Ratcr d. Tischlermeisters

7 k» cI »Isr - Innung «Iv » Ifrel « e » »Ivuvndürg.
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Krumme Letl̂ ölne
LU 8 g 68 v !ll 0886 N.

Geben Sie Kraftin!
Vvkscdlkdertrs» - km.Mscdkutter

Drogerie bans liarcber
' Lcbvmberg.

U/s » meinen Sk« «lern?

Vleilmscläen feiern gekört
suck etwas 6 utes  ru essen!

kin Lssrkenkkoed
vam ^ srrssrmsSLtsi ',

geschmackvoll unci appetitlich mit Würsten , Sekivken unä
Delikatek -bleisedwaren kergericktet , cier würfte bestimmt
ru ften anfteren Qesckenken unterm bickterbaum passen.
Lebr nette Zusammenstellungen  scbon von !M . 3.Z0 an.

fleiscker - lnnung für c>sn Kreis keusnbürg.

IVee aus «Ism

Kan -Iurvnlillici »« « I .virlungs-
gvdls « «les Lel »n « k«lsnmvir 1vrs

etwas wirklich Wertvolles ru schenken wünsckt,
cier kann es, inclem er rum best mit einem
vomLclireiclermeister erhältlichen LluiscNeln
vielleicht auch mit ciem von ikm im Voraus berogenenen Ltokk-
Loupon aukwartet. Das gewählte Ltück kür Damen öfter lierrn
wirft ftann später in aller puke unft x-snr nach Wunsch snge-
kertigt. — Lin solch gesekstrtss unft gui ru gebrsuckenftes
Lescksnk wirft gewiss breuft« suslössn . — IMiieres über

^akk >sicjllngs! 8 V? 6 iknacklLgeLckien !L
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Kauft laufend

Otto Brodbeck , Holzhdlg.
Feldrennach sWllrtt .)

B e r n b a ch.Abbitte.
Karoline Sieb geb. Grähle, Ehe¬

frau des Hermann Sieb, Klichen-
pllegers und Beigeordneten bier,'
nimmt die gegen Wilhelm Knll,
Holzhauer und Gemeinverat hier,
gemachten Beschimpfungen mit Be¬
dauern zurück und leistet Abbitte?

!«Me k«üHsn pslre
trägt jefter gerne, fta vorrüglick in Dualität bei billigsten Preisen

n »rr »n-uat « rsmti Ullil statt
«si »r-Nll»o, mocterae Normen
Vstour -btlll»
Mlltran , moUerne dtuater
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Sk. 49 Erzählungen für den Feierabend«SÄ tSItz

Herm klberdills Kamps mit der NuU
Lrzählung von Murg . Graf

Als Kind hotte sich Goillicb Aberdlll vor
anderen seines Alters aiisgczelchiiel . indem
er jede miserlegle Pslicht gewisse,ihast er-
füllte , seine bescheidene Kleidung stets pein¬
lich sauber hielt und nieinals teilnahin an
den unüberlegten Streichen seiner Mit¬
schüler . Seiner Mutier , einer regsamen Wit¬
tib , war das mitunter nicht geheuer . Es
wäre ihr leichter gefallen , ein Loch in sei¬
nem Hosenboden zu sticken. als seinen schwie¬
rigen fragen staudzuhalten . Ter ttebermnt
unverbrauchter Jugend erschien in diese»
Jahren natürlich , nicht aber solche muster¬
hafte Gemessenheit . Ein einziges Mal nur
war er unbedacht verfahren : Dazumal . als
er sich ungestüm ins Leben gedrängt hatte,
eine knappe Viertelstunde zu früh , »m schon
für r >n Sonntagskind zu gelten . Oder hatte
nur die alte Kuckucksuhr sich versäumt und
war er doch ein Gesegneter ? Wie manches
liebe Mal zerbrach die Aberdillin sich sorgen¬
voll de» Kops darüber , wenn sie ihn alles
Derbe und Laute ängstlich meiden , das
Stille und Vornehme hingegen inbrünstig
bewundern sah! Sie kleidete gleichwohl ihre
zärtliche Neigung in die Form rauhen
Tadels , schalt den Heranwachsenden oft und
oft : „Hab ' dich doch nicht so. als wärest du
mit einem silbernen Löffel im Munde ge¬
boren ! Steh fest aus dieser Erde und nimm,
wie es sich schickt!" Tann seufzt er abgrund¬
tief : „Ach. Mutter , wie kann man fest auf-
treten . wenn einen allenthalben der Schuh
drückt !"

Und der drückte ihn gar schmerzhaft . Ob¬
wohl feine Mutter ihm drei Pfennige ins
erste Badwasser gelegt und sie hernach dem
ersten Bettler vor ihrer Tür geschenkt hatte,
damit erdermaleinst keine Not kennen sollte,
blieb es ihm nicht erspart , sich sür ein
schäbiges Gehalt Tag um Tag die Finger
krumm zu schreiben, und vor der Hellen
Sonne jedes neuen Tages hing ihm das
düstergraue Nebelgespinst kleinlicher Ver¬
drießlichkeiten . Zumal , da seine Kollegen,
frische, wildschössige Gesellen , sich manchen
unziemlichen Scherz mit dem ungelenken
Träumer erlaubten . Man sagt , nichts ver¬
derbe so sehr die gute Gesinnung eines
Menschen , als wenn er stillschweigend tau¬
fend kleinen Bosheiten standhalten muß.
Nun . dein jungen Aberdill tat es weiter
keinen Schaden . Wohl siel manches unbe¬
dachte Wort wie ein ätzender Tropfen in
sein Gemüt , aber die kleine Wunde ver¬
narbte schnell wieder . Schlimmer traf ihn
schon die Kleingläubigkeit seiner Mutter.
Wenn er des Abends mit Papier und Stift
bet ihr am Tische saß und Zahlenreihe um
Zahlenreihe aufmarschieren ließ , so schalt
sie ihn halb belustigt , halb erzürnt ob seiner
weltfremden Schaumfchlägereien : . Halt die
Schnut ' — wer zu nennundneunzig Pfen¬
nigen geboren ist. wird 's seiner Lebtage nicht
auf eine Mark bringen !" Und wischte ihm
Papierblätter und Hoffnungen unter den
Tisch.

Trotzdem geschah ihm der herbste Schmerz
seines Lebens , als seine Mutter ihn für im¬
mer verließ , kaum daß er mündig geworden
war . Sobald er sich aber nach diesem uner¬
warteten Himmelsblitz einigermaßen anszu-
richten begann , schoß auch sein Wünschen
und Wähnen wieder üppig ins Kraut . Eines
Tages verfiel er daraus , in der Lotterie zu
setzen. Es war keine Gefahr dabei , er wußte
sich hierin ebenso zu mäßigen wie bei den
Spielen seiner Kindheit.

Nicht ohne schmerzliche Enttäuschung sah
er indes jedesmal sein gutes Geld ins Nichts
zerrinnen . Seine Kollegen spotteten nun erst
recht und meinten , es rühre wohl daher,
weil Gottlieb Aberdill zu viel Glück in der
Liebe hätte . Sie spielten damit aus eine
arte Neigung an . die ihn heimlich mit der
chönen Nachbarstochter verband.

Tiefe Emmerenz . ein liebes , heileres Gol-
tesgeschöpf. wäre wohl imstande gewesen,
ihn von allen Hirngespinsten zu befreien und
zu dem herzensfrohen , lebensvollen Men¬
schenkind zu machen , das sie selbst war.
Wenn nicht — — —. ja . wenn nicht der
sehr eigenwillige und wohlhäbige Herr
Vater das erlesenste Schmuckstück seines
Hauses so gar sorglich gehütet hätte . So
aber erschien Herrn Aberdills Liebe als eine
ebenso aussichtslose Sache , wie seine Schwär¬
merei für das kleine Bild . das . ganz allein
aus dunkelsamtenem Hintergründe , durch
Viele Wochen in der großen Kunsthandlung
zum Verkaufe aushing . Man sagte , daß es
aus dem Nachlaß eines alten Fräuleins
dorthin gewandert sei. und wenn Nnkundige
erschreckt vor dem Preis zurückzuckten, dann
erklärte der Händler jedesmal mit einem
respektvollen Dämpfer aus ferner knarrenden
Stimme : „Was wollen Sie — ein echter
Spitzweg !"

Jeden Tag pilgerte Herr Aberdill sehn-
süchtiger zu diesem „seinem " Bilde , jeden
Tag schlich er trübseliger hinweg . Heute er-
schien ihm das Kolorit unvergleichlich , mor¬

gen entdeckte er einige besonders geglückte
Lichter im Geäst . Tann wieder stimmten ihn
die heiteren Schäfchenwvlken zur Rührung
oder ein paar kecke Farbtupse » lachten ihm
inS Herz. Kurz , von de» subtil gezeichneten
Figürchen bis zu den dürren Eseuranken
am Gemäuer schienen ihm alle Tinge zu
einer so unvergleichlichen Einheit verschmol¬
zen. daß er schließlich mit beinahe größerer
Eifersucht an eine mögliche Trennung von
seiner Augenweide dachte, als an den drohen¬
den Verzicht auf Fräulein Emmerenz.

Ahnte er unbewußt , daß teuer innerlich
Reiche mit Humor und nachsichtiger Liebe
die gleiche kleinliche Beschränkung , die ihn
zu zerreiben drohte , siegreich überwinden

Gemessenheil wie eine Fremde , nngeachlei
der Hellen Röte , die ihr bei seinem Anblick
ledesinal über Hals und Wangen lief.
Gleichsam z»m Zeichen seiner inneien Wehr-
Hastigkeit, baute er einen stacbelhänlige»
Kaktus von respektabler Breite hinter der
kleinen Scheibe seiner Stube ans . Einen von
der langweiligen Corte , die. wenn es gut
ging , alle dreißig Jahre zum Blühen kam —
sagten die Leute , die sich daraus verstanden.
Herr Aberdill ließ sich nicht beirren . Er be-
fand sich ans dein besten Wege , einem lener
Hagestolze zu ähneln , die in blaßblanen
Röcken und kanariengelben Hosen durch die
traulichen Idyllen seines Maleridvls stol-
zierten . Er selbst fühlte sich dabei gewisser¬
maßen in einer Verkleidung , die vielleicht
nur noch kurze Zeit währen mochte. Tenn
einmal mußte ja doch der Tag kommen , an
dem dies enge Dasein jäh erhellt wurde von
einem unerhörten Glückssall . Tann würde

Lebcnskamcradcrr »kurt Hedlokt

Lebenskameraden / von saus Reyhing
Sie blicken in stillem Geborgensein,
Sie blicken in den Feierabend hinein.
Sie blicken zurück auf ein langes Leben,
Wie Traum zerronnen . Was hat 's ihnen

gegeben?

Ein bißchen Liebe, viel schwere Last,
Viel Unruh ' und Arbeit und wenig Rast,
Wohl still der Abend , doch hart der Morgen,
Ein Hauslein Glück, einen Berg voll Sorgen.

konnie ? Indem er das Kauzige eines be¬
scheidenen Lcbenskreises mit der schranken¬
losen Liebe >edes gütigen Zauberers in
lebensnahe Romantik zu wandeln , zum zeit¬
losen Symbol zu steigern verstanden hatte?

Ach. es kam wirklich der schwarze Tag , der
Bild wie Mädchen aus dem Bereich von
Gottlieb Aberdills Begehren rückte: Emme¬
renz . der häuslichen Borwürse und des
allzu unentschlossenen Liebhabers endlich
überdrüssig , heiratete einen ehrbaren , aber
langweiligen Menschen , der von keinerlei
Träumen und Sehnsüchten umgetrieben
ward , dafür aber zwei Zinshäuser und
einen gutgehenden Handel am Altmarkl be¬
saß . Ten Spitzweg erbat sie sich von ihrem
Gatten als Hochzeltsgabe.

Dem armen Aberdill war es , als stürzte
er in lauter Nacht und Kälte . Er verschloß
sich ganz und gar vor seinen Mitmenschen,
und wenn die junge Frau unversehens fei¬
nen Weg kreuzte , so grüßte er sie mit kühler

Und doch beim Fcicrabendschcin
Aus ihren Augen blickt anderes drein.
Manch Sonnentag ist ihnen begegnet.
Mit Kindern wurde ihr Leben gesegnet.

Und heute ist's ihnen , sie können s nicht
sagen —

Ein Großes hat dennoch ihr Leben getragen.
Und Abend leuchtet nun voller Gnaden
Den alten Lcbenskamcradcn.

der Name AberdiU in allen Zeitungen des
Landes stehen, man würde sich eine , nein
viele biiiitjeidene Westen zutege» und einen
silberbeschlagenen Gehstock mit sich iühren.
An Frau Emmerenz könnte man einen
Strauß weißer Zyklamen schicke» mit ei»
paar Zeilen voll Rührung und Versöhnlich¬
keit: es waren ihre Liebliugsbluiiie ». Jeder
Ziehuiigstag verfehle Herr » AberdiU m
einen gelinden Fieberzustaud . Oh endlich,
endlich kein armseliger Akteukuechl mehr
sein müssen!

Vierunddreißig Jahre lang wartete Herr
AberdiU mit zäher Gläubigkeit und Geduld
aus seine Stunde . Er war längst zum ersten
Buchhalter ausgerückt , sein Haar klebte dünn
und graugesprenkelt an den immer ein
wenig feuchten Schläsen und der magere
Zeigefinger hatte sich eigenwilllg verkrümmt
in der harten Fron ungezählter Schreib-
stunden . Tie bunten Westen waren jetzt aus
der Mode und die stutzerhaften Nücke des

gleichen. Was Frau Emmetenz anvetaugt.
w war sie rund und iräge gewoidei , and
wollte diele» Heibst ihren Jünysten ani die
Ilmversitäl ichickeu. Wenn sie Herl » Aber-
dill begegnete , ellöiele sie »och immei was
ihm >etzl ebenso ärgerttch erschien , wie es
rhu vordem beweg ! halte Es ichu» sicher,
daß weiße Zyklamen ihr nicht mehr zu Ge¬
sicht standen . —

Jin iüuiuuddleißigsten Jahre skeien Hoj-
ieirs sie! der Hauplgewiiiu aui Herrn Aber¬
dills Los . Ma » brachte ihm die Nach , acht
ms Kontor . Heri AberdiU >ah dem Voten
aiiimerkiam prüieud ms Gesicht ob mau
sich nicht am Ende einen üblen Scherz mit
ihm mache. Aber nein , die Erregung dieses
jungen Mensche» war uuzweiselhasl eehi!

Herr Aberdill ritt vorsichtig den roten
Löscher über das feuchte Blatt , aui das er
soeben eine lange Zahlenreihe emgelragen
Halle. „Schluß damit ! Guten Morgen,
meine Herren !"

Weg war er . Tie anderen sahen sich ver¬
dutzt an . Ter Chef wiegte bedenklich den
Kops. „Es ist um eine Null zuviel iür ihn ."

„Aber er ist ja ganz ruhig ?" dachte der
Prokurist verwundert . „Laß ein Meirich sich
io ui der Gewalt haben kann !"

Aber darin irrte er . Herr Aberdill be¬
durfte keiner Maske , er war wirklich ganz
ruhig . Zu oft tu diesen laugen Jahren hatte
er in ferner Einbildung die Stusenletter sei¬
ner Verwandlung erlebt und sich damit den
besten Teil der Freude schon Vorweggenom»
wen . Auch empsaud er seine Einsamkeit , bis¬
lang ein Labsal für ihn . in diesem Augen¬
blick beinahe als Schmerz . Gab es denn gar
keinen vertrauten Menschen iür ihn . dem er
sich in all seiner Gehobenheit mttteilen
konnte ? Vorsichtig begann er sich wieder
seinen Mitmenschen zu nähern , gestützt auf
eui neues Machtgesühl . Aber er bemerkte
sehr bald , daß es sich mit den lieben Näch¬
sten auss Haar genau so verhielt wie mit
dem herzförmigen Nadelkissen seiner seligen
Mutter : Las schien auch lindester Samt
und etwelche blanke Zrerknöpschen lockten
freundlich in die meergrüne Weichheit . Aber
sobald man vertrauensvoll mit dem Finger
darantupste . fuhren einem die versteckten
Spitzen ins Fleisch , daß man verwundet ach
und oh schrie. Herr Aberdlll hatte wohl
allzulange Zeit in innerer und äußerer Be¬
drücktheit verbracht , als daß er sich nun
sicher und ungezwungen des Lebens hätte
bemächtigen können . Dies halbe und zu¬
weilen ein wenig Klägliche seines Wesens
spürten die Neider nur allzu schnell. Wäh¬
rend der beste Schneider unter allerhand
glatten Worten an Herrn Aberdtll herum-
singerte . zuckte er mit einem spöttischen
Lächeln zu seinem Gehilfen hin die Achseln.
Herr Aberdill sah es im Spiegel . L ja . Und
wenn Herr Aberdill seine schöne neue Woh¬
nung abgeschlossen hatte und in die Stadt
wanderte . um seinen Nachmittagskaffee zu
trinken , dann schützten ihn weder seine
respektablen Trinkgelder noch seine teuren
Anzüge davor , daß der Kellner sich weitaus
ehrfurchtsvoller vor dem pensionierten
Major im dünngebürsteten Nock verneigte,
der nach einem bescheidenen Schälchen Kaffee
stundenlang bei einem Glas Brunnenwasser
vor dem Schachbrett saß . Und die neue
Wohnung — ja . die hatte auch ihre Tücken.
Man war es seiner veränderten Stellung
schuldig gewesen . Ob man aber dabei ge¬
wonnen hatte ? War nicht das alte Feldbett
mit seiner bieder gestopften Wolldecke ein
zehnmal besserer Nachtkamerad gewesen , als
dieses ungefüge Melallgestell und die heißen
Tannen ? Durste man etwa jetzt noch nach
lässiger Junggesellenart die Zigarrenasche
aus einen Fußboden verstreuen , den kostbare
Teppiche schmückten? Ach ja . und zuweilen
sehnte mau sich ordentlich nach einem Stück
Brot und Käse zum Nachtmahl , mit einem
guten Trunk braune » Bieres hinterher.
Ader nein , die tüchtige und ein wenig ge¬
walttätige Wirtschafterin stopfte einen mit
de» merkwürdigsten Delikatesten und letzte
einem schwere Weine vor . die nur unruhiges
Träumen schufen. Und wo fand der müd-
gehetzle Blick des Abends Ruhe ? Nichts als
Sleiu . Eisen . Lärm und Staub vor den
Fenstern , ein wahres Elend ! Hatte man
nicht vordem von seiner Maninrde aus den
schönsten Ausblick genosten ans Heinigärten
und freies Wiesenland ? War nicht artz sehr
klaren Abenden sogar die seingezackte Kette
eines sehr lernen Gebirges am Horizont er¬
schienen? Wenn dann noch der runde Mond
Himer den steilgiebeligen Häusern gemäch¬
lich emporrutichle . . . Sh . Herr Aberdill
sühtte sich nicht glücklich. Er halte geglaubt,
durch die Kraft des Besitzes das Wohl¬
behagen zu rieb zwinge » zu können und die
Geiieiglhen der Menschen . Nun mußte er
er fahren daß man rücksichtsloser über ihn
und iei» Wünschen veriügke denn je zuvor.
Nein Herr Aberdill war kein Sonntagskind,
das merkte er wohl Wenn er erst gewußt
hätte , wie oft es von ihm hieß „der arme
Herr Aberdlll !" Seltsam — früher hakte ihn
niemals jemand des Bedauerns wert erach¬
tet . Und io sollte eS nun immer weitergehen,
ein trostloser Tag hinter dem anderen?
Golden und rnsenfarbev waren Herrn Aber-



dills Träume gewesen, grau , grau war oie
Wirklichkeit. Man schlief und aß. spazierte
gemächlich in die Stadt , las ein wenig in
der Zeitung, wie schlecht die Leute waren,
und daß es schon herbstete, daß da ein Kind
geboren und dort ein alter Mensch gestorben
war . Wichtigkeit! Was ging dies alles Herrn
Aberdill an ? Wo blieben die unerhörten
Umstürze in seinem Leben, die großen Be¬
gebenheiten, die seinen Namen eintragen
würden in das Goldene Buch der Stadt?
Nichts geschah, nichts. Und sür dieses Nichts
hatte man vierundddreißig Jahre lang ge¬
spart . ja. zuweilen geknausert! Ta konnte
man nun ebensogut gar nicht mehr er¬
wachen oder sich gleich mausetot schießen!

Warum nun daS alles! Alles?

«Schluß folgt)

Die Hand der Mutter
Bon Richard Wenz

Der Duft vom Nachmittagskaffee wehte ins
Zimmer, und sogleich war er mit seinen Ge¬
danken daheim im Elternhaus . Ader kaum
hatte er sich diesem Sinnen ganz hingegeben,
da schrillte die Türklingel. Seine Hauswirtin
kam und meldete, datz eine Handelsfrau mit
selbstaearbeiteren Deckchen, Spitzen und sonsti¬
gem Zierkram da sei. Er gab eine kleine Münze,
und als er wieder allein war, sah er deutlich
daS buntgeblümte Sofa seines Elternhauses
vor sich, sorgfältig belegt mit den sauber wei¬
ßen gehäkelten Deckchen der Mutter.

Die Hauswirtin brachte den Bescheid zurück,
daß die Frau nicht betteln, sondern ihre Arbei¬
ten verkaufen wollte. Einigermaßen beschämt,
ging er nun selber an die Flurtür und fragte,
ehe er die Frau erst angesehen hatte, ob sie
nicht auch Sofadeckchen hätte. Sie .,hob den
flachen Korb unter seine Augen, und ließ ihre
hagere Linke, an der ein schmaler Goldring
stak, etwas unruhig in den Weißen Sächelchen
herumsuchen.

„Hat Ihr Mann denn keine Arbeit?" fragte
er, ihrer Verlegenheit entgegenkommend.

„Mein Mann ist tot," antwortete sie, ohne
aufzublicken.

„Und keine erwachsenen Kinder?" forschte er
weiter.

„Einen Jungen hatte ich," seufzte sie, „den
hat mit achtzehn Jahren mir der Krieg fort-
genommen."

„Dann sind Sie ganz allein?"
Sie nickte wohl; doch sah er es nicht, weil

sein Blick unentrinnbar von ihrer nervös
suchenden Hand festgehalten war . Und als
spräche er in sich hinein, fragte er ganz ge¬
sümpft weiter: „Und da häkeln Sie die Nach¬
mittage am Stubenfenster und gucken schon mal
in den Spion und . . ."

„Spion ?" fragte sie plötzlich erschrocken,
„Was Hobe ich mit so was zu tun ?"

Da hob er, aufgestört aus seiner Versunken¬
heit, den Blick von ihrer Hand und sah ihr
lächelnd in die entsetzten Augen.

„Nein, nein," beruhigte er sie. „Ich meinte
ja nur , daß Sie vielleicht auch so ein Straßen-
spiegelchen hätten, wie meine Mutter eins ge¬
habt hat. — Aber kommen Sie doch herein und
legen Sie Ihre Sachen auf den Tisch."

Sie blickte ihn noch immer mißtrauisch er¬
staunt an, zwang sich dann aber selbe- zu einem
Lächeln, das bange Verlegenheit war , und
sagte: ..Sie wollen mich sicher zum besten
halten .'

Trotzdem begann sie zögernd seiner Ein¬
ladung zu folgen, nachdem er verneinend den
Kopf geschüttelt und sich zum Gehen gewandt
hatte.

Aber das eigentümliche Erinnerungsbild,
das in ihm so Plötzlich aufgetaucht war , wollte
nun nicht mehr verblassen, sondern wurde
immer körperlicher und lebendiger. Auch die
schmale, hagere Hand seiner Mutter sah er leib¬
haftig vor sich, ihre knittrig seidige Haut und
den von unermüdlichem Werkeln dünn¬
gescheuerten Goldring daran . Er hah, wie der
Faden durch die emsigen Finger glitt und die
Hand ab und zu zärtlich glättend über das voll¬
endete Gebilde strich, empfindsam wie eine
Künstlerhand.

Nach den Häkeleien der Handelsfrau aller¬
dings verlangte es ihn nicht mehr, nachdem er
gesehen hatte, daß sie den selbstentworfenen
Arbeiten seiner Mutter in keiner Weise
glichen. Vielmehr bangte es ihn schon, sein
^Traum könnte von der Wirklichkeit zerstört
werden; deshalb griff er wahllos nach zwei
Stücken, die Polsterschoner sein sollten, zahlte
mehr dafür, als die Frau haben wollte, und
bat sie, »och zu bleiben, weil er noch etwas aus
ihrem Leben erfahren wolle. Er brannte dar¬
auf, zu Horen, daß es dem seiner Mutter ähn¬
lich wäre; denn ihm schien sicher, daß das lok-
kende Nebelbild in ihm sich mit blutvollem
Leben füllen werde.

Widerstrebend willigte die Frau ein, nach¬
dem sie sich vergewissert hatte, daß er nichts
Schlimmes von ihr dächte; denn wenn auch ihr
Tag sehr schwer sei, so helfe ihr die Arbeit doch
ihn zu ertragen.

Und dann saßen die beiden am KaffeetUch,
an dem er zuletzt mit feiner Mutter gesessen
hatte, als sie vor langen Jahren zur Pflege
an sein Krankenbett gekommen war. Wieder¬
genesung hatten sie damals gefeiert; mit Streu¬
selkuchen und mürbem Kranzgebäck. Weil ihm
so die Kindheit und ihre Festtage noch einmal
lebendig werden sollten. Und dann wollte er
ihr danken, nicht nur für die liebende Pflege
während seiner Krankheit, sondern für alles,

! Der Scheidegänger/ wi>d«>mp-«»
Tief brummt der Sturm um Mitternacht. Den Bauer zerrt er und stapft quer
Der Bauer sitzt im Bett und wacht. Durch frischgepflügten Acker her.
Gehn draußen Füße? — Regen tropft. „Hier ist die Scheid! - Hier ist die Scheid!
Hart eine Faust an Scheiben klopft. Ich schwor einst einen falschen Eid.
Dumpf dröhnt die Stimme in das Haus: Drei Schafe, eine Kuh. ein Schwein,
„Hans Kort, steh auf und komm heraus! Dafür betrog ich Jochen Klein.
Mußt mit mir übers Ackerland, Soll wandern ich in Ewigkeit?
Wo einst der Grenzstein richtig stand." Hier ist die Scheid! —Hier ist die Scheid!"

Hans Kort ist an die achtzig Jahr, Hans Kort erschrickt in seinem Blick.
Krumm ist sein Rücken, weiß sein Haar. Der Schatten sitzt ihm im Genick.
Er greift die Tür in banger Hast. Er stöhnt und schleppt die schwere Last.
Ein Schatten harrt. — Der fremde Gast. Auf seinem Buckel hockt der Gast.
„Sieh, Hinnik Schäfer, das bist du! Der treibt ihn mit Galopp und Trab
Hast du im Grab noch keine Ruh? Die Grenze hin, feldaus feldab.
Längst' sollt vermodern Fleisch und Bein. Wie ist sein Schweiß so rot wie Blut!
Gehst du noch immer um den Stein ?" Der Weg ist fertig. Es ist gut.

Der Schatten geht mit hartem Gang,
Der Bauer folgt im starren Zwang.
Am Grenzstein spricht ein dumpfer Mund:
„Der Stein steht auf Unrechtem Grund.
Die Erde löst mich auf zur Frist,
Wenn einst er recht gesetzet ist.
Ich schrie das Unrecht manche Nacht.
Du hast es niemals gut gemacht."

Am frühen Tag ums Morgenrot
Lag Hans beim Grenzstein kalt und tot.
Wer hat den Stein nur umgestellt?
Ein neuer Grenzrain lief durchs Feld.
Und Hinniks Grab im Friedhofsreich
Sank ein und ward dem Boden gleich.
Nicht rennen braucht er mehr feldein. —
Gott laß ihn Staub und Erde sein!

was sie ihm Gutes getan hatte von klein auf.
Und dieses eine Mal wollte er endlich zärtlich
zu ihr sein, wie es sonst nicht üblich war bei
der herben Art daheim, wollte er ihre schmale,
schöne Hand streicheln und kosen, den Arm um
ihre Schultern legen, an ihre Brust sich betten
und all ihre Wärme in sich einströmen lassen.
Einmal ! — Er hatte es nicht gekonnt. Die
Scham der Gewöhnung war stärker in ihm ge¬
wesen als sein W.lle. Als sie wieder fortging,
blieb es beim spärlichen Händedruck. Vielleicht
fühlte sie aber, datz er mehr gewollte hatte;
denn auf der Treppe wandte sie sich noch ein¬
mal um, als wenn sie sagen wollte: Es ist gut
auch so.

Als er jedoch draußen in der Kälte des Krie¬
ges hungrig nach ihrer Liebe geworden war , als
er täglich besorgt sein mußte, sie nie wiederzu¬
sehen, ihr nie sagen zu können, wie lieb er sie
gehabt hätte, da wußte er, das Wiedersehen
würde ihre Herzen ganz weit einander auftun,
und dieser Tag in seiner Stadtwohnung würde
ihn wieder Kind sein lassen, geborgen in ihrem
Schoß.

Es war ihm nicht beschieden. Als er sie wie¬
dersah, waren ihre Hände in Qual verkrampft,
und er dankte dem Tod, als er sie der Erlösten
gefaltet hatte. Aber immer drückte ihn dann,
was er versäumt hatte; immer gedachte er der
vermühten schmalen Hand, der er seine Zärt¬
lichkeit schuldig geblieben war . . .

Und nun iah er sie noch einmal neben sich
auf dem Tisch wie damals.

Ob die fremde Frau wohl fühlte, daß sein
Blick ihre Hand nicht losließ? Wie sie wohl
erschrocken wäre, wenn er plötzlich seinen Mund
darauf gedrückt hätte! Und wieder fragte und

sprach er, ohne recht zu wißen, wen er fragte
und zu wem er sprach: „Die Hand sagt so viel
von Güte und Leid und Arbeit, so viel von ver¬
haltenem Sehnen . . ."

Er hatte sie berührt und spürte, wie ein
Schauer von ihr in die seine strömte. „Ver¬
stehen Sie , daß ich Ihre Hand liebe, weil es
die Hand meiner Mutter ist?"

Da entwand sie sich ihm und streichelte seine
Stirn und seine Augen, während sie sprach:
„Sehen Sie , so möchte ich auch meinen Jun¬
gen noch einmal lieb haben, jetzt, wo es zu spät
ist."

„Es ist ja gar nicht zu spät," erwiderte er.
während ihn ihre Blutwärme durchrieselte.
„I ch bin doch Ihr Junge ."

Sie lächelte und streichelte ihn weiter und
duldete es gern, daß er seine Lippen auf ihre
Hand drückte, daß er seinen Kopf an ihre Schul¬
ter lehnte.

„Und dann wäre ich Ihre Mutter ?" scherzte
sie. „Die sogar noch jünger ist als Sie selber?"

„Ich weiß es nicht," sagte er und hielt die
Augen fest geschlossen. „Ich fühle nur ein gro¬
ßes Glück."

Als die Randhäuser der Stadt im Abendrot
standen, ging sie. Keins von ihnen rührte an
die Frage, ob sie einander Wiedersehen wollten.
Sie ging und nickte von der Treppe herauf ihm
noch einmal zu, ganz wie seine Mutter genickt
hatte, als sie das letzte Mal bei ihm gewesen
war und gesagt hatte mit ihrem zustimmenden
Kopfnicken: Es ist gut auch so.

«Ter Verfasser, der rheinische Dichter
Richard Wenz. feiert in diesen Lagen seinen
60. Geburtstag .)

Drei Wünsche sür jedermann
Don Hans ßriedrich Blunck

Es war einmal ein Mann , der handelte
mit Lumpen und alten Kleidern uktd war.
so jung eigentlich noch an Lebensjahren
schon ein unwirscher Mensch, dem niemand
etwas recht machte, und der an nichts an¬
deres dachte, als wie er alle Kleider billig
lausen, zusammenslickenund halbwegs *ür
neu wieder vertreiben und gut daran ver¬
dienen könnte.

Nun kam eines Tages ein sonderbares
uraltes Männchen zu ihm. das fragte ihn.
ob er ein Kleid seiner Frau kauten wolle;
er wäre sehr in Not und müsse etwas Geld
haben. Der Kleiderhändler pruste mürrisch,
was der Fremde ihm vorlegte, und sagte
gleich, es würde wohl nichts daran sein, er
hätte schon mehr als genug gelaust, und was
der Worte noch waren die den Preis so
niedrig wie möglich Hallen sollten.

Er merkte aber zu seinem Erstaunen, als
er das Kleid. daS der Mann ihm gebracht
hatte durch die Finger lausen ließ, daß es
ein wunderschönes altes Stück war . wie man
es wohl vor einem Jahrhundert oder vor
noch längerer Zeit trug , und daß es aus
schönster Seide gefertigt und über und über
mit Spitzen bedeckt war . ein prachtvolles
Stück, sür das er bei Gelegenheit einmal viel
Geld bekommen würde.

Er bot trotzdem lenem alten Mann nur
einen geringen Preis und brummte, er be¬
halte das Kleid nur . um ihn los zu werden.
Und der arme Fremde entschuldigte sich und
sagte selbst, er wisse wohl, man trüge solche
Sachen nicht mehr, und er hätte das Kleid
auch nicht gebracht, wenn er nicht gar so sehr
in Verlegenheit gewesen wäre.

Der Händler ging mit dem Mann also aus
der Stube , in der er die Sachen zu besehen
pflegte, in den dunklen Laden, wo er seine
Kasse hatte , gab ihm etwas Geld, und der
alte Mann bedankte sich und ging.

Kaum war der Fremde weg, da ging der
Kleiderhändler wieder in die Kammer ; er

war vergnügt über das gute Geschäft, das
er gemacht hatte. Wer beschreibt indessen sein
Erstaunen : das Kleid war noch da, aber m
dem Kleide saß ein junges Mädchen, ein
wunderschönes junges Mädchen lächelte ihn
an . als er Hereinkan,, und nickte ihm freund¬
lich zu. Aber sie sagte kein Wort . Nur aus
allen Ecken und aus allen Nöcken und Plün¬
dern. die da herumlagen, kicherte es und
wollte nicht aufhören zu wispern und über
das Wunder zu flüstern. ^

Nun. der Händler war wie vom Donner >
gerührt über die Veränderung . Er erkannte
seine Stube gar nicht wieder; das blasse
Licht, das durch die Fenster schien, sah Heller
aus als vorher, und statt der dunipsen
Feuchte aus den Wänden ging von der frem¬
den Frau ein zarter , me gekannter Tust aus.
Ja . auch alle Sachen, die rundum standen
und hingen, schienen doppelt !o bunt und
sein gewoben wie vorher . Ter Mann aber
wollte zeigen, daß er sich nicht inS Bockshorn
lagen ließ. Er trat gleich ans die Frau zu
und rührte mit einem Finger über die
Spitzen, die ihr vom Aerniel hingen. .So !o '
sagte er. ..schöne Geschichten das ! Hab' ich
dich niitgekaust?"

Aber die Frau tat . als hörte sie nicht, sie
wandte nur den Kops ein wenig ab zu dem
Wispern hinüber , das aus allen Ecken kam.

„Ich möchte nur ." sagte der Mann . ..da
wären keine Mottenlvcher in dem Stofs."
Das war ja immer seine erste Sorge , wenn
er etwas erstanden hatte.

Es war aber >m nächsten Augenblick, als
wenn wirklich das Kleid ohne Feh! und
Tadel sei. es war nicht der geringste Scha¬
den mehr daran zu sehen nicht am Aermel
nicht in den Bäuschen, nicht in den Falten
des Nockes, obschon es dem Händler noch
beim Kauf an allen Rändern zerschlitzen er¬
schienen war.

„Hm!" nickte der Mann , das Wispern und
unheimliche Reden wurde ihm langsam un¬

heimlich. Und weil er sich vor vem Wunder
verlegen fühlte, tat er doppelt großspuria
..Ist doch nur ein altes Gelapp/ brummte
er. ..was soll ich nur mil dem Zeug? Hätte
ich nur die Stube erst wieder leer!' ^

Im nächsten Augenblick hob sich gg^
einem grauen Wirbel und als der Händler
der erschrocken die Hände aufgehoben haue'
sie wieder sinken ließ war wirtlich die Stube
wie ausgeräuml . nicht ein Lappen noch
Ständchen war dann zu iehen; selbst die
Tapeten die von den Wanden niederhingen,
waren mitgenommen; der Händler stand ui
der kahlste» Kammer, die er >e gesehen hatte.

Ta wurde er entsetzlich böse; er iah sich
um allen Verdienst geprellt und glaubte nun
erst recht daß man ihm einen Possen ge.
spiel« hatte . Und wer hatte es anders getan
als das Mädchen das er nicht geladen hatte!
..Wenn ich wenigstens meinen Kram wieder
hätte das Frauenzimmer kann nur gestohlen
bleiben!'

Kaum hatte er das ausgesprochen, da war
wirklich aller Plunder und alles alte Ge-
rümpel wieder an Srt und Stelle und. nicht
zu sagen, auch die Tapeten hingen wieder
schimmelig und muffig an der Wand wie
vorher . Und das eben gekaufte Kleid lag
über dein Stuhl , wie er es zuletzt ausgebrei-
tet hatte . Aber das Fräulein war nicht wie.
dergekommen.

Der Händler knurrte ja erst zufrieden,
redete von den Galgenvögeln. Räuberei und
Polizei und wendete das leere Kleid nach
allen Seiten . Dabei kam ihm aber der
sremde Tust an oder auch die Erinnerung
an das liebliche junge Gesicht das er über
der leeren Halskrause erblickt hatte. Eigent¬
lich tat es ihm leid, daß er nun wieder allein
war : ja . sein Herz schlug und wünschte, die
Fremde wiederzusehen. Und wert ihm bisher
alles gelungen war . versuchte er es noch ein.
mal mit einem guten Spruch : „Wenn jetzt
das Fräulein doch noch einmal wiederkäme.'
wiederholte er eindringlicher als sich nichts
rührte . Und er sagte es zum drittenmal und
wartete und blinzelte durch die trüvx Fenster¬
scheibe und schielte nach dem Kleid hinüber,
das indeß genau so leer wie vorher dalag.
Da wurde er ungeduldig. „Was ist das
denn, zum Donnerwetter , ich mochte daS
Fräulein wieder haben!' riet er laut . Aber
es rührte sich nicht ein Stäubtein.

Endlich wurde er ja entsetzlich böse, aber
ihm kam mitten im Zorn doch der Gedanke
nachzuzählen, was ihm an Wünschen erfüllt
worden sei. Und er rechnete nach, noch etwas
bedrängt von der Leere in dem Zimmer, und
merkte auf einmal , daß er drei Begehren
getan hatte die ihm erfüllt waren , und datz
er eben vergeblich das vierte ausgesprochen
hatte.

Da begriff der Mann , daß mit dem alten
Kleid drei Wünsche zu ihm gekommen waren,
und daß er es in seiner Verdrossenheit ver¬
paßt hatte , ein einziges rechtes Wort auszu¬
sprechen. Aus allen Ecken kicherte und
wisperte es auch über ihn. es war nicht zum
Aushalten.

Er wollte es wieder gut machen — viel¬
leicht. daß er noch einen einzigen Wunsch
zubekam, er lies in den Laden, setzte den Hut
aus und rannte und rannte , um den alten
Mann wiederzufinden. Und er lies durch die
halbe Stadt , ohne lemand zu finden, kehrte
heim um zu sehen, ob das Kleid sich wohl
inzwischen gefüllt hatte , aber es war alles
zu spät, alles zu spät.

Ach. daS Glück der drei guten Wünsche
kommt nur einmal zum Menschen, und die
wenigsten werden besten gewahr. Und es ist
auch nur gerecht daß die Mürrischen und
Unzufriedenen dabei zu kurz kommen.

Bunter Kehraus
Er darf es nicht

Hein steht mit einem Kessel warmer Knack-
würste vor der Neichsbank in Bremen. Da
kommt sein Freund Ed>e: „Mensch, was
machst du denn hier?'

..Ach' lagt Hem. ..ich handle mit warmen
Knackwürsten.'

„Ist da was dabei zu verdienen?'
„Das glaube ich! Tie Lauserei nach der

Bank gehl den ganzen Tag. So an dreißig
Mark setz ich im Tag wohl um.'

„Weißt du was .' sagt da Ebje. „dann
kannst du mir wohl zehn Mark pumpen."

„Nein.' lagt Hein, „das darf ich nicht!'
„Tarist du nicht? Dummer Spaß ! Wer

soll dir das verbieten?"
„Ja . das ist es' sagt Hein, „ich habe mit

der Neichsbank einen Vertrag abgeschlossen.
Ich dar ! keine Geldgeschäfte machen und
die Neichsbank darf nicht mit Knackwürsten
handeln !'

Unschuld
„Nein, was Ihre Tochter Emma sür ein

unschuldiges Gesicht hat .'
„Soooo ? Das ist mir noch gar nicht aus¬

gefallen! Emma , was hast du denn nun
schon wieder ausgeiresten?'

Hera»«gegeben im AuNrag der NS -P rekle Wllrt<
?cwbera von San « ReobIna Ulm a D.
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